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werden Erkennen, Verstehen und Gewıinn VO  — Begriffsfelder WwWI1e „Gemeinschaft“ und
Einsiıchten In die exıistentiellen TODlIeme des „Leben” treten ın der ıbel neben solche der
Lebens genannt.“ 99  hre  66
Dıie sonntägliche Wirklichkei steht oft 1m Die Evangelıen bringen uns Jesus auch
Wiıderspruch diesem Wunsch: Dıiıstanz, als ‚wahren Menschen“ nahe, in der konkre-
Starre und etonung des Kognitiven kenn- ten Begegnung mıt Menschen seiner Zeit
zeichnen dıe hoch)kirchliche Predigt. (In

L1.5 Psychologische Aspekteden Gemeilnden reiıkırchlicher Prägung
das persönlıche Bezeugen des geglaubten und Psychologische Forschung hat In den etztenerlebten Wortes immer einen festen atz
manchmal aber urc stereotype Erfahrun- Jahrzehnten dıe Bedingungen untersucht,

welche die psychische Entwicklung eines
SCH und Formulierungen eher befremdend Menschen Öördern dıe Erfahrung VON Ach-und darum vermieden.) tung und Wertschätzung, Empathıe einfüh-Die kirchliche Praxıs stiımmt mıt der tradıt10-
nellen Homuiletik und ihrem Interesse für lendes Verstehen In dıe innere Welt eines

Menschen) und Echtheit/Kongruenz sınd dıeExegese, Inhalt und Oorm der Predigt über- notwendigen und el weıtgehend hınrel-eın Das persönlıche Erleben des Predigers ist
kaum VON Bedeutung, neuerdings wiırd esS In henden Bedingungen.
der so  en Predigtmeditation mehr be- Kälte-Distanz, Geringschätzung, Miıßach-

(ung, enlende Echtheıit und Offenheit hem-rücksichtigt. Der Person des Predigers ırd
IN dıe persönlıche Entwicklung und lassentradıtionell wenI1g Beachtung geschenkt Aus- einen Menschen erstarren®.nahme ÖOtto Haendler*®) Im Rahmen der kKlı- Dıie Gültigkeıt der genannten inneren Hal-nıschen Seelsorgeausbildung en Predigt- tungen wurden nıcht 1Ur für die Psychothe-analysen und damıt verbunden die Persön- rapıe, sondern für nahezu alle Bereiche desichkeitsprofile des Predigers Beachtung

gefunden“. menschlichen ens empirisch nachgewıle-
In der homiletischen Lıteratur der etzten SC  S Ehe und Famaiuılıe, Erzıehung, Schule und

Polıtikzehn re ırd das empfundene Defizıt StAr- Sınd unseTe Gemeıinden mıt ihrer erKundı-ker formulıert und auf verschiedene Weıse
überwinden versucht. Die Empfehlungen SunNng eın Ort, der günstige Voraussetzungen

für eın ganzheıtliıches Wachstum und dıegleichen rogrammen: rhetorisch, erzählend, Entwicklung des Christen bietet? Das van-anschaulıch, persönlıch oder auch appellatıv
predigen?. gelıum des biletet dem Menschen d dal

sıch ın der persönlıchen Begegnung mıtAls Pastor selbst schlheBblıc g1ibt mMI1r das Christus äandern kann. Die Predigt sprichtstar kognitıven Inhalten Orlentierte Pre- davon und ermutigt dazu Psychologisch g-diıgen Sicherheit 65 entspricht dem theolo-
gischen tudıum Das eigene persönlıche HKr- sprochen: eın Mensch macht IICUC TIiahrun-

SCH, dıe mıt seinem bısherigen Selbstkonzepten iın der Predigt mıt einzubringen, heißt nıcht übereinstimmen. Solche ErfahrungenNeuland eireten. werden aber 1U den genannten günstl-
SCH Bedingungen In das Selbstkonzept über-

Theologische Aspekte nommen!.
elche /Zusammenhänge lassen siıch emp1-Bıbliısche extie greiıfen Gefühle VO  —; Men-

schen auf In Klagen, 1M Lob, In Liıedern und risch nachweıisen zwischen der persönlıchen
Gebeten breıten Menschen ihr inneres Erle- Haltung des Predigers, die der Orer In der

Predigt erlebt, und dem Ausmaß, In dem ec1ben VOT Giott Adus. Urc die Predigt Gewıiınn und wahrscheinli-
Glauben 1st 1m und eın exıstentiel- che Anderung erfährt?

les, nıcht eın kognitıves Geschehen. Durch
Jesus ırd eın personales Vertrauensverhält- Das Konzept Personenzentriert predigen
N1Ss (jott angeboten: w1ıe soll dıes glaub-
würdig werden ıIn allgemeiner-unpersönlicher In Anlehnung Rogers und die M1-
Predigt, die exegetisch und theologiısc War zentrierte Psychotherapıe ausc habe ich
richtig ist, das eigene Erleben aber usklam- personenzentrierte Haltungen in Predigten
mert? beschrieben „Personenzentriert“ meınt eın
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psychologisches Konzept, ist spezifischer Oormale Gesichtspunkte) erwlesen sıch In frü-
als umgangssprachlich „persönlıch“. enn- heren tudıen als wen1g wirkungsrelevant?
zeichnen äßt c sıch SO ; und wurden hıer vernachlässigt.

Der Prediger ist nıcht 1UT In „seinem“
Predigttext, sondern In seiner inneren Welt
und In der des Hörers „zentriert“. Er äßt Methodisches Vorgehen

53.17 Stichprobe der Predigtensıch eiwa Von folgenden Fragen leiten: Was Aus einer Stichprobe Von 03 Predigten (gebedeutet dieser ext für meın eigenes Erle-
ben? Weilche Gefühle spricht In MIır an? halten VO  —; 47 Pastoren und Lalien;

luth., Ööm.-kath und v.-freik Bekenntnis-Was mMag für die Hörer gefühlsmäßig be-
5C5, keine Repräsentativıtät) wurden jJe sechsdeuten?
MN- und nıcht-personenzentrierte Pre-Der ist den Hörern innerlich nahe und

WITKIIC zugewandt; begegnet ihnen ach- digten ausgewählt. Hınsichtlich formaler und
inhaltlıcher Krıterien (Verständlıichkeit, Stil,tungsvoll, macht eutlıch, wıe CL seinen ext- und Themenwa S1e vergleich-ussagen kommt ( Iransparenz) und älßt CI - bar.kennen, daß er andere Meinungen achtet. In ihrer theologischen Ausrichtung

Der ist nıcht dirıgistisch, sondern CI - („fortschriıttlıc VeISUS konservatıv“) unter-
schıeden s1e sıch nıcht bedeutsam.mutigt die Hörer, ihren eigenen Weg VOT (jott

finden und gehen Die Predigt ırd ih- Fragebogen: Persönlicher eWINN ÜUrC.
NeMN ZUTr Hılfe, diesen Weg klären dıe Predigt

Das Tzanlen VON „persönlıchen rleb- Aus den Ergebnissen einer Vorbefragung Von
nıssen“, die aber nichts über das seelische Hr- Predigthörern SOWIE Von kirchenfernen Stu-
en des Predigers 1st hier nıcht denten und Adus Predigtanalysen Adus der hO-
gemeınt. miletischen Literatur wurde eın Fragebogen
Unpersönliches Predigen meınt: Der redi- mıt ems erstellt, der den persönlichen
gCI versteckt sıch und seın Erleben hinter all- Gewıinn UrcC. eine Predigt SOWI1IE das weıtere
gemeınen, „sachlichen“ ussagen und Wahr- persönliche Nachdenken elbstauseinander-
heıiten. HKr äßt keinen Zusammenhang ZWI1- setzung) erfaßt uberdem nthält der Frage-
schen den Predigtaussagen und dem eigenen bogen dreı Fragen ZUTI freien Beantwortung
(Er-)leben erkennen. (Z. Welches Gefühl ich während der Pre-

Ferner: dıstanzlerte, pastorale Redeweıse, digt hatte). Beıspiele für die Items Ich hatte
routinehaftes und professionelles Amtsgeha- das Gefühl, daß ich dem Prediger wichtig
be (geringe Echtheıt) bın Die Predigt hat mır geholfen, miıch eın
In deutlichem Gegensatz ZUT DC  N- HC mehr anzunehmen. Ich habe NCUu gCSC-
triıerten Haltung stehen Prediger, dıe sıch hen, Was Gott VOoO  — MIr Dıie Predigt
herablassend, geringschätzig und miılßtrau- mich d  9 über wichtige Bereiche meınes
isch den Hörern gegenüber verhalten; die Lebens HCUu nachzudenken. Die Predigt hat
schelten, ngs machen oder Menschen MIr den bıblıschen ext klarer werden lassen.
Urc Wertungen verletzen. 35 Fragebogen: Echtheit-Selbstöffnung derFür dıe empirische Untersuchung wurde die- HörerSCS Konzept in dreı Dımensionen UuUrc
Merkmalbeschreibungen und Beispiele ODC-

DiIie meısten der Predigthörer en VOT Be-
ratıiıonal beschrieben, da eiıne SCHAUC Eın- gınn der Untersuchung hre persönlıchen Kr-

wartungen eine Predigt angegeben. Dıiıeseschätzung jeder Predigt auf einer Sstufigen Antworten wurden INM:! mıiıt denen aufala möglıch wurde sSog Ratıngverfahren).
Es sınd die Dımensionen: elt- dıe dreı freien Fragen hinsıchtlic des Aus-

maßes Kongruenz/Selbstöffnung einge-Selbstöffnung des Predigers; Einfühlendes schätzt. Zudem beantworteten alle Hörer el-Verstehen In dıe innere Welt des Hörers;
Achtung-Wärme-Wertschätzung des Orers NCI Fragebogen ZU[T1 Erfassung Von Echt-
(Jeweıls VerSus Gegenteıl) heıt/Selbstöffnung (Casparı)

3.4 urchführung
Nur solche Merkmale, welche die persönlıche 33 ersonen (Gemeıindeglıeder, Laıen, Theo-
Haltung des Pastors beschreiben, gingen ın loglestudenten, Pastoren) hörten Je eine 7u-
die Untersuchung eın Außere erKmale fallsauswahl VO Predigten, leiche Verte1-
(Stimme, äaußere Erscheinung, Sprechweise, lung VO  — MN- und nıchtpersonenzen-



trıerten Fassungen. Die Predigten wurden in lehnen S1e unpersönliche Predigten ab Und
rm von Tonbandcassetten dargeboten Die Menschen, die ihr eigenes Fühlen nıcht ahr-
uinahme VON Gottesdiensten mıiıt Vıdeo wa- nehmen, dıe weni1g kongruent und selbstge-

nıcht 1U sehr aufwendig SCWESCH, sondern Ööffnet sınd, erfahren urc personenzentrier-
verspricht auch keine besseren Effekte; cf. Predigten weniger Gewinn und bevorzugen
Anm 6) Dıie Hörer wurden gebeten, sıch häufiger auch nıchtpersonenzentrierte Pre-
beım oöoren der Predigten ın die ihnen be- dıgten.
kannte Sıtuation des sonntäglichen Predigt-
hörens verseizen. Zu jeder Predigt üullten Einzelaspekte

Personenzentrierte Haltungen ıIn der Predigts1ıie codierte Fragebögen aus (s Z daß brachten dıe inhaltlıchen und theologischendıe Auswertung anONYM erlhef. Insgesamt
gingen 159 Beurteilungen In die Untersu- Aussagen dem Hörer näher als unpersönlıche

Haltungen.chung eın Predigten über bedrohliche Themen
erben, Tod, Krisen in der Ehe) lösten eherAusgewählte Ergebn1SSC

Die Haltung des Predigers Angst Aaus, WEn S1e nıcht oder 1UT ın schwä-
cherem Ausmaß personenzentriert WAarTIcCll,Die persönlıche Haltung des Predigers, dıe nıcht hingegen bel deutlicher Ausprägung 1imsıch ın der Predigt zeligt, äßt sıch zuverlässiıg

in den genannten Dımensionen einschätzen Sınn des Konzeptes.
BeIl nıchtpersonenzentrierten PredigtenDıie Übereinstimmung des traınıerten altler außerten viele Orer (50 Yo), S1E hätten NCBgA-be1 den Einschätzungen der Predigten auf

den Skalen War über 95 Yo) astoren er- t1ve Gefühle w1ıe NgSL, Eiınsamkeıt, NImuUu-
scheiden sıch sehr bedeutsam iın dem Aus- tigung, Aggression erlebt Fın für stat1-

stische Auswertung allerdings ZU) geringermal, in dem s1e ın den genannten Haltungen
en Teıl der Hörer bevorzugte explizıt eine CI -

mahnende, bewertende, sehr direktive undDabe!1l ist c möglıch, durchgehend in hohem autorıtäre Haltung des Pastors, der S1E gEWIS-Mal personenzentriert predigen. Diese sermalien die and nehmen und führen,Haltung ist unabhängig Von der theologı-
schen Posıtion ortschrittlıc. konserva- insgesamt aber eher unmündıg behandeln

sollt1V) und VO Inhalt dıe 1mM Sinn des ONnzep-
tes deutlichsten ausgeprägte Predigt Wlr Nachwort
sehr evangeliıstisch; manche sehr „fortschritt- Dıiıe vorgestellte Studıie erfaßt 1U einen Teıl
lıche“ astoren predigten sehr dıstanzıert, des Geschehens, das sıch jeder Predigt
unpersönlıch und wenig einfühlsam. ereıgnet. Omer 10, übersteigt ebenso dıe

hıer beschrıiebene Dımensıon, wıe der GeilstDer Gewinn für den Orer
Je deutlicher ausgeprägt eın Pastor In0

ottes alle und Empirıen-
dieren kann ottes Wort äßt sıch auch Innenzentrierter Haltung predigt, größer der Predigt nıcht verfügbar machen. nde-

Walr der persönlıche Gewinn für dıe Orer
und größer dıe Selbstauseinan- rerseıits gehört 6S ZU1 Redlıic  el jedes Predi-

weıtere persönlıche gCIS, sıch Rechenscha: arüber abzulegen,dersetzung und das ob seine persönlıche Haltung In der PredigtNachdenken des Orers Nur wenıge Men- das Wachstum und die Reifung VON Men-schen ehnten personenzentrierte Predigten
ab, etwa Pn 9 erfuhren Gewıiınn auch Urc schen Ördert oder verhindert vgl K3 ob CT

Menschen ermutigt oder angstet; Ss1e abhan-unpersönlıche Predigten. g1g mac oder ihnen ZUT Mündigkeıt VCI-
Die erson des Hörers Insgesamt: ob el HIC seine Person eın

Psychologisch interessierte besonders der 7u- glaubwürdiger Zeuge des befreienden und le-
sammenhang zwıschen der Selbstöff- benschaffenden Evangelıums VO Jesus (hrı-

STUS istnung/Kongruenz der Orer und iıhrer EeVOT-
ZUZgUNg VS Ablehnung VOoNn MN- DZW. Daß unabhängıg Von der theologischen
nıcht personenzentrierten Predigten. Dıie Hy- Posıtion möglıch ist, In der beschriebenen
pothesen wurden sehr eutlic bestätigt: Je Haltung predigen, ist sehr bedeutsam:
echter und selbstgeöffneter Menschen sınd, tauchte doch In Vorgesprächen dieser Ar-
desto mehr Gewinn erfahren S1E UrCc SO- beıt immer wıieder die besorgte rage auf, ob
nenzentrierte Predigten und desto häufiger psychologische Untersuchungen zr Pre-



dıgtgeschehen nıcht letztlich eine Reduzie- Rudoltf au In seinen Schriften
rung des erygmas bewirken und eiıne
hängigkeıit des Predigers von psychologı1-
schen Erkenntnissen CN.
Schließlic csS geht nicht darum, en Rudolf au —1 hat In einem eıt-
exegetischen Schritten der Predigtvorberei- LAaUIM VOl über dreißig Jahren (genau VonNn

tung Nu  — noch einen hinzuzufügen und dıe 1949 — 1982) eiwa Aufsätze und Artikel,
ast vermehren Die hıer skıizzierte Hal- theologische Beiträge und aktuelle ellung-
tung durchziıeht auch alle Vorarbeıt. Sıe ent- nahmen erfaßt Sein Denken bewegt sıch da-
lastet mich, indem ich zunehmend rfahre beIı In kırchengeschichtlichen, systematısch-
welche kogniıtıve Überfrachtung Von OTrar- und praktisch-theologischen Bahnen. Diese
beıit und Predigt diıent letztlich dem eigenen schriftliıchen Arbeiten, die zumeıst VO ıhm
Bedürfnis nach Absıcherung und Überlegen- erbeten und oft zunächst als orträge gehal-
heıt, und welche nhalte sınd für meın e1ge- ten wurden, verstand als Jenst für dıe (Ge-
Nes und das Erleben des Hörers WITKI1c be- meıinde. Ihm War wichtig, daß der deutsche
deutsam? Das bringt mich mIır selbst und Baptısmus in bestimmten theologischen Fra-
dem Orer wıeder nähe vgl 1.1) SCH weiterarbeıitet. Die Themenbereiche der

Schriften umfassen: Wesen und Auftrag der
Gemeıinde, Evangelısatıon und Weltmissıon,
zwıischenkiırchliche Bezıiehungen und Stel-
lungnahmen ZUI Evangelıschen Alhıanz und
ZU Weltrat der Kırchen, Fragen des (Ge-
meındelebens un des persönlıchen ens-

Anmerkungen: stils. Dazu kommen gedruckte Predigten,
1€'| dıe Arbeıt des Verf. Personenzentrierte Haltun- Andachten, Rezensionen theologischer Bü-

geCn ıIn kirchlichen Predigten. Hamburg 981 (unveröffent-
lıchte Dıplomarbeıt, 82 5.) cher SOWI1e acht Artıkel in Nachschlagewer-

ken (Vıer Beıträge sınd bısher 1UT In Eng-2 Hans Vanll der Geest Du ast mich angesprochen. Die
Wirkung VON Gottesdienst und Predigt Zürich 1978, lısch erschiıenen, fünf DUr In außerbaptist1i-
381 schen Veröffentlichungen. Die Bıblıographie
3 tto aendier Die Predigt. Tiefenpsychologische umfaß über Nummern und kann aNngC-
Grundlagen und Grun  ragen Berlin ordert werden.) Domuinieren Anfang
xel Denecke Persönlich predigen. Anleıtungen und Schriften 7U Themenkreıis Gemeıninde und

Modelle für die Praxıs. Güterslioh 979 Bezıiehungen anderen Kırchen, En-
Hans-Christop! ıper Predigtanalysen. Kommunikatıon de solche Gemeılinde und Weltmissıon.und Kommunikationsstörungen In der Predigt. Göttingen
976 Zu seliner Arbeıtsweise gehört das Erfassen

der Jeweılıgen geschichtlichen Sıtuatiıon undvgl et' Gert Otto Rhetorisch predıigen Gütersloh
981 diıe Arbeıiıt mıt dem griechıschen Neuen Testa-
Horst 1tSC. (Hrsg.) Erzählende Predigten Güterslicoh ment Für einen Theologen ist das gew1ß eıne

Selbstverständlichkeıt, dıe keiner Erwähnung
offsümmer Anschaulıiche Predigten. Maınz 9779 bedarftf. Für Thaut bedeutet jedoch diese AT

xel Denecke Persönlıiıch predigen (S. 0.).
Heribert Arens Hans Werner Dannowskı (Hrsg.) Pre- beitsweise, dalß der Gemeıhinde eine gewlsse

theologische Denkarbeıt zugemutet wırd,dıgten, die handeln helfen. Modelle für appellatıves Re- denn seıne Aufsätze sınd zuerst für dıe Ge-den Gütersloh 979
Carl Rogers Chent-Centered Therapy (1951) meınde und erst In zweıter Linıe für Fachkol-

deutsch Die klıent-bezogene Gesprächstherapie. Mün- legen bestimmt. Se1in Ziel 1st C5S, der Gemeıin-
chen 973 de helfen, ihren geschichtlichen Standort
Annemarie und einhar: Tausch Gesprächspsychothera- klarer erkennen und den Missionsauftrag
ple. 7 völlıg NEUu gestaltete Auflage, Göttingen 979 besser erIiullen

Rogers, a.a.0. 434 In Zwel Aufsätzen Z Ihema „Frauen 1n
eiınho Schwab Eınıge Wırkungsbedingungen der

Fernsehsendefolge „Das Wort ZU] Sonntag“. FEıne der Gemeinde  661 ist der Ausgangspunkt, daß
empirısch-psychologische Untersuchung. Diıss. Unıiıv. die neutestamentlichen ussagen arüber

„Zzuelinander 1n Spannung stehen und vielilac.Hamburg 973
auch nıcht mıt dem Verhalten Jesu, dem

Olaf Kormannshaus Pfingstgeschehen und mıt Gal 3, 28 vereinbar
Pappelweg 26, 2110 NC  OIZ Sind“: Diese Spannung Öst sıch, (0001 dıe g_



schichtliche Sıtuation rhellt und der exeget1- de habe Je nach der Sıtuation „bisweılen ein-
sche Befund beachtet ırd Dazu mal kühner, dann wıeder zurückhaltender,
Thaut schon 1m Beitrag VOon 964 aus: „Im das umwälzend Neue des Evangeliums“

Timotheusbrief, Kapıtel 3. werden beson- bezeugen und glaubhaft en Die Ge-
dere Anforderungen genannt, die Gemeıin- meıinde ste bis heute in der Gefahr, „dUus
deglieder hınsıchtlich ihrer Frömmigkeıt und Sorge ungute Entwicklungen das VO
Bewährung tellen sınd, (000| ihnen be- Evangelıum Gewirkte übersehen und
stimmte Dienste übertragen werden sollen. zerstoren
Da ist VonN Altesten, Dıakonen Un VoN Frau-

die Rede.“ Thaut schlıe sıch damıt dem Auch für das Verständnis der Gemeindeord-
Exegeten Eduard Schweizer? und welst nung® 1m euen Testament und heute ist
darauf hın, dal}3 Luther „unberechtigt das au das Begreifen der jeweılligen geschicht-
Fürwort .ihre’ Frauen hinzugefügt“ hat lıchen Sıtuation wesentlıich. Den verschiede-
„Also wurden mıt der Wahrnehmung leıten- NeNn Organısationsformen neutestamentlı-
der und verantwortlicher ufgaben Männer chen Gemeinndelebens entsprachen bestimmte
und Frauen nebeneinander beauftragt; ZWäaTlT gesellschaftliche Ordnungen der Umwelt AIn
gab 6S NUTr männlıche Alteste, aber männlıche den Jüdıschen Gemeıinden regjlerten die TIe-
und weibliche Dıakone.“ Weıl aber dıe Urge- ster und In den palästinensischen Bauernfa-
meılnde „IN ihren Lebensformen dıie damals miılıen dıe Famıiılienoberhäupter, also Eıinzel-
verbreıtete Sıtte nıcht durchbrechen darf, personen.“ Dem entspricht, da „die (je-
daß In der Umwelt der erdacCc unsıttlıchen meınde In Jerusalem der Leitung eines einzel-
Verhaltens den Chriısten entstehen len ämlıch akobus unterstellt“ WUÜUlI-
könnte“, WTl „damals (!) für eine Gemeınn- de. „Die Griechen hatten dagegen bereıts
de zumelst unerträglich und schädlıich, wenn mehr demokratische Lebensformen und auch
diese (Frauen und adchen aufgrund ihrer eine Art Vereinsrecht entwickelt.“ Dem wlIe-
Gleichberechtigung nach Gal 3, In den derum entspricht, daß „1IN den Von Paulus in
Versammlungen das Wort ergriffen oder mıiıt- Griechenland und Kleinasien gegründeten
redeten.“ Die damalige verbreıtete Sıtte schıil- Gemeinden neben den Altesten weitere Miıt-
dert Ihaut S! dalß Frauen und Mädchen früh arbeiter der Gemeindeleijtung beteiligt
verheiratet wurden und völlıg ungebildet renNn, In bestimmten Angelegenheiten
ICH, daß sıch Männergesprächen uren dıe Gemeinde“. Für dıe Baptıstenge-
beteiligten und eıine Tau „Ohne Begleitung meınden gilt NUN, daß In der Gründungszeıt
iıhres Mannes damals keine Reisen unterneh- „UMNSCIC Väter dıe Gegebenheıiten und echtli-
INnen und Gemeıinden gründen“ konnte. chen Möglıchkeıten ihrer Zeıt benützt“ ha-
Schweigegebote und Lehrverbote für Frauen ben So wurde dıe Orm der eingetragenen
wollen also der Gemeıinde helfen, den Grund- Vereine gewählt, „weıl das die eINZIE zulässıge
SatzZ, „daß Jesus der Tau einen gleichwerti- Organısationsform WaTr und C655 VOI allem für
gCH Rang 1Im Verhältnis Zu Mann und für den Erwerb Von Eigentum notwendiıg WUTlI-
die Wahrnehmung der ufgaben in der Welt de“ ber auch hler erg1bt sıch wıiıeder dıe
und In der Gemeıinde zugeteılt ha ““ nıcht Gefahr, daß die Gemeinde heute den VO
falsch anzuwenden und „dıe Urc das van- Vereinsrecht mıtbeeinflußten Ordnungen
gelıum geschehene große Veränderung inner- festhält, obwohl uns heute größere Freiheiten
halb der damalıgen Gesellschafts- SOWIE rell- gegeben sSind Als Ziel formuliert Thaut
g1ösen Ordnung überzeugend und glaubwür- „Die Organısatıon soll dem geistlichen rga-
dıg leben“. Für die Verkündigung der Tau NnısSmus der Gemeinde für dıe Entfaltung sel-
mußlte die Gemeinde en se1n, „WCNN der 1165 ens und für dıe Erfüllung seiner Auf-
Heılıge Geılst dazu den Auftrag und damit gaben dıenen: er bedarf S1E immer wıeder
auch dıe Befähigung gab“ Denn für die Miıt- einer Überprüfung und auch der Verände-
arbeıt der TrTau spielt nıcht ihr Geschlecht e1- rung“,

Rolle, sondern ‚ErStens der IMNILSSLONAFLI- Rudolf Thaut gehört mıt seinen Beıträgen
sche Auftrag“ der Gemeıinde, der dıe Um- für dıe Gemeıinde der Generation d dıe
weltsituation berücksichtigen muß, und nach dem /Zweıten Weltkrieg wırksam wurde.
„Zweltens ausschließlic Berufung und Wıe hat CT Ende und Neuanfang dieser eıt
türlıche WI1e VOT em geistliche Begabung“. beurteilt? In einem Aufsatz VO spricht
Zusammenfassend meılnt aut, dıe Gemeınn- VO „Gericht Gottes über Vas ; das „die



Gemeıinde Jesu egrıff ennn auch nıcht und Ansätze.“ Eınıge dieser Ansätze hat
immer und überall sogleich“. Zu dıesem IThaut gelıefert.
„furchtbaren Unglück, das unausdenkbar Thauts Denken kreıist immer wıeder We-
viel Not brachte“, gehört auch, daß 40 9 der SCH und Auftrag der Gemeinde. Er versteht

darunter die (Gemeıinde der Gläubigen undGemeindeglieder Gemeıinde und Heıiımat VeTI-
lassen mußten, 3 5() apellen UuUrc den Krıeg grenzt freikırchlıchen und volkskırchlichen
verloren gıngen, ebenso die Gebäude und Gemeindetyp’ voneınander ab, „weıl uUuNseTEC

Einrıchtungen er Bundeswerke. Es gab Gemeıinden dıe konsequente evangelısche
dann eiıne Hoffnung, denn 6c$S „schıen Opposıiıtion Z katholıschen Kırche arstel-

len  “ Volkskirche und Gemeıinde der Gläubıi-WwI1]ıe eine Erweckung aufzubrechen“. „Aber
der große Aufbruch VO  —_ damals hat längst gCNH rennen sıch in dre1 Punkten
seiıne vorwärtsstürmende und sıch ausbrel1- In der Eschatologie. Die Volkskirche VCI-

tende Kraft eingebüßt. Im großen und gall- legt die neutestamentlıche Endgeschichte In
ZCI halten WIT ledıigliıch und das auch 1U dıe Gegenwart, In der nach Augustinus
mıiıt ühe das Bestehende aufrecht.“ Die „Chrıistus Jetzt bereıts mıt den Vorstehern der
Ursachen afür, dıe TIhaut sıeht, und die Kırche herrsche; dıe i1schO{Iie üben also g_
Konsequenzen, dıe CI daraus zıeht, betreffen meınsam mıt Christus die Königsherrschaft

über dıese Welt aus  “' Dagegen versteht sıchdıe aufrıchtige Buße unter dem Gericht (jot-
tes und den mı1ıss1ıonarıschen Dienst der (Gje- die Gemeıinde der Gläubigen als „EXxodusge-
meılnde Jesu für dıe Mıtmenschen. Er be- meıinde“ (Adolf Po wonach „dıe Chriısten
enn „Wır wollen mıt dem Sprechen VONn als Fremdlınge In dieser Welt ZWaal leıben,
der Kollektivschuld vorsichtig se1n. Aus dem aber WwI1e Pılger auf dem Wege ZUT künft1-
Worte ottes erkennen WIT jedoch, daß 65 SCH Herrlichkeıit“ sınd. (Thaut hat se1ın Urteıil
solche gıbt arum en WIT uns mıt darun- über dıe katholısche Kırche später beim The-
ter beugen, daß unermeßlich viel Böses Weltmissıion revidıert, aber seine DIINZI1-
In unserem olk und in seinem amen g- pielle Gegenüberstellung der beiden Kırchen-
chehen konnte.“ Die Erfahrung der Güte nıcht aufgegeben.) uch die Reforma-
ottes 1mM achsen des Wohlstands sollte dıe en dıe neutestamentliche Lehre VO

Gemeinden dazu herausfordern, mıt größerer FEnde als „Chılıasmus“ und „Judaısmus“ VCI-

Dankbarkeıt als lebendige Gemeıinden für worfen A., Art
unNnseTrTeN Herrn und für uUNseTC Mıtmenschen INn der Sakramentslehre. e1m atholı-
dazuseın. Der großen Aufgabe selen WIT schen Weg „werden die Sakramente und dıe
bısher nıcht WITKIIC gerecht geworden, Lıturglie besonders betont, dıe Kırche
nämlıch, An unseTrem Volk das lebendige ırd auf das Objektive aufgebaut, neben

dem das Subjektive VO geringerer Be-Zeugnis der Gemeıhinde Jesu aufzurıichten und
dıie Liebe der gläubigen Gemeinde vorzule- deutung ist  D „Der subjektive Heilsempfang
ben“. 1st daher nıcht VOIlN einer persönlıchen
Der theologische Beıtrag der Freikiırchen lıegt Einstellung oder Erfahrung abhängıig, SOIN-
In ihrer Ekklesiologıe. ber bıs In dıe egen- dern davon, daß die beteilıgten ubjekte ob-
art gılt, Was FEduard Schütz ın der „Fest- jektiv richtig handeln.“ Den Täufergemeıin-
schrift Hundert re Theologisches Sem1- den er und Zeıt geht 6S emgegen-
nar“> schreıbt: „ES hat bıs heute 1m deut- über darum, „dıe Gemeıinde der Gläubigen
schen Sprachraum keine ausgeIuhrte baptı- dem Evangelıum gemäß auf der rechten
stische Ekklesiologıe gegeben, sondern 1M- Grundlage bılden, Bekehrung und
INeT 11UT thematische Entwürfie.“ Eın von Jo- Wiıedergeburt SOWIE die auvuie des aubDens
hannes Schneider nachgelassenes Ekklesiolo- ZUI Voraussetzung machen
gie-Manuskrıpt VOon über 300 Seıten, hat Im Festhalten der Säuglingstaufe. „Die

Vulgata, die lateinısche Übersetzung der Bı-Thaut noch begonnen, überarbeıten und
ktuell ergänzen. Hat Pohl recht, bel, dıe sehr früh für dıe Kırchenlehre maß-
daß dıe Baptisten „siıch dogmatisch nıcht g- gebend wurde“, unterscheıidet beım Mis-
NUug ühe gegeben“ haben? „Der dogmatı- sionsbefehl nach Matthäus nıcht „Völker“
sche Wurf, der die theologıschen urzeln und „Jünger  “  9 sondern übersetzt „‚Gehe hın
des deutschen Baptısmus auidec und ihren und lehret alle Völker, s1e aufend „Miıt
Einfluß bis In dıe Blätterkrone verfolgt, Belehrung und Taufe der Völker kann In der
ämlıch noch Da g1bt lediglich Aufsätze lat Volkskirche gebaut werden!“ Die Er-



kenntnis der Täufer aber lautet, „dal das Gemeinde Jesu Christı inmıitten der Völker-
Evangelıum ZUT (Auswahl-) (Gemeinde der welt eın anderes Volk repräsentiert, das (jot-
Gläubigen führt und für diıese Weltepoche tesvolk, und dal}3 S1E dıe Botschaft VO Reıich
nıcht dıe Volkskirche und überhaupt nıcht ottes bezeugen hat, das nıcht Von dieser
dıe Mac  iırche wiıll“ Welt ist.“ Die „Identität VON Kırche und
Dennoch sıeht Thaut die Baptıstengemeinde Staatsgebiet“ ıst aufgegeben und ıne
selbstkritisch und bemerkt, „daß auch unNnseTe „grundsätzliıche Alternatıve ZUT Staats- oder

Volkskirche“ 1st entstanden.!! Wer dıe Ver-Denomuinatıion ganz gew1ß VoOT der Gefahr
nıcht gesichert Ist, eine Fehlentwicklung wirklıchung der Auswahlgemeinde der läu-
nehmen  “ der ın einem späteren Beıtrag®: bigen nıcht wıll, muß die Gemeıinde In dıe
„Die Geschichte der Freikirchen zeıgt aber Unsichtbarkei verflüchtigen. „Man glaubt
deutlich, da richtige theologische Erkennt- dann, daß dıe einzelnen Gläubigen aus en
N1Ss und korrekte Strukturen das geistliıche Le- Kırchen 1mM Geilst miteinander verbunden
ben und seine missionarische ra keines- sınd und unsıchtbar die wahre Gemeinde Je-
WCBS sıcherstellen Entscheiden ist dıie Christ]ı bılden Wır en aus dem Neuen
geistliche Lebendigkei un Vollmacht. “ JTestament erkannt, dal3 dıe Gemeinde In die-
„Unsere eigentliche Gefahr ist dıe Meinung, SC  3 Sınne nıcht unsıchtbar se1ın soll, sondern
da/l3 mıt der Nachahmung neutestamentlicher daß S1eE onkret als Gemeıinde der Gläubigen
OÖrdnungen bereıts das geistliche Leben NECU- existiert.“12 Be1 der Gemeimndebildung 1st dıe
testamentliıcher Gemeıinden garantıert 1st persönlıche Heılsaneignung und dıe Chrı1-
Entscheidend für die eccles1ia ist die imıtatıo stusgemeınschaft das Entscheıi1dende, nıcht
Christı Ordnungen machen nıcht eDen- die Verpflichtung auf Bekenntnisformulie-
dig Deshalb ist dıe Nachfolge Jesu Chrı1- Tungen. „Nur derjenige ist WITKIIC Glıed,
st1, sowohl ıIn der Gemeıinde als auch 1im täglı- der in der lebendigen Christusgemeinschaft
chen Leben, das Erste und Wiıchtigste.“* lebt.“ !> Durch das Zeugn1s VO der Christus-
Weder Idealisıerung der eigenen noch Pole- erfahrung und der Heilsgewi  eıt „erleben
mık eine andere Denomination, viel- dıe Glieder der Baptiıstengemeinden zeıitlich
mehr Klarheit über Zzwel konträre Kıirchenty- VOT der Gemeıindezugehörigkeit zugleich mıt
pPCNH ist Thauts Anlıegen. Er anerkennt ohne der Christusgemeinschaft dıe Gemeininschaft
Vorbehalt, Was evangelıumsgemäß In anderen mıt anderen Nachfolgern Jesu  “ Die gemeı1n-
Konfessionen vorhanden 1st AAch habe Pro- Same Christusnachfolge verbindet mıt ande-
fessor (juardını predigen hÖören und VOonNn ıhm ICn Christen. „Die Baptıisten kennen kel-
In einer katholischen Kırche das Evangelıum Kkonfessionelle Exklusivität.“ 14 Thaut
VETNOINIMEN, WIeEe CS be1 uns nıcht immer aber VOT eiınem alschen Indıyvidualıis-
hören ist.‘“710 In späateren Beiträgen hat CT 199808  N „Wenn In der Gemeıinde nıcht mehr g-
auch das unterschiedliche Verständnıis Von sehen ırd als eın freiwilliger usammen-
1SS10N und Kırche präzisiert und betont, schluß vieler einzelner wiedergeborener Men-
dal} mıt dem neutestamentlichen Leıtbild der schen, kann ihr Wesen nıcht ausreichend CI -
Gemeinde der Auftrag ZUr Weltmission Ver- annn werden und nıcht WITKI1ICc ZUT Entfal-
bunden IST. „Die Sıcht, da der Missionsauf- tung kommen.“!> Dıie Gemeinde ist einer Fa-
trag In der Zeıt der Apostel rfüllt und ure mıiılıe hnlıch, In dıe WIT hineingeboren WeTI -
dıe Pflanzung der Kırche 1n den Völkern, Je- den und dıe als verpflichtende Gememnschaft
en{Tialls 1mM Abendland, abgelöst wurde“ Korrekturen uns üb  —A Die individuelle Zu-
wird verwortfen. Säkularısierung und Ent- spıtzung der Glaubensfrage gılt NUur für den
christianisierung der Gesellschaft machen Anfang des Weges Denn die Gemeinde 1st
1UT OIfTenDar, „daß dıe Welt berall und „eıne Nachfolge- und Dienstgemeinschaf “
aller Zeıt Missionsfel: ist Deshalb wırd dıe ıIn dıe der JTäufling verpflichtend eingeglie-
1SS1ION als dıe eigentliche Aufgabe der Ge- dert wiırd, „UM Leben und Dıenst der
meinde Jesu Christı angesehen“. Zu den fre1- Gemeıinde 1mM Sinne VonNn Epheser 4, 16 gebend
kiırchlichen Grundüberzeugungen gehört, und empfangend teillzunehmen“ .16
dal} „dort, dıe Notwendigkeıit einer DCI- Der deutsche Baptısmus verdankt nach
sönlıchen Bekehrung erkannt wırd, dıe Welt Thaut dem Pıetismus dıe Betonung des DCI -
Missıonsfel 1st und die Kırche mıt ihrer Sen- sönlıchen Chrıstusverhältnisses, der Sünden-
dung iıhr gegenübersteht“. „Auch dıe ruk- erkenntnis und Vergebungsgewißheit, der
LUr der Kırche soll erkennen lassen, da die sıch erneuernden Lebensführung Urc den



Einflulß VO  — Wort und Geilst Gottes und die vielen Baptisten eine Gemeimninschaft mıt die-
lebendige offnung auf das ewige Leben SCMH Kırchen unmöglıch“.*9 Die andere ent-
Der Täuferbewegung verdankt CI die etoO- scheidende rage 1st, „Ob der Missionsauf-
NUunNng der sichtbaren Kırche und den usam- [Tra2 der Gemeinde Ürc die ökumenische
menhang VO Glaubenstaufe un Gemeıinde Gemeiinschaft gefördert oder gehindert
der Gläubigen. Dıe Spannung dieser beıden wird“
kirchengeschichtlichen Ströme, dıe den deut- Dıe Zurückhaltung heı der öÖökumeniıischen
schen 1m nterschnhıe: ZU geschichtlich alte- ewegung ırd VOT em andern mıt der Be-
ICeHN angelsächsischen Baptısmus prägen, muß hınderung des Missiıonsauftrages begründet.
theologisc: fruchtbar gemacht werden. Der Insgesamt sıeht Ihaut dreı Hındernisse:
pletistische nsatz In der Bibelfrage 6 Das unterschiedliche Kirchenverständnis;
geht AUus VO persönlıchen Chriıstusverhält- Auswahlgemeinde der Gläubigen und die
NnısS „Ich halte 6cS er für außerordentlich Einheit VON Bürgergemeıinde und Christenge-
wichtig, daß WIT In dem heute wieder heftig meıinde schließen einander aus. Dıiıe Oku-
entbrannten Kampf dıe Heılıge chrıft INCENEC als Kirchenregiment: „Dıie gegenseıt1ıge
den pietistischen und nıcht den fundamenta- Anerkennung der 1m eltrat vertretenen Kır-
liıstıschen Weg gehen. Ich verstehe darunter, chen ırd oft dazu benutzt, dıe kırchlichen
daß WIT den Glauben EeESus Christus Partner Von den Girenzen des eigenen Miıt-

dıe Stelle setizen, also die Personbe- gliederbestandes fernzuhalten.“ Das Volks-
zıehung, und VONn er Vertrauen ZUTr kirchliche Denken Miıt der Pflanzung der
Heılıgen chrift aufbauen und begründen. Kırche In den Völkern sEe1 die 1ssıon abge-
Ich e1ß wohl, daß Glaube Christus und schlossen. Be1 er Zurückhaltung bleibt als
Vertrauen ZUT als Wort ottes einander Ziel „Wiır sınd überzeugt, da WIT mıt en
bedingen. Entscheıiden ist dennoch, wen Christen und Kırchen zusammenarbeıten sol-
oder Was WIT In den Miıttelpunkt tellen len, dıe UrcC. 1Ss1on und Dıakonie das
Christus ist dıe Miıtte.“ 17 Demgegenüber g- Evangelıum ausbreıten, auch (0001 WIT nıcht
hört 6S ZU echten Fundamentalısmus, den einem Kırchenrat angehören. Wo sıch das Le-
einzelnen auf eın A VAS Lehrgebäude mıt ben der Gemeinde Christi] zeıgt, sınd WIT
sehr SCNAUCH Formulıerungen der Verbalın- gemeinsamer Arbeıt bereıt und verpflich-

telt “spıratiıonstheorıe und endgeschichtlicher SYy-
verpflichten. Bel der Evangelıschen Allıanz bedauert

aut, da „das eigentliche Leben der Ge-
Die tragende Basıs der freikırchlichen Te- meılinde 1Ss1ıon und Dıakonie SC-
siologıe ist dıe Ortsgemeinde. WEe1 Gesichts- klammert bleı dıe rage nach der sicht-
punkte mussen aber sogleich hınzugefügt baren Gemeıinde 1m Sınne des Neuen esta-
werden: ”1 Die Kırche bzw Gemeıinde Jesu keine ausreichende Antwort findet
Christı ist universal; s1e ist auch umfassender und eiIn polemisch-exklusiver Fundamentalıs-
als dıe eigene Glaubensgemeinschaft. Die I1US Einfluß gewinnt.“®
unıversale Kırche manıfestliert sıch in der
Ortsgemeinde, In der dıe Gläubigen sıch ZUT 1Ss10nNn ist für Freikiırchen gew1iß eine Ex1-
gemeinsamen Anbetung versammeln und stenzfrage. ber für das Verständnis VO
mıteinander den Sendungsauftrag wahrneh- 1Ss1ıon werden ZwWwel theologische Begrün-
men.‘“ 718 Die weltweiıte Gemeinschaft der dungen gegeben: „Der Missionsbefeh Jesu
Baptısten hat ebenso WI1e auch andere Eın- und dıe Notwendigkeıt einer Christusent-
heıtsbestrebungen theologische Grundlagen scheidung. ** Was der Mensch braucht,
Sie lauten: ADIE Einheit in Jesus Christus ennn eT sıch in Glaubensfragen verantwort-
bezeugen und der Auftrag ZUT Missionierung ıch entscheiden soll, ist eın aum der TEeI-
der Welt.“ Die Einheıt der Gemeinde Jesu heıt. „Denn 1U dann wırd GT der Ver-
über Konfessionsgrenzen hinaus esteht in kündıgung des Evangelıums auch eine echte
der „persönlıchen Christusgemeinschaf .. Entscheidung treffen, die ihn In dıe persönlIi-
Diese ırd „als die entscheidende Grundlage che Verbindung mıt Christus und In die le-
christlicher Gemeinschaft angesehen und für endige Gliedscha der Gemeinde führt.‘“2>
die Einheit die Stelle gesetzt“ ber Darum gehört der amp allgemeine
ennn für die uinahme nıcht nach dem DCI - auDens- un Gewissensfreiheit ZU[r fre1-

kiırchlichen Exıistenz hınzu.sönlıchen Glauben gefragt wird, „erscheint



Am Auftrag ZUT 1SS10N hat dıe Gemeinde in ihrem Sendungsverständnıs entsprechen, also
ihrer Gesamtheıt teil Im Bıld VO Leib ( Hhrı- missionarısch se1n, pflegt und Organı-
st1 sıeht sı1e ihre Exıstenz beschrieben AInrt sıert dıe Gemeinde 1Ur ihr eigenes Daseın.
Herr seine endung weıter uUrC dıe Die nonkonformistische Lebensgestaltung
Gemeinde als seinen Da jeder urc darf nıcht den mgang mıt den Mıtmen-
persönlıche Christusgemeinschaft ZUT Ge- schen meıden, sondern mul als andel In

der Lıiıebe dıe Hınwendung ZU Menschenmeınde gekommen ist, hat auch jeder
Auftrag Christı und der endung seiner suchen. Gemeindestrukturen sollen er
Gemeinde teıl „Sammlung der Gläubigen das Miteinander In der Gemeinde fördern,

das Zusammenwirken der unterschiedlichengeschieht ZUr Sendung. “ „Da dıe Grenzen
zwıischen Gemeıinde und Welt klar gCZORCH en unterstützen, weniıger Gemeinde-
werden, indem nach der Christusgemein- glie: und seinen Interessen, sondern mehr
schaft gefragt wird, wiıird ebenso klar der denen, denen WIT gesandt sınd, Orlentiert

sein. Missıonarısche GemeindestrukturenAuftrag ZUT ständıgen Grenzüberschreitung,
ZUT 1ssıon erfaß Die Gemeinde eX1- sollen nıcht der Betreuung und dem esellig-

stiert, damıt das Evangelıum VO Reich Got- keitsbedürfnis dienen, sondern die Gemeıinde
für andere öffnen Schließlic hat sich dietes bezeugt und ausgebreıtet wird.“26 Die (Ge-

meıinde kommt nıcht erst als Ziel der MIsSs- Gemeinde „mit In dıe Verantwortung für die
S1ON, als Sammlung der messianıschen Bewahrung der Schöpfung Gottes tellen  «“
Heilsgemeinde In den 1C wWwI1ıe in der und „dıe Nächstenliebe auch in gesellschaftlı-
„Frankfurter Erklärung 7A11 Grundlagenkrise che Strukturen hineinzutragen“. iıne auf das
der 1ssıon“ .27 uch ist 1SS10N nıcht blol3 Indıviduelle begrenzte Liıebe are nicht echt

Für au ist wesentlıch, dalß 6S „Immer undeın Auftrag der einzelnen Nachfolger Jesu,
w1e In ese der Basıs der Evangelıschen berall ottes 18SS10N geht, und diese ist
Allıanz ZU USdTUC omMmm Nıcht einzel- der Dienst der Liebe un Versöhnung, für

äubige sınd JTräger der Missıon, das Wäa- den esus Christus ın die Welt gesandt wurde,
IC eine unzulässıge Indiıvidualisierung 1M gestorben und auferstanden ist und seıne (Gje-
Miss1ions- und Kirchenverständnıis, sondern meıinde In dıe Welt mıiıt dieser frohen Bot-
dıe Gemeinde In ihrer Gesamtheit ist „als schaft sendet“. Die Gemeinde ist ın iıhrer
Träger der 15510 bereıts ıchen des An- Sanzen Kxıstenz Von dieser 1Ss10N ottes
bruchs und Botschafter des kommenden bestimmt und hat VO Zentrum ihres Aulftra-
Gottesreiches“ .28 iIm NsSCHIL John SCS her diese Liebe Gottes verkörpern und

dessen Ausführungen Gemeıinde ‚1n der Nachfolge Jesu Grenzen über-
und 1sSs1ıon IT haut reudıg zustimmt (Ge- schreiten hın den Menschen und der
sandt Ww1e Christus, formulıert „Die Welt“ .29
Verkörperung des Evangelıums geschıeht
normalerweıise UrcC. dıe Gemeıinde, die den In dem Aufsatz „Evangelısatıon heute“ >9 VOI-

Sendungsauftrag wahrnımmt.“ Thaut VCI- leicht Thaut römisch-katholische, evangeli-
wirft das pletistische Missionsverständnis der kale und Öökumenische Dokumente und stellt
Gemeinde als einem Rettungsboot, in dem (Gemeilnsames und Irennendes heraus. „Diese
Menschen Adus einer Welt gesammelt werden, Tatsache, dalß alle chrıistlıchen Kırchen fast
dıe dem Untergang entgegentreıbt. SO kann gleicher Zeıt die Evangelisation als die wich-
dıe rettende 1e ottes nıcht überzeugend figste Aufgabe herausstellen und ZU ema
ausgerichtet werden. uberdem verführt dıe- iıhrer Weltkonferenzen machen, ist als eın
SCS Selbstverständnis dıe Gemeıinde einem Phänomen VO außerordentlicher Bedeutung
Gruppenego1ismus. Sie ırd ZU Club, der ın der Geschichte der Kırche und der (Mr1ı-
sıch selbst ZU Mittelpun macht Das Sen- stenheıt anzusehen.“ Dıes ist se1iner Überzeu-
dungsverständnıs der Gemeinde muß demge- gung nach „eEIN Ereignis, das eben NUTr UuUrc

das Wiırken des Geistes ottes verstandengenüber zugespitzt als „Gemeinde für ande-
re  ““ oder „Gemeinde für dıe Welt“ bezeichnet werden kann“. ET stellt zusammenfassend
werden. Der Sendungsbefehl Jesu Joh 20, fest, „daß eine echte Übereinstimmung be-

steht 1m Blıck auf die Aufgabe, dıe ErlösungZ1) und die Salz- und Lichtfunktion nach
Mat %. 13 16 sınd aiur die theologische HIC dıe Heilstaten Gottes in Christus
Grundlage. verkündigen und eiıner persönlıchen Be-
uch dıe Strukturen der Gemeinde mussen kehrung rufen, dıe In dıe Christusnachfol-



führt“ 7u dieser Übereinstimmung g- der Gemeıinde, der Erfüllung iıhrer Sen-
hört auch, daß jeweıls eın klares Bekenntnis dung und auch der Verantwortung und

Christus als dem einzigen Heiland und Wiıllensbildung be1l wichtigen Entscheıidun-
errn abgeleg wird, daß eın tieferes Ver- gCHh beteiligt ist Freikirchliche Gemeıihnnden
ständnıs für die Zusammengehörigkeıt Von gehen €1 „VONn dem Vertrauen dus, daß der
Wort- und Tatzeugnis entstanden ist und daß Heilige Geist dıe Gemeinde eıtet, ennn sıe
„der nsatz nıcht be1 der miıssıonarıschen im Glauben darum bıttet“ Und zuletzt fOr-

muhert Thaut 1m NSCHILU Karl BarthAktıvıtät der Christen DZW. der Kırche g-
sucht wird, sondern 1m Handeln ottes und „Ohn dıe Liebe Gott und ZUr ac Got-
se1ines Sohnes Es bestehen aber Unterschie- tes, seinem Erlösungswerk für die Welt, kann
de 1m Inhalt der Evangelisation. Während die Arbeit nicht sachgemäß betrieben

werden. e“34Rom und ausanne die Vollendung des Heıls
erst mıt der Wiıederkunft Christı
ırd dieser eschatologische Vorbehalt In Na1i-
robı nıcht recht eulic Be1l der Beschreili- Anmerkungen:

Frauen ın der Gemeindearbeıt, Die Gemeinde 1964, Nr.bung der missionarıschen Aufgabe VOT em
1m Verhältnis von ewıgem Heıl SOWIE politi- 50, Die Tau 1n Gesellschaft und emeınde, Die Ge-

meınde 1982, NrT. 4, 4—5, Nr. D 4—5scher un sozlaler Befreiung“ ist eine „weıt- Gemeinde und Gemeindeordnung 1m Neuen Jlesta-ehende Übereinstimmung“ entstanden, „5O mentT, Zürich 76, 334 „Da e1ım Bıschof nıchtsda allenthalben Evangelisation SOWIeE polıti- ber seiıne Tau gesagt ist, ist wahrscheinlicher auf
scher und sozlıaler Eınsatz der Chrısten 1ın weıbliche Dıakonen beziehen als auf dıe Ehefrauen
dieser Weise nebeneinandergestellt werden“. der Dıakonen. CC

Thaut fügt mıiıt Recht hinzu: „Ob das aller- Dürfen Gemeindeordnungen verändert werden?, Die
(Gemeinde 1965, NT. Bdiıngs für den deutschen aum auch

rıfft, ist raglıch.“ bschließend emerkt ach zwanzlg Jahren Eıine notwendige Besinnung, Die
Gemeinde 1965, NT. 19, Au sau „ S ist hoffen, daß die Zeıt vorbeı

Schütz, Das Seminar und die Theologie, in: Hun-ist, dıe das Volk ottes gerade seliner ert re Theologisches Semi1nar, hrsg. Balders,wichtigsten Aufgabe, der Miss1ıon, zerrel- 1980, 19 — 36, 25
Ben drohte, deretwillen VON (Cjott beru- Pohl, Gemeinde als Exodus. Eın Beitrag ZuU aptı-
fen wurde und eın Volk ist (1 etr Z 9) “ stischen Selbstverständnis, Theologisches espräc!

3—4/198l1, 8—16,
Katholische Volkskıirche un! (Gjemeinnde der Gläubigen,Für au g1bt 6S zwıschen den Kırchen 1mM-

IN noch wesentliche Dıfferenzen, denen Die (Gemeinde 1965, Nr. 9, 4—6
Der theologische Beıitrag der Freikirchen, 1n: Ghederweıter gearbeıtet werden mu Dazu TE ecI
einem Leıb. Die Freikırchen in Selbstdarstellungen,„dıe Frage nach der Kirche und nach der Anl hrsg. H.- Motel, Konstanz 1975, 9—38, 33Orıtät der Unser Fragen ach dem Weg der (Gjemeinnde Jesu ZW

Was die theologische Arbeıt ın der Gemeıinde schen Erstarrung und Schwärmere!l, In ecclesia SCINDCI [C-

etr1 chwebt au eine „Partnerschaft formanda. Zwel orträge, 1959, 4-—3I1, 21.23
der Theologen und Laıen, der Prediger und Katholische Volkskirche, a.a.Q0.,

11 Der theologische Beıtrag der Freikırchen, a.a.QO.,Gemeindeglieder“+* VOT. Aufgabe der theolo-
gischen Arbeit ist nıcht, einem „amn der Uni-

Katholische Volkskırche, a.a.QO.,versıtät herausgebildeten Anspruch der WiIs-
13 Der theologische Beıtrag der Freikırchen, a.a.|  .9 31senscha  iıchkeıt genügen“, sondern „dıe

Gemeinden und ihre Gilieder zueinander Diıe tellung der Baptısten ZU1 Alhanz und Ökumene
ın Deutschland, Die Gemeinde 1965, Nr. 28, 4 —6,führen, dalz 6S einem lebendigen /u- Erweckliches Erbe und der Auftrag der Gemeinde Jesu

ammenwirken er kommt“.>$> „Der Theo- Christı heute, Die Gemeinde 1967, Nr. 32°
oge 1st nıcht für die relig1öse Betreuung 16 FErweckliches Erbe, a.a.Q0., NT. 34,

17 Erweckliches Erbe, 4.aOl):, Nr. 53ständıg, sondern ist verantwortlich dafür,
daß dıe Kırche den iıhr VO  — ihrem Herrn auf- 18 Der theologische Beıtrag der Freikirchen, a.a.O.,

20f.getragenen Sendungsauftrag wahrnımmt.“
Die theologischen Grundlagen und Folgerungen einesWenn das Zusammenwirken er als „demo-

kratische Gemeindestruktur“ bezeichnet Baptistischen Weltbundes, Wort und lat 27, 1973,
363 —371, 363,wird, soll damit angezeigt werden, da 20 Die tellung der Baptıisten, a.a.Q.,

nach dem euen Testament die (Gje- 21 Für und wıder die Ökumene, Die Gemeinde 1961, NrT.
meıinde mıt en ihren 1edern Aufbau 41,
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22 Die tellung der Baptısten, a.a.Q., Ich beschäftige mich seıit einigen Jahren mıt
23 Die ellung der Baptısten, a.a.QO.,
Für und wıder dıe Ökumene, a.a.|  .9 Der Fundamen-

der Frage, W1e INan den Menschen heute den
bıblischen Jesus als auferstandenen und fürtalısmus und se1in Verhältnis ZUT Evangelischen Alhlıanz 1n meın konkretes Leben relevanten ChrıstusDeutschland, Semesterzeıtschrift 1965, Nr. 10, 26f.

Erweckliches Erbe, RANX).: NrT. 33, nahebringen kann. Auf der uCcC nach „MCU-
24 Der theologische Beitrag der Freikırchen, 820 Schläuchen“ wurde ich Von Christen, die
25 QaQÖ:: 15 sıch darum bemühen, In iıhren Vollzug des g-
26 a.a.Q., lebten aubens und der gelebten erKundı-
27 Abgedruckt 1n : Bekenntnisse der Kırche, hrsg. SUuNg dıe Erkenntnisse und eihNhoden der
eubıng, 314 — 320, 318

Gemeinde und Mission, Blıckpunkt Gemeinde 5/1979, Tiefenpsychologie integrieren, ZUT Lektüre
3—8, der Bücher Von

Besonderes Interesse ZUrTr Beschäftigung mıta.a.Q., A AN
Evangelısatıon heute. Eın Vergleich der Dokumente wurde in mır dadurch hervorgeru-

VOon Lausanne, Rom und Naırobı, ÖOkumenische Rund- fen, da ich den unterschiedlichsten Reaktıo-
schau 4, 1977, 451— 458 NCNn und Einschätzungen auf ihre Bücher De-
37 a.a.Q0., 458 gegnet bın Da g1bt 65 auf der einen Seıite dıe

Erweckliches Erbe, a.a.Q., Nr. 34, begeisterte uiIinahme der Bücher, die sıch
33 Theologıe als „Kunstlehre der Kırchenleitung“, Theo- arüber freut, daß ACH hıer WITKliıc esuslogısches espräc: 3—4/1978, 11—15,

a.a.QO., 12.14.15 kennenlernen kann WI1Ie das keine Predigt
bisher geschafft ha ““ Ich hörte Von einer
Jungen Frau, dıe über diese Bücher einenRoland Fleıscher, Moordamm 1 9

2060 Bad esloe Z/Zugang Jesus und ZUuU Glauben g_
funden hat Andererseits bın ich eiıner völlı-
gCnh Ablehnung diıeser Bücher begegnet, be-
sonders beli olchen Christen, denen dıe Tie-
fenpsychologie suspekt erscheıint und dıe sıch
heber der „reinen“ Auslegung der chrift

Auf der UG nach wenden. Polemische Gegenreaktionen auf
olffs bewußt polemisches Werk sınd hıer„NECU Schläuche  “ nıcht überhören. Neben diesen xXxiremen
begegnete ich auch eıner Haltung, dıe sıch
dem dus Thess 5, 21 Orlentiert:

ıne theologische Untersuchung den „Prüfet alles, und das Gute behaltet!“
Jesus-Büchern Von anna Die ktüre der Bücher mich persönlıch

sStar SOLIC einer „Prüfung“ d  9 und ZWal
Die Bücher Olffs haben IN den etzten In doppelter Hınsıcht. Einerseits habe ich
Jahren ein 2roßes Echo gefunden, hıs INn mich persönlıch Von olffs Forderung
Sere Gemeinden hinein. Sıe hberühren sSowohl der „EntproJizierung des Forschers“ motivle-
den theologischen als auch den psychologi- Ich lassen, über meıne persönlıchen ewuß-
schen bzw. psychotherapeutischen Bereich ten und unbewußten Voraussetzungen, mıiıt
Sogar auf die Friedensbewegung en SIEC denen ich die auslege und Christus VeOI-
eingewirkt, un ZWdrFr ImM Rahmen der Rezep- kündiıge, nachzudenken. Dies ist die Frage
fion der Psychologie Jungs (SO wenIig- nach meıiner eigenen bensgeschichte mıt all

sagt Tanz Alt für SIC: ihren Prägungen, dıe mich sehr bewegt und
Ike Neeh hietet In ihrer Hamburger Ab- der ich weıterarbeiten möchte. Insotfern
schlußarbeit (Sommer-Semester eine tellen dıie Bücher Von mIch auf den
Auseinandersetzung mıt den Büchern Prüfstand
Olffs, dıe eine Würdigung, mehr aber noch Andererseits sehe ich mich als Theologın
eine rıitik ntThält. Für die Veröffentlichung aber auch herausgefordert, das Jesusbild und
wurde das Manuskript UUuSs Raumgründen g- die Identität des Chrıistentums, dıe
kürzlt, un zZwWar IM wesentlichen dıe Dar- mıt ihrer Analyse vorstellt, theologıisch auf
stellung der heiden ersten Bücher Olffs Herz und Nieren überprüfen. Warum die-
un dıe exemplarische exegetische Nnier- SC Gegenfrage? Nun, CS wiıll mir nıcht recCc
suchung der Gleichnisauslegung. einleuchten, daß erst dıe Tiefenpsychologie

des 20 Jahrhunderts eingeleitet besonders



urc Jung einen Z/Zugang ZU wah- mıiıt der notwendigen „Elastıizıtaät®.
IcH esus J1efern konnte. Wenn WITKIIC die der das „Hochzıel humaner Menschlichkeir  DA
nunmehr fast zweıtausend Jahre alte Theolo- verfolgt, daß der Mensch das werde, „Was

se1in kann und soll“gie ausschließlich als Schattenprojektion des
Patrıarchats bezeichnen wäre, dann WUun- euer Wein Ite Schläuche. Das Identi-
dert 6S mich mehr, daß diese Theologie tätsproblem des Christentums ImM Lichte der
sıch immer noch auf den eSsSus Von Nazareth Tiefenpsychologie“ wurde 981 publızıert (Z1-
beruft, den ganz anders und NECUu tıert als 889) geht hier über das
meınt fassen können Wo  emerkt, 6S Ihema „ Jesus  . hiınaus ZU ema „ChrI1-
geht mıiır nıcht darum, dıe Theologie- stentum“ grundsätzlıche Entscheidungen
über der Tiefenpsychologie verteidigen und Konsequenzen werden aufgezelgt. Das
oder auszuspıielen. Die vorliegende Arbeıt ıst Buch zeıigt dadurch, wohin der VON
das Ergebnis meıner Bemühungen eine eingeschlagene Weg Dieser Umstand
theologische Diskussion des erkes egt CS nahe, das letzte Buch ausführlıich und

Die Bekannt-'olffs. Wenn auch der Begriff „Diskussion“ exemplarısch darzustellen.
1m wörtlichen Sınne „prüfen, zerschlagen“ schaft mıt den beiden ersten tudien muß
meınt, geht 6es MIr hıer zunächst einen hiıer auch AQus Platzgründen dahınge-
Diıalog über den methodischen nsatz stellt leiben
Wenn dıe dıalogische Untersuchung 1m Laufe
der Arbeıt mehr und mehr einer „Diskus- euer Wein Alte Schläuche. Das Identi-S10N“ 1m Sınne VOonN „zerschlagen“ wird, ist
das als Ergebnis meiner theologıischen Prü- tätsproblem des Chrıstentums IM Lichte der

Tiefenpsychologiefung des erkes verstehen.
a) Die Fragestellung

Hanna Oolffs Darstellung eSsu un des Der 1fe wird für In ihrem drıtten
Christen[UMS Buch ZUuU rogramm. „Miıt besonderer etO-
anna geb 1910; Ü, studierte Theo- NunNng sagt esus ın dem Wort, daß nıcht 1U

der Inhalt selner Botschaft NEU sel, sondernlogın) ist se1it 969 praktizıerende Psychothe- dal3 dieser Inhalt auch unbedingt NECUCrapeutın, nachdem sı1e vorher lange re ın
Indien 1m Erziıehungswesen tätıg WaTr (1It An- Schläuche verlange“ (7) Diese Schläu-

che hat das Christentum bis heute für dıegaben in ıhrem Buch „ JEesus der Mann  “ nhalte nıcht gefunden. Damıt ist dıe6) Sıe trat in den etzten Jahren mıt dreı Stu- Identität des Christentums ZU „Problem“dıen über EeESus 1Ns Rampenliıicht der Dıskus-
S10N zwıischen Theologen und Psychologen geworden. Dıie „Frage nach der Selbstidenti-

tat des Christen“ lautet: „Jst e ‚ Was se1in„ JESUS der Mann Die Gestalt esu In fiefen- kann, Was CI se1ın sol p (8) „Beıide Fragenpsychologischer Sıcht“ erschıen 9’75 sınd verneinen, eıl der DÜSst., die (Arı-bereıts In Auflage; 1mM folgenden mıt ab-
gekürzt). möchte „den Menschen sten, die Kırchen, die Theologie, seıt eh und

Je gerade auf Harmonisierung eingestelltJesus  “ verstehen lehren, wobe!l s1e sıch deut-
ICcH und sıind, dıametral dem Wortiıch auf den Bahnen der Psychologie Carl
VOoO Weın und den Schläuchen  DGustav Jungs bewegt. Slie stellt Jesus als den

ersten „integrierten Mann  . dar, esus (8) Harmonisiert worden sınd dıe In-
halte der Botschaft Jesu mıiıt althergebrachtenhatte „seine Anıma integraert‘”, seıinen ( 0 Vollzugsweisen, Begriffen und Anschauun-geschlechtlichen Seelenanteıl. eESsSus VEI-

mochte „bewußt“ existieren; eshalb SCH, dıe dıesem Inhalt nicht eNtSpre-
chen. Die alten Schläuche, miıt enen diekonnte 61 andere „bewußt“ machen, s1ıe auf
NECUC Botschaft Jesu harmonisıert worden ist,die „Wahrheıt iıhres enschseıins“ hın aAaNnSPIC- sınd für 1m wesentlichen das Juden-chen und für s1e „„ZU Instrument tiıefgrel-

fender schöpferischer Wandlung“ werden. iu  3 „Das Christentum ist biısher nıe wirk-
iıch Adus dem Schatten des Judentums heraus-
getreten! Das 1st seıne Schuld, das ist seine

„ JEeSUS als Psychotherapeut. esu Menschen- Tragık, das ist se1ın Existenzproblem“ 14)
behandlung als odell moderner Psychothe- In der Geschichte der Theologıe ist CS für
rapıe  .. folgte 978 (4 Auflage 1981 ; 1mM fol- alleın Marcıon, der bereıts dıe Mıiıt-
genden: 88) versteht Jesus als The- des Jahrhunderts das Problem der INan
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gelnden Selbstidentität der Christen, die auf Christen begaben sıch in tradıtionelle und
der Übernahme des Alten Jestamentes be- thematische Abhängigkeıt VO Judentum
ruhte, erkannt habe (S Für ist (20—21) Gleichzeitig erfolgte eine Dıstanzie-
6S heute „eIn sıch ZUT Wehr setzender, auflo- IuUuNng Vvon den „Gottesmördern“, dıe jedochernder Lebensimpuls, der sıe äßt auch wıeder als „Missionsobjekte“ galten.Wır wollen ndliıch aufhören, dıe ‚besseren Das Judentum wurde vergewaltigt ! „Die
Juden’ se1n, WIT wollen Chrısten, WIT MUS- Christen alleın verstünden das Judentum
SCIMH WITr selber sein!“ 15) christlich richtig, dıe Juden verstünden das

Der methodische Ansatz Judentum üdiısch SC 22) Es erfolgte
Die oberste methodische Forderung, die für seltens der Christen auf das Judentum eine

„doppelte Projektion“. Man las „das eigenedie Entdeckung der echt jesuanischen Selbst- Christusverständnis In die jJüdıschen Quellenıdentität der Christen absolute Vorausset-
ZUNg ist, ist dıe „EntproJizierung des For- hinein“ 22) „Die nıcht oder NUT teilweise g-
schers“ 16) Die Jesusbı  er und Jesusauf- lungene Fiındung chrıstliıcher Selbstidentität“

führte dazu, daß INan „den Halt, den INan ınfassungen verschiıedenster Zeiten sınd „1N der sich selber nıcht aufzubringen oder findenHauptsache Niederschlag der Neurosen, vermag“, draußen sucht Das ChristentumKomplexe oder sonstiger psychischer Beeıin-
trächtigungen ihrer Verfasser“ 29) „Wenn entwiıckelte einen „nahezu fanatıschen Eıfer,
INan Sachliches über Jesus erkennen siıch WI1e eın Schmarotzergewächs das Ju-

dentum und relıg1öse (jüter anzuranken, daswill, (009| INan für dıe eigenständige, selbst-
INan andererseits doch auf mehr als eine We1l1-gewachsene Orıginalıtät Jesu einen 1C be-

kommen will, nıcht zuletzt, WeNnNn INal Christ verabscheute“ 23)
Aaus eigener, das €l hier WITKIIC christlıi- Dıie „Harmonisierungstendenzen“ sınd „eine

chrıstlıche Mangelerscheinung s1e sındcher abe se1in möchte“, muß INan Adus „j €- eın chrıstliıches Armutszeugnis“ 23)1E  3 verfälschenden Projektionsgeschehen“
heraustreten (29 30) Dıie EntprojJizlierung Wenn Theologie und Forscher VO

des anrheı Suchenden, des Bekenners oder „Projektionsgewirr“ befreien will, nımmt s1e
des Forschers €e1 die „analytische Tiefenpsychologie“ist dıe zentrale Aufgabe, 30) „Nur der in seiner eigenen Per-wollen WIT genuiner christlicher Selbst-
identität kommen“ 30) SO VOonNn Projektionen befreıite Forscher kann
Zwecks dieser EntproJizlierung ecC Objektives recht objektiv erkennen, handha-

ben oder verstehen 30) „Die Tiefenpsycho-ZWEeI „AutOnN: Komplexe“ 26) auf, logie hat für darum eine emiıinentedıe das Problem er Jüdisch-christlichen wıissenschaftliche Bedeutung, die S1eE einerDebatte sınd An diesen Komplexen zeıgt
sıch, dalß en und Christen hinsiıchtlich der propädeutischen Diszıplin ET Wissen-
Person Jesu el „Harmonisierung“ 1IN- schaftlıchkeit mac.  9 eben indem S1eE echte

Begegnung VOonNn ubjekt und Objekt erst CI -nerhalb ihrer Theologie un Dogmatık be- möglıcht“ 31) Zıel des drıtten Buches ist CS,müht sınd. Für die Christen haben dıese Har-
moOnNnIsIierunNgsversuche hre Ursache ın der mıt der Tiefenpsychologie „Projek-
mangelnden Selbstidentität LU einem autoO- tionskulıssen ein(zu)reißen, daß dıe 3C fre1

werde und der Christ Atem schöpfen kann“Komplex werden nhalte, denen WIT 31)ausweıchen oder die WIT gal nıcht wahrhaben
wollen, eıl s1ıe belastend oder peinlich
sind“ (17) C) Die Durchführung
Die en en den „Golgatha-Komplex“ Es sınd fünf wesentliıche Projektionen, dıe
17) Der Vorwurf der Chrısten, daß sıe „CGot-
tesmörder“ selen, hat für dıe Juden Urc die

Von dargeste und hinterfragt WCI-
den Worin äußern sıch diese Projektionen?Jahrhunderte INAUTrC verheerende Folgen Was sınd ihre Wurzeln? elche Bedeutunggehabt Bıs heute g1bt 6csS vielfältige Versuche haben s1e für das Gottesbild der Menschen?

der en ZUT Selbstrechtfertigung oder Wile- 1bt 6C diese Projektionen auch be1ı Jesus?
dergutmachung, indem Jesus als „einer der Was ist dıe Wurzel selnes Verhaltens? Wel-
ihren“ heimgeholt werden soll 18) ches Gottesbild äußert sıch In Jesu Worten
Die Christen en gegenüber den en den und JTaten? SO lautet Zgrob vereinfacht der
„Holocaust-Komplex“ 19) on die -ersten Fragenkatalog, anhand dessen Wolff hre



„Abräumarbeıt“ eisten will Sıe scNAlıe. eine ein Abgrund“ klafft 59) „Die Offenba-
Gegenüberstellung des „‚krank machenden rTung 1mM Zusammenhang mıt der
Gottesbildes“ der Menschen und des Richtervorstellung es Jesuanıische auf eiıne

geradezu Weise eingestampft“ 60)heilen ‚Gottesbildes Jesu“ Es soll
gezeigt werden, daß Jesus seinen „NCUCHI „50 ist dıe neutestamentlıche Kanontradi-
Weıin“ eben nıcht in dıe „alten Schläuche' tion elbst, die dıe Jesusgestalt teilweıise In
sprich ın das alte krank machende Gottesbild das öllıge Gegenteıl dessen verkehrt, Wäas s1ı1e
mıt seinen destruktiven Ausdrucksformen ın ahrneı ist“ 61) Daß esus bis heute als

hat rst CMn die Schläuche Weltenrichter gepredigt wird, ist Ergebnis der
Jesu also sein Gottesbild mıt Le- Projektion der Iradenten und Verkünder.
bensformen eutlic. werden, kann auch „Zwel Störfaktoren sıind aiur verantwort-
der echt Jjesuaniısche Inhalt seiner Botschaft lıch, daß das Verständnis (Jesu) nıcht NUT g-

hemmt, sondern blockiert el (63) Dereutfe wieder ergriffen werden.
(1) „Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet eine Faktor ist „dıe entscheidende Prägung
werdet!“ Mat F 14 43.) Mıiıt diesen Worten des christliıchen aubens urc das uden-
weist esus en Rıchtgeıist und dıe „subjek- {u  3 und seine Gottesvorstellung“ 63) Der

Gott des udentums ist Rıchter. Der anderetive Minderwertigkeıt, dıe hınter em Rıcht-
gelist steht“ (44) VOl sıch. Das „Splitterrich- Störfaktor ist der regressive „Rückfa. hınter
ten'  Da über den Bruder (44) entlarvt esus als die Posıtion esu“”, der das „Patrıarchat“ und
eine Schattenprojektion des Balkenträgers. mıt ıihm dıe „Religıon unintegrierter Männ-
Die robleme, dıie der Mensch auf dıe Au- ichkeıt“, dıe immer „Gesetzesreligion“ IST,
Benwelt proJizliert, fallen auf ihn selbst überwunden hat 64-—6
rück. Rıchtgeıist ırd IC seine „iImmanen- (2) „Alleın Urc. Gnade?“ 65) Be1l esus

Konsequenz“ „selbstdestruktiver Pro- g1bt 6S den Begriff der nade, der „unbe-
jektion“ (49), denn 1U projizlerte TODIeme streitbar Gesetzesrelıgion und Richtervorstel-
sind Ja noch nıcht eigentlich gelöst. ber lungen“ zZi (66), nıcht. eSsSus ordert
nıcht 1Ur für mich, „auch für den anderen ist eine „total andere Haltung“ 67) Er wiıll eine
und bleibt Rıchten eın destruktiıver Projek- „NCUC Beziehung Gott Mensch Y - dıe
tiıonsakt, denn ich elaste ihn meınerseıts, Aus der gängigen Richter-Gnade-Vorstel-

lJung völlıg herausgenommen wıird“ 68) „JEe-schädige und verletze ihn mıiıt meıliner eigenen
Negativıtä 6“b 49) olcher Richtgeıist, der „eIN SUS hat mıt einer Gnadenrelıgion 1mM her-
psychischer Zerstörungsakt der Eigen- gebrachten Siınne nıchts mehr tun  D 69)
menschlichkeıt WI1Ie der Mitmenschlichkeit“ ET hat „eEIn Herr-Knecht-Verhältnis ZUI enn-

zeichnung der Beziehung Gott Mensch50) ist, findet sıch be1l Jesus nıcht!
n]ıemals verwendet, mMag 6S 1m en le-

Wenn eSsus In seınen Gleichnissen von Rıch- tament noch oft vorkommen 69) Die
tern, Gerichten und VO Rıchten spricht, be- „Evangelıumsverkündıgung” hat den (ina-
dient CT „siıch dieser Vorstellungen ıIn rein d5- denbegriff AUus dem Alten lestament über-
soOzlatıver Weıse“, meıint 32) Das NOmMmMeEnN Hıer gılt dıe Rechtsordnung: „Gott
Rıchten ist eine ıhm wesensfremde Wertebe- begnadet den, der verdient!“ /4) Diese
NC, VOT der O1 in den Gileichnissen In „verdıente (Gnmade“ 71) hat inhaltlıch mıt der
einer Zeıit, iın der „1IM kolle  ıven Bewußtsein uen Botschaft Jesu nıchts mehr gemeı1n-
der Menschen der Eıd entwertet“ ist, be- Sa Den ASCHOGC (74), den das palästını-
deutet Jesu Verbot des es Aufruf ZU sche Judentum In der Begegnung mıt dem
Ernst, ZUI cheu, ZUI Ehrfurc dem jeweıls „NCUCH Weın“ Jesu, der ottes Liebe und
Angerufenen gegenüber 55) Das Gileichnis nıcht ottes na| predigte, erlebte, ist heu-
VO Weltgericht Mat 23 46) spiegelt In In Folge der „ständıge(n) Überbewertung
seinem legalıstischen Rahmen und ın seinem des Alten Testamentes“ und der ‚ständıge(n)

„ZWEeI völlig verschlıedene Bewußtseins- Unterbewertung Jesu  DA 49) nıcht mehr nach-
ebenen  D 59) wıder. Der legalıstische Rahmen vollzıe.  ar. Es ist wesentlıch der Person des
ist dem jesuanischen Inhalt völlıe „inadä- Paulus, der miıt seinen „unbewußten subjekti-
quat“ 58) och tärker als In diesem van- VCIl Voraussetzungen und en AdUus ihnen fol-
gelientext zeigt 6S sıch In der Offenbarung genden Projektionen“ T #) das Evangelıum
des Johannes, daß „ZWischen der Bewußt- Vvon esus interpretierte, anzulasten, daß AQus

seinsebene Jesu und der seiner Überlieferer dem Weın Jesu eine Gnaden- und Op-
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ferrelig10n“ 81) werden konnte. Die Prägung doch letztlich ZuU Schweigen bringt (102 —
durch seine „Jüdısche Vergangenheıt“ 78) 104)
und seıne „patrıarchalische Grundhaltung
sınd „LTOLZ der visionären Jesusbewegung Jesus diıesem Moniısmus einen „5SDan-

nungsgeladenen Dualısmus“ 94) gegenüber.weder erschüttert noch entscheıdend g.. Er lehnt „Jene Allmachtsvorstellung, die (Ju-wandelt“ 8l) worden. Das Kreuz Chriıstı und tes WIEe Böses ewirkt, kompromißlos ab“das pfer rücken „1IN die Miıtte der Paulınıi-
schen Theologie“ 81) Tiefenpsychologisch Miıt ihr CT auch das „Vergeltungs-

dogma“ ab (95), das grundsätzlich VON einergesehen ist dıe Opfertheologie, In der die alt- Entsprechung der Schuld 1mM Tlieıden aus-testamentlıche „Sündenbocktheorie“ 82)
wıeder auflebt, eın „Schattenphänomen“ und geht „Jesus sagt, VOT allem 1m Blick auf Un-
damıt „Regression“ 82) „Eıne Gnadenreli- glüc und Böses ‚Das hat ein Feind getan

Mat 13 28) 95) em Jesus den Ursprungg10N ist ständig in Gefahr, Wunschkuhfröm- des Bösen nıcht mehr in Gott sucht, urch-migkeıt werden“ (84), das eißt, daß Gott
in selner na die Pflichten, ünsche und bricht er den „destruktiven Projektionszirkel
Verantwortung übernehmen soll, die eigent- Patriarchen produzlieren projektiv einen

Patrıarchengott, Von diesem wıederumıch dem Menschen gehören. Es ırd also hre Autoriıtät und mac beziehen, dieproJiziert. Ziel der Psychotherapıie und des
andelns Jesu ist C5S, daß Menschen ihre Pro- immer wieder ZU dıenenden Gehorsam

zwingt und ZUT Leistungsreligion führt“jektionen zurücknehmen, s1e einen „NCU- Dieses Gottesbild der patrıarchalischenschöpferischen Zugang sıch und der mac 15 tatsächlıc nichts weıter alsRealıtät“ 90) finden So möchte
auch „dıie psychısche Seıite jenes inneren Vor- Spiegelung oder Kompensatıon dieses er-

den esus Glauben entwıckelten enschseins“ Jesus stellt(beschreıben), dem ein völlig Gottesbild gegenüber,nennt“. Sıe zıtiert orman Perrin: „Glauben
heißt“, 1m Sınne Jesu, „die konkrete Sıtua- das keine Aggression und Bedrohung kennt,
tion als dıe erkennen, die sS1e ist, und eInNzZIg in das einer Entwicklung des Menschen nıcht

tfeindlich ist. In Jesu Gottesbildder iıhr AaNNgCINCSSCHNCHN Weise iıhrer Herausfor- ırd der „Mensch In dıe schöpfende Dy-derung entsprechen“.* namık Gottes einbezogen und damıt Got-
(3) Dualıiısmus ONLSMUS. „Mit Monıis- tes Miıtarbeiter’“ Der Dualısmus Jesu

fordert Von Menschen „den Verzicht, dıe Wi-INUS meıine ich hlıer eine Denkweıse, dıe auf dersprüche der Wirklichkeitserfahrungeine 1€. VON Fragen und Problemen eine
und immer wıeder 1U diese eine Antwort harmonisieren“ eESus „verlangt starke,
gibt“ 90) Für Israel beantwortete sıch dıe mutige und entschiedene Menschen, dıe ent-

schlossen 1UT ntellektuelle Ausgleıiche sıchVıelfalt der Probleme und Phänomene In der stellender Antınomien ablehnen, aber auch„Allmacht“ ottes (91) So kann Israel auf
alle Fragen antworten „Es kommt €es VON

niemals VOT der hoffnungslos erscheinenden
Sinnwidrigkeit des Daseıins resignıeren“Gott, uCcC und Unglück, Leben und Tod“ Jesus eiiInde sıch „ständiıg In einem drama-Sırach HL, 14; 92) „Auch das Böse, Gott

fut es  D 92) Für dıe Tiefenpsychologie zeıgt tischen Kampf wıder rges und Öses, wıider
sich hıer „eIn undıfferenziertes Gottesbild Satan und Uun! (Darum ist klar, daß) der

Dualısmus richtiger als der Monısmus dıeoder vielmehr eine undiıfferenzierte Psyche, Wiırklichkeit wiedergibt.“?*die dieses Gottesbild entwirf 66 92) Das zeıgt
sıch ZU Beispiel 1mM Bericht VvVon Tahams
pferung selines Sohnes Isaak (1 Mose 22)
Hıer handelt der Patrıarch Abraham, 99 ist
eine fundamentaler Egoıist VOT Gott wWwI1e Men-
schen. Seine Gerechtigkeıit muß makellos

Perrin, „Was lehrte Jesus wirklıiıch? l£ekonstruktion undleiben  D „Die Abrahamfigur ist e1-
Deutung“, Göttingen 1972, 154, bel O: Yl).archaıische Figur auf vorpsychischer Ent-

wicklungsstufe“ Der monistische all-
mächtige Gott entspricht dem Patrıarchen. Nathan Söderblom, bel zıitiert IINn Quelle:

. Hanna, „Der lebendige Gott. Nathan SöderblomsDieses patrıarchalische Gottesbild ist CS, Beıtrag ZUuTr Offenbarungsfrage“, Emsdetten 1938, 147,
WOgECRLCNH 10b protestiert, das ıhn aber 149, 50ÖTf.



(4) „Keıin Bundesdenken“ Das Bundes- gesehen sınd Eschatologie SOWIeE Schöpfungs-
denken des Judentums hat tiıefenpsycholo- mythen als „Archetypen“ verstehen. „Ar-
gisch gesehen seine urzeln auf einer Dr1Im1- chetypen (gehören) ZUT menschlichen
t1ven, archaıschen und kolle  1ven Anfangs- Psyche urtümlıch hınzu) Miıt ihnen versucht
stufe der Bewußtseinsentwicklung. DiIie „KOol- der Mensch, Antworten auf Grundfragen sel-
lektivfirömmigkeıt“ dieser u{le ist eine „Wir- NeT Exı1ıstenz geben, also auf das Woher
Frömmigkeıt primitıver Prägung“ 128 29) und Wohın, Warum und Wozu Sıe geben)
Se1lt esus se1in „Nein!“ diesem Bundes- allgemeine generelle Antworten auf allgeme1-
denken gesprochen hat, ist das Stehenbleıiben Menschheitsfragen“ Das Chriısten-
auf der ule der Kollektivirömmigkeıt „KOl- tum hat den Fehler des udentums 1m (UUm-
ektive Regression“ geworden. Diıeser ICBICS- gang mıt den Archetypen übernommen :
S1Ve Zug manıfestiert sıch 1m Christentum, „Man hat archetypische Vorstellungen und
das sıch selbst als „NCUCH Bund“ versteht Bılder, ohne S1e deuten und übersetzen,

Im Judentum ebt das Bundesdenken als Anweıisungen für das gegenwärtige und
heute besonders ın der „Kıbbuz-Bewegung“ künftige historische Leben wörtlich An

auf. Jesus dem Bundesdenken, men  D Der rchetyp Eschatologıe ist h1-
dessen Autoriıtät das patrıarchalıische ottes- storisliert und auf Jesus proJizıert worden. Je-
bıld ist, seın „Folge MIr nach!“ SUS rhielt dıe „Hauptrolle des essi1as“.

Er wiıll damıt jedoch nıcht dıe AutorI1- „Die Selbstidentität Jesu 1st mıt dieser escha-
des Bundesdenkens ablösen, sondern tologıschen Interpretation verfälscht und VOI-

wıll dıe Menschen auf eine „NCUC Bewußt- gewaltigt“ worden Dıe „aktuelle Bri-
seinsebene qualitatiıv anderer füh- sSanz  66 seiner Botschaft wurde ent-
ICeI. Das „ICh aber Sagc euch“ Jesu hat „eine chärit, indem „ Jesus selbst aus dem Ram-
NCUC Entwicklungsstufe der Menschheıt In penliıcht der Gegenwart weggeschoben“ die
selner eigenen Person eröffnet“ In räumlıche und zeıtlıche Entiernung des
„persönlıch ex1istentieller Du-Anrede“ Jüngsten Tages gebracht wurde Diese
ordert Jesus die Menschen dazu auf, 6S iıhm Verschiebung WaTr die Reaktion der Christen
gleich tun, dıe Entwicklungsmöglıichkei- auf das „Jesuanısche Jetzt“ esus DIC-
ten ihres enschseıins wahrzunehmen. Wenn digt, daß die Gottesherrschaft da ISt, der
die Menschen aus der negatıven, entwick- Gottes Tr{füllt ırd „ JEesus IN eın
lungshemmenden Vaterbindung, deren eine Mann der Gegenwart“ arum ruft A

Erscheinungsform das Bundesdenken ist Jeiz ZU Tun des Wıllens ottes auf.
herausfinden, dann entwıckeln S1e ihre en dem Aufdecken der Projektionen auf

indıviduelle Persönlichkeıt, lernen das „Ich- esus 1st eine Untersuchung über dıie „Konsi1-
und Neıin-Sagen“ und werden ählg des Charakters“ Jesu eın weıterer

einer „echte(n Gemeinschaft“, einem thodischer Weg, auf dem den ganz-
„Wiır höherer Ordnung“ Dıiıe Zukunft ıch „uneschatologische(n) Jesus  “ her-

ausstellt. Die „Konsistenz der Persönlic  1ıtder Chriısten und Kirchen hängt davon ab, ob
S1E den Nachfolgeru Jesu nehmen und Jesu  D ist eleg dafür, dal3 der „ Jesus des

ihre Selbstidentität finden etzt, nıcht irgendwann einma|l’ nıcht)
gleich als Vertreter archetypischer eschatolo-

O) Veizt, nıcht irgendwann einmal“ gischer Fernspekulatıon auftreten“ kann
iıne weıtere Projektion des Chrıstentums, (156 —15 Das „Zukunftsprogramm kOosmı-
dıe nach unbedingt abgetragen WCI- schen Ausmaßes“, das esus „für ungezählte
den muß, ist dıe „eschatologische Überma- Generationen, für weite Räume und Zeıten“
lung des Jesusbildes“ Die ersten Chri1- aufstellte, ist „eine NCUC, höhere, ganzheıtlı-
sten en VO Judentum dıe eschatologı1- che, integrierte Bewußtseinsebene, dıe In
sche Erwartung des Endes der Welt und der seiner Person darstellte und damıt grundsätz-
Aufrıchtung des Gottesreiches Urc den ıch eröffnete“
ess1as übernommen. „Unter dem INArTruC
der Katastrophe des reuzes“ übertrugen dıe (6) „Das Tan machende Gottesbild“
Christen die eschatologısche Erwartung auf Das Gottesbild Jesu, welches das „erste e1le
Jesus: „Jesus wurde 1U  — der Messı1as, den Gottesbild der Weltgeschichte“ Ist, ist
sıch alle Je gehegten eschatologischen aft- uns gänzlıch verlorengegangen. Es ist hıneıin-
NUNSCI ankten  D Tiefenpsychologisch absorbiert worden in ein Kkonglomerat Von

17



harmonisierten gegensätzlichen (jottesvor- Auswüchse dieser Gewalt
stellungen, dessen Folgen Destruktion und Für ist die „T’heologıe ohne off-

nung  .. „Die chriıstlıche TheologıieRegression für den Menschen sind. Dieses
Gottesbild SEL siıch aus genul- dıe Möglichkeıt einer echten Selbstiden-
nenNn und total heterogenen Elementen, Aaus IC- tıtät des Christentums verhindert“ (187 —
gressiven Aspekten, AusSs Gottesvorstellungen, 88) Dies ist eın „tiefenpsychologisches Ur-
dıe den verschiedensten Entwicklungsstufen teil“ (188)! Von der Theologie wurde nıemals
der Menschheıt angehören, Aus primiıtıvsten die Bewußtseinsebene Jesu erreicht. Sie nka'
und sublımsten Vorstellungen, den Jeweıligen nonisierte und dogmatisıerte dıe inadä-
Bewußtseinsstufen entsprechend“ Es quaten Ausdrucksformen mıiıt

iıhren nhalten einer nunmehr antıqulerteng1ibt auf der patriarchalischen Bewußtseins-
stufe Zzwel typısche Reaktionsweisen, dıe Bewußtseinsebene“ Die tiefenpsycho-
UrC. iıhre Übertragung auf das Gottesbild ogische Folgerung lautet „Es ist für CHhrI1-
eine Reihe Von destruktiven Konsequenzen sten bsolut unmöglıch, das Ite lestament
mıt sıch brachten „Projektive Reaktıon weıterhın als Heıilige chrift und Grundlage
meınt, daß der Mensch ‚das Kınd als eın Ve- ihres aubens anzuerkennen“ Der

für dıe Projektion VON nhalten seines „uralte Mythos der rlösung UrC. SC-
Nes Opferblu entstammt „einer antiqulier-eigenen Unbewußten benutzt. Die Umkehr-

reaktıon besteht darın, daß ‚das Kınd 1U da- ten Menschheitsstufe“ und hat „darum dem
da ist, dıe Bedürfnisse der Eltern be- modernen Menschen, sofern ecI jener ule

frıedigen)’, andernialls hat 6S die Konsequenz nıcht mehr psychisch verhaftet ist, nıchts
mehr“tragen.“®

Das „sogenannte chrıstlıche Menschenbild“ (7) „Das Gottesbild esu  “ Jesu ottes-
ist eine solche destruktive Konsequenz
Grundübel ist hier zunächst die Historislie- bild ist weder VON Projektion noch VvVon Um:-

kehrreaktion, sondern Von „empathischer
Tung des archetypischen Schöpfungsmythos Reaktion“ geprägt In der Pädagogıik„Das Mythologem VO pfelbiß“ stellt klar, bedeutete die Entdeckung und Praktizıerung„Wissenwollen ist üunde‘  ‚66 „Der Gott
diıeses Schöpfungsmythos wıll OIifenDar 1Ur

der „empathıschen Reaktion“ eine „kopern1-
kanısche Wende“ Es ist damıt die „Fä-Kleinkiınder und Ja-Sager  A also Men- hıgkeıt des Erwachsenen (gemeınt), auf dıe

schen auf niıederem Bewußtseinsstand. Die- ule der kındlıchen Bedürfnisse zurückzu-
SCI (Gjott ist eın allmächtiger Patrıarch; die
Menschen, dıe CI sıch ZU chafft, sind gehen und sS1e richtig einzuschätzen, ohne iıh-

nenNn eigene Projektionen beizumischen.“*
wiederum Patriarchen Patrıarchen er
Zeıten haben sich „immer auf den Oberpa- esus diese „empathische Reaktion“.
triarchen als autorisierende Macht berufen“ Miıt ihr konnte esus „dıe Realıtät In iıhrer

verhüllten arneır sehen und ihr gemäß han-7u einer psychischen Weiterentwick-
lung kam 6S diesem Gottesbild, für das deln“ definiert dıe „empathische
die Kınder L1UT da sind, seiıne Bedürfnisse Reaktıon“ Jesu als „psychologısche(n) Aus-

befriedigen, nle. Menschen, dıe VON hlıer TuC für das, Was in der Charakterıisierung
Jesu als Vollmacht’ bezeichnet wırd“ihre Autorität beziehen, beuten 1m Sıinne des

Herrschaftsauftrages heute die Welt Aus. E1- Das Gottesbild Jesu ist ebenfalls von diıeser
weıtere destruktive Konsequenz ist der „empathischen Reaktion“ gekennzeıichnet. Es

„Pakt mıt der Gewalt, den das krankmachen- ist eın heiles Gottesbild, In dem männliche
W1e weıibliche Reaktionsweisen integriertde Gottesbild eingegangen ist“ „Der

sogenannte allmächtige Patriarch (fühlt SIC. sind. Dieses Gottesbild entspricht der „sach-
1m Grunde ständig unsıcher“ arum lıchen wıe persönlıchen Konsistenz“ der

Person Jesu legt ZU Gottesbildwiıird gewalttätıg. Der „CGott bao ist
dıe Projektion „dieses patrıarchalısch gewalt- Jesu eine Untersuchung VOI, dıe sıch aus-

tätige(n) Element(es auf die Gottesvorstel-
lJung  e Die sogenannte „Schwarze Päda- Zıtat au Hört ıhr dıe Kınder weinen. Eıne psychogene-gogik“ dıe Gewalt ZU Erziehungsmit- tiısche Geschichte der IN  eıt, ISg VO'  — ‚OV( de Mau-
tel mac und die „Relig1öse Sıppenhaftung“ Frankfurt 1977, 20; bel 166.

dıe dıe destruktiven Konsequenzen VON
einer Generatıon ZUrL nachAsten überträgt, sınd ‚OV( de ause, eb  y 20f, bel O| 193
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schheblıic. auf dıe Textstellen beziehen soll, mensionen .. In die hineıin UTr der NeEuUuUeEe
dıe VON der historisch-kritischen Forschung Mensch sıch entfalten kann, der seinen Er-
als echt jJesuanısch erkannt worden selen möglıchungsgrund ın dieser Gottes-

Dıie Untersuchung über dıe Überein- wirkliıchker Jesu ha Der Mensch
stimmung des in diesen Texten ZUuU Aus- kann das NnNeuUe enschseıin verwirklıchen,
druck kommenden Gottesbildes mıt der Kon- ennn glaubt, wenn das Vertrauen
s1ıstenz der Persönlichkeit Jesu ist eine tie- Zu empathischen Gott hat Der Mensch
fenpsychologische. kann ZUr „Vollkommenheıit“ kommen,
Das Gottesbild Jesu ist also grundlegend CMn sich „das empathische Gottesbild und
empathisch: „Gott ist für den Menschen d8.“ das Handeln der Menschen auf der empathıi-

„Wer mich gesehen hat, hat den ater schen Menschheıitsstufe entsprechen“
gesehen“ Joh 1 ’ 9; 199); mıt dıesen Wor- (Gjott wiıll „seın eigenes schöpferisches Tun
ten ruft esus dıe Menschen auf, ıh aNnzZu- Menschen delegieren“ Diese Ziele
schauen. „Diesem Aufruf olgend, würden könnte der Mensch erreichen, CMn CI „wirk-
WIT das NECUEC Gottesbild kennenlernen: das ıch bereıt waäre, dıe unverwechselbare St1im-
Gottesbild Jesu Das are dann ndlıch das INC Jesu hören und das orıgıinal Jesuanı-
wahre chrıstlıche Gottesbild, unvermischt, sche Gottesbild kennenzulernen und ak-
kompromißlos, das Gottesbild, das Zentrum zeptieren“ Auf diesem Weg könnte die
und Ziel ulNserIeTr christliıchen Selbstidentität Chrıstenheıit ihrer Jjesuanischen Selbst-
sein sollte'  ‚66 Diıeser Gott kann loslassen identiıtät finden, ohne In den alten Harmoni-

Der ater des „verlorenen Sohnes“ sierungen stehen leiben
Luk 15) zeigt diese empathische Reaktion: 6r
kann sein Kınd loslassen und doch weıter Diskussion des methodischen Ansatzeslhıeben Ba SOIC einem Vater“, der den
Sohn akzeptiert, WIe ist, und das dar- anna Olffs
u e1l eT eben seın Sohn ist, „Kann INan Ausgangspunkt er theologıischen Auseın-
zurückkehren Was immer auch passıert andersetzung mıiıt dem Werk olffs muß
se1in mag  « Jesus spricht Von Gott, „der eine grundlegende Betrachtung und Hınter-

Vertrauen wıirbt“ Dieser (Gjott fragung ihres methodischen Ansatzes se1n.
hält nıcht mehr die Dıistanz eines Patrıarchen dagt die tıefenpsychologische Studie, deren

seinen Nnechten Jesus „wWill uns auf methodischer Weg das „integrierte Verste-
eiıne NCUC Ebene der CGiottes- WI1e der Wiırk- hen  «“ ist, dıe aCcC Jesu Neu oder sagt s1ie
lıichkeitsbeziehung tellen Er wıll uns e1l- SaCNAIlLIC. Neues? Liefert die Tiefenpsy-
1IC direkten und unmittelbaren Gesprächs- chologie Von iıhrem Bewußtseinsstand her
pDartner ottes machen  «“ Zur empathı- NECUC Erkenntnisse über eSsSus den enschen
schen Reaktion Gottes WI1e der enschen g- und seine speziıfische Menschenbehandlung,

oder bezeichnet s1e diese besonderen Charak-hört das „Wartenkönnen“ Dieses „War-
ten  e meınt nıcht dıe Geduld, sondern das terıistika Jesu 1UT anders, als dıe Theologıie 68
Vertrauen. amı ist „das große Geheimnis tut? Ist 6S methodisch korrekt, dıe analytısch
echter Schöpferkraft und Entwicklungsfä- erhebbaren Aussagen über den Mann Jesus
hıgkeıt“ Dieses „Wartenkönnen ırd einer Theologıie gegenüberzustellen, dıe Von
einer Beziehungsmacht“ und i1st damit einer zweiıdiımensionalen Chrıistologıie AUuSs-
VO ungeduldig fordernden Patriarchen- geht esus ist Mensch und

Wenn 1m Laufe der Dıskussion immer wıederGott weıt entiernt. Der empathische Gott,
der eine völlig NeUEC Beziehung ZU Men- Von der Tiıefenpsychologie und der Theologıe
schen hat, ist „gewaltlos“ CT „steigt her- dıe Rede ist, dann möchte ich damıt nıcht
ab Von seinem TIhron“ VonNn dem aus der dıe verallgemeinernden Formulierungen
Patrıarch seine Macht ausspielt. olffs übernehmen. Von Tiefenpsychologie

kann hler 11UT die Rede se1n, insofern sS1e 1m
Jesus hat „dieses IICUC Gottesbild ZU ersten Werk 'olffs dargeste ist. iıne ellung-
ale sowohl aufgezeligt WI1Ie (auch) selbst nahme und Diskussion olffs tiefen-
dargestellt“. Damiıt hat einen „NCUCH Men- psychologischem nsatz 1mM Kontext der VIe-
schen“ gepräagt Dıeser Mensch 1st 99 Gro- len verschiedenen anderen tiıefenpsychologi-
Bem berufen“. Es eröffnet sıch ıhm eine „UnN- schen Modelle kann VOoONn mI1r als Theologın
begrenzte oder unermeliliche ülle der DI- nıcht geleıstet werden und ist auch nıcht (Gie-



genstand der Arbeıt. Wenn ich VON der heo- sogenannte „Konsistenz des Charakters Je-
logıe spreche, berufe ich miıich WIe 6S su“ 6 Diıesen Charakter hat S1e analytısch
manchen tellen der Untersuchung C- „historischen Jesus“ herausgestellt. Er dient

ist auf dıe theologıschen Arbeıten 198808 ZUT Beantwortung theologıscher Fragen!
Emil Brunners.®° Die Begrenzung auf 11UT el- Wenn sıch auf den hıstorischen Je-
NCN Theologen rfolgt Aus praktischen Grün- SUS beruft, muß s1e ihre Textgrundlage eIN-

deutiger herausstellen, als s1e 65 tut! Es areden, indem eın als repräsentativ für dıe klas-
sısche Theologıie geltender uftfOr als Ge- sicher eine exegetisch interessante Aufgabe,
sprächspartner eingeführt wird. es theolo- dıe Textbasıs olffs daraufhın
gische Arbeıiten kann ich meıinerseıts 1m übrI1- überprüfen, ob s1e tatsächlıc alle tellen, die
SCI DUr unter der Voraussetzung eines gläu- die historisch-krıitische Methode als „JESUQ-
bigen /ugangs Gott und seiner Offenba- nısch“ herausgestellt hat, berücksichtigt oder
[UNng verstehen. ob siıch möglicherweise Verse finden, die s1e

Aaus undurchsıichtigen Gründen für ıhre Un-
Ist der analytısch erhebbare Mannn CeSUuSs tersuchung unberücksichtigt läßt, die

Selbstbezeichnung als „Menschensohn“.identisch mıt dem wahren Menschen“ der
Christologie? (2) Der historische Jesus un der kerygmalı-
a) Der historische EeSsSUusSs sche Chrıistus. Von der Theologıe her muß e1-
Schon in ihrem ersten Buch weılst weıtere rage den Umgang olffs

mıiıt den neutestamentlichen lexten gestelltden Anspruch, daß S1e einen enschen EeESsSus
werden: Wırd eine solche öllıge Irennungdarstellen wolle, der mıt dem kerygmatıischen

Chrıstus identisch sel, eıt VOonN sich. Sie wıll des historischen Jesus VO kerygmatischen
aus der Christologie, die Jesus als (Gijott und Christus dem Anspruch der Evangelisten und

Iradenten gerecht? ann der Jesus, der ıInMenschen verkündet, NUT den einen Aspekt,
das enschseıin Jesu, 1U den „Ecce Homo  06 den Evangelıen geschilder wird, scharf
untersuchen. Sıe grenzt sıch daher ausdrück- werden VO Christus? Für die Theo-

logıe wird 6S immer klar se1n, dal3 alle Aussa-iıch alle Theologıien, dıe ıhr die rage
nach dem „Christus“ stellen, ab. DCH, die die Evangelıen über Jesus machen,
untersucht einen Jesus, der als hıstorische nıcht 1U ussagen über den Menschen Je-

SUuS, sondern gleichzeıtig über den menschge-Person gelebt hat Sıie bezieht siıch auf eine
Textgrundlage, die ihr dıe „hıstorisch- wordenen Gott sınd. Die Evangelıen sınd
krıtische Methode“ als authentische ussa- ausnahmslos nachösterlich verstehen,

den Zeugen VO AuferstandenengCH und Berichte Jesu herausstellte.
her eutlic geworden ist, dalß s1e In EeSus

(1) Die Textbhasıs. Miıt diesem Ansatzpunkt n]ıemals AUr dem enschen begegnet sınd,
sondern immer zugleic dem Christus.olffs sıcht sıch der eologe VOT eine

grundsätzlıche exegetische rage gestellt: ann der Beıtrag, den ZU „ECcce
Liefert dıe hıistorisch-kritische Methode Homo“ 1efern will, das Geheimnis der Per-

CNn dieserWIrklıc solch eın eindeutiges Bıld des hısto- SO  — Jesu WITKIIC erfassen,
rischen Jesus, WI1e 6S für ihre Analy- Mann AUr als Mensch gesehen wird? Gerade

postuliert? annn S1e, dıe ja auch Theologın unter dem Stichwort JEBOee Homo“ ist be-
ist, allgemeın behaupten, da sıch dıe Exe- denken, daß diese Worte über einem leiden-

und dıe Theologıe heute ein1g sınd über den Jesus gesprochen wurden./ Zu diesem
den hıstorıschen esus, der uns In den van-
gelıen begegnet” Ihre persönlichen Krıterien Vor em auf seine ogmatık, Ände, Zürich
für dıe Unterscheidung Von Jjesuanıschem 972
und nicht-jesuanischem Überlieferungsgut
sınd doch sehr undurchsıichtig. An keiner 1€. Aazu auch Ferdinand Hahn, Provokatıve Thesen

einem provokatıven Buch, 'olffs 11L Buch 1ImStelle ihrer dre1ı Bücher 1efert sS1e eine XCIN-
Ev. eOo. 1983, März/April, 178 —184:; 1er eseplarısch vorgeführte Exegese dieser Frage.

Das einz1ıge Krıteriıum, das s1e 1mM Zusammen- 2330 181

hang mıt der rage, ob dıe heutige Lehre der 1€| azu dıe Rezension 7U 111 Buch 'olffs
Eschatologıe auf Jjesuanıschen rsprung UrcC H.-J TeC| 1ın Wege ZU Menschen 0/1982,
rückzuführen sEe1 oder nıcht, erwähnt, ist dıe Jg 34, 421—424; 424



Leiden, ZUT Passıon Jesu außert sıch sammenhängenden persönlıchen „Schatten“
mıt keinem Wort! Die Christologie gepragt ist Unter diesem persönlıchen hegt

wird sıch VOoNn ihrem Verständnis her immer das kollektive NDewulhte. Dies ist die Sphäre
dagegen wehren, da der Mensch EeESUuUSs der „archetypıschen Bılder Darunter findet
völlıg VO Christus betrachtet WeT- sıch eine Tiefenschicht der Psyche, die Von
den sSo „archetypischen ymbolen  C geprägt 1st. Die

(3) Der wahre ensch Andererseits mul die nächste ule ist eın Bereich der Psyche, der
sıch 1Ur In Strukturen der Ganzheıt und ANll-Chrıistologıe, ennn s1ie ihre Aussagen, Je- heıt ausdrückt die „Mandala-Figuren“.SUS zugleich wahrer Mensch und wahrer (Gjott

ist, nımmt, auch en sein für eine tie- Dıiıeser Bereich ragt ın eine metaphysısche,
transzendente Sphäre hineıin. Teilt sıch dıeserfenpsychologische Untersuchung dieses wah- Bereich der Psyche ın Iräumen mıt, ırd

ren Menschen. Dıie „lebende und konkrete
Psyche“ 5) dieses Menschen mul Gegen- „Gott für Jung eıne erfahrbare Größe.“®
stand einer Analyse sein dürfen und können. Von diesem Bıld der menschlichen Psyche
Dıe Psychologie ist siıcher eın dem heutigen ausgehend, untersucht esus Sie
Wissensstand des Menschen entsprechender analysıert dıe psychıschen TOZESSE und

Funktionen, die VO diesem Menschenbiıl:methodischer Weg, die Person Jesu intensiver
verstehen und vermiuitteln. Es ist aber her be1 jedem Menschen vorzufinden S1nd.

iragen, ob dıe Psychologie inhaltlıch NECUC Jesus ist nach ein „integrierter
Erkenntnisse über den Menschen Jesus g.. Mann  “ dessen Lebensvollzug sich Urc sSe1-
WOLNCI hat oder ob s1ie die Aussagen der „höhere Bewußtheit“ auszeichnet. Die
Christologie diesem Menschen 1UT in NCUEC „schöpferischen Kräfte“ se1nes nbewuliten
Orte leiıdet ıne weitere Frage ist die nach finden Gestalt in „strömender Spontaneıtät“
den (Girenzen der Tiefenpsychologıe. Wo 7e1- seines Verhaltens Sein Integrations- und In-
SCI sıch Grenzen in der Erkenntnis der Per- dividuationsprozeß ırd u die Begeg-
SOM Jesu, steht dıe Tiefenpsychologıe VOT Nung mıt dem eigenen Schatten und das Eın-
Fragen, dıe Vvon der Chrıistologie her be- gehen auf den „berechtigten Wiıderstand“ der
antworfien sınd? Hınsıchtlich der t1ıefenpsYy- enschen immer weıter vervollkommnet. Es
chologischen Untersuchung einer histor1- g1ibt diesem Jesus keine „regressiven“ Zü-
schen Person stellt sıch ferner dıe rage, ob Weder eine Elternbindung noch eıne
das Materı1al, das ubDerlheier 1st, überhaupt Fremdbestimmung ure den kolle  1ven
ausreicht, Aussagen über dıe Psyche die- Schatten blockieren selne Indıyiduation. Die-
SCS Menschen machen. Weıl3 g- S61 Jesus ebt ganz 1mM „Jetzt“ Die „DOSItIV
Nug über eSsus, ihn analysıeren kÖön- schöpferischen Möglıchkeıten des Men-
nen? schen“ werden jetzt Vvon esus voll SC-

chöpft Der Mensch esus ist wahrhaft „NU-Das Menschenbilı der Tiefenpsychologie
geht bei ihrer Untersuchung des man“, hat „psychıschen Ganzheıitscharak-

Menschen eSsSus Von einem Menschenbil ter  “ Darum kann CI eın „totales Exıstenzge-
fühl“ en und vermitteln, das 1U eın „he1l-aus das VO  — der Jungschen analytıschen TIie-

fenpsychologıe geprägt ist. Es ist sıcher keıin ler Mensch“ kennt, dem ıne „heıle Welt“
aufgegangen ist Es ist eın „HCUCS Mensch-Menschenbiıl: 1m phılosophıschen oder theo- seın  “ das Jesus als „erster integrierter Mannlogischen Sınn, das alle Fragen der menschlı-

chen Exıistenz Von einem sinnvollen, 1ın sıch der Weltgeschichte“ ebt
geschlossenem Modell her beantwortet. Und Dieses 1NECUC Menschsein teilt sıch In esonde-

ICcH Befähigungen mıiıt Jesus hat „Voll-doch geht die Tiefenpsychologıie VON einem macht‘“. Sie drückt siıch ın seiner empathı-eigenständigen Bıld, insbesondere der „Psy-
che'  ‚66 des Menschen au  N Es soll hler kurz - schen Reaktion dus. Eın integrierter, VON

sammengefaßt angedeutet werden®S: Die Psy-
che eINeEs jeden Menschen enthält demnach
verschlıedene Schichten des Bewußtseins: Ne-
ben dem „Ichbewußtsein“ hat jeder Mensch 1€e' dazu Ulriıch Mann, dıe Gotteserfahrung des Men-seın „Persönliches Unbewußtes“, das von se1- schen be1 Jung; 1n : Jung und dıe Theologen,
NeImM persönlıchen Verhältnis seliner Anıma ISg olfgang me FD
bZw. iıhrem Anımus un: dem damıt - Ebd 15



Projektionen freıer Mensch hat durch von der Christuswahrheit getroffene Mensch
nıchts getrübten Z/ugang ZUT Realıtät Darum sıch selbst gegenüber wahrhaftig ırd e1l
kann auch II der jeweılıgen Sıtuation NUur sıch getraut der unverhüllten Wahr-
gemäß handeln Jesus 1st ‚vollkommen heıt 11185 Gesicht schauen“ 58)
Br ebt als Mensch auf der empathischen Wer Jesus Christus Gott dem Herrn begeg-
Menschheıitsstufe Sein Handeln entspricht net erkennt sıch selbst als Kreatur, als Ge-
darın dem empathischen Gottesbild das al- schöpf Gottes 65) Die Erkenntnis der CIgC-
eın ıhm die Dımension des Mensch- NnNenNn Kreatürlichkeit ZUr posıtıven An-

eröffnet Jesus [ul „Wunder“ Aus nahme der Lei  IC  eı die als Kennzeichen
SCIHNET „maxXımalen Bewußtheit“ g1ibt Jesus der Andersheit des Geschaffenen gegenüber
den Anstoß ZUT!T „Wandlung der für dıe dem ungeschaffenen Sein des Schöpfers“ 74)
enschen auf nıederer Bewulßlitseinsstufe begriffen ırd DiIe Begegnung mıt dem
„NUMMMNOSC Charakter haben muß esus chöpfer als dem lJebendigen Gott bewahrt
wird selber den Menschen ZU „Nächsten“ den Menschen davor, Gott VON sıch aus

denken und sıch letztlich mıt ıhm identifi-Weıl D SCINECT Person keine ‚unbewußten
Miınderwertigkeıiten“ hat dıe eI auf die Men- zieren 66) Irotz sSsCINeT kreatürlichen An-
schenD könnte, kann CI J - dersartigkeit 1St der Mensch ottesen
den ZU Nächsten werden und ihn als sol- Dıiıe „formal strukturelle“ 91) mago De1l 1St
chen annehmen Jesu psychologische dıe unverlierbare Beziehung des Menschen
Hauptfunktion 1st das „CGe,  S Se1in Miıt- Gott SCINCIN chöpfer Der Mensch 1ST VO
fühlen 1st aktıve „Wiıllenshandlung  C das Gott, „der sıch selbst verherrlichen und sıch
posıtıver Weise auf den Nächsten gerichtet selbst mıiıtteilen wıll“ geschaffen dem
1St 1ese Gefühlsbeteiuligung hat den psycho- Liebesruf Gottes 99 dankbarer Gegenliebe“
logischen Sieg über 16 Welt die sıch 137e als „freies Wesen“ antworten Aus SCINEM
IV Projektionen davongetra- Wesenskern der „Freıiheılt Selbstheit Ich-

heıt“ heraus kann der Mensch die Liebe Got-CI Die Menschenbehandlung Jesu 1ST
therapeutisch Er 1sSt aufgrund SCINET INaX1l- tes „reflektieren“ 6/) Der Mensch 1ST C1iNEC
malen Bewulßtheıiıt anderen „AInstrument zZUr „Freıiheıt als Möglıichkeıit“ der Antwort
andlung Gott gesetzt S1ıe 1St CINC VonNn Gott gegebene

„bedingte Freiheit“ 69) Der Mensch steht
Relatıon Gjott diese Relatıon entsprichtC} Das Menschenbilı der I heologıe der Struktur SC1INECS Seins Es 1SL „Verantwort-Um die Analyse des Menschen Jesus aus der lıches Sein“ E Diese Oormale Imago De1lPerspektive der Theologie krıtisch würdigen

können muß zunächst dem Menschenbil dıe besonders en Jlestament geschılder
1STt 1ST unterscheıiden Von der „materiel-der analytischen Tiefenpsychologie das Men- en Füllung dieser Struktur“ Das Neue Te-schenbild der Theologıie ebenso knappen

konturenhaften ügen gegenübergestellt WeTI-
tament fragt ob der Mensch WITKIIC Gott

den Ich eziehe mich €e1 auf dıe Anthro- dıe Antwort g1bt dıe VO chöpfer gemeınt
ist“ 69) „Das wahre Menschseın 1St das Seinpologıe und Christologie mıl FTUNnnNners der Liıebe Gottes Aus diesem Sein der-SIie erscheıint INIL- Gegenüberstellung 1e Gottes und damıt dus SCINECET wahrenbesonders da Brunner An-

thropologie chrıstozentrisch entfaltet Bestimmung kann der Mensch Urc CIBCNECS
Verschulden herausfallen Eın olcher

(1) Brunner wiıll den Menschen Licht Je- Mensch hat die „materl1ale Imago DeI1l verlo-
Christı erkennen“ 64) „ Jesus Christus als IcmMn während formal strukturelle Rela-

das fleischgewordene Gotteswort ist t10N Gott erhalten bleibt
Quelle und Norm der Erkenntnis“ 65) Es Di1Ie „geschlechtliche Polarıtät“ gehört „ZUT
kann naturwissenschaftliche oder philoso- Gottebenbildlichkeit“ des Menschen 76)
hische Anthropologie und Psychologie g- Dies 1st 11UT verstehen, WeNnNn der Mensch
ben, eıl auch der „natürlıche“, nıcht Von
der Offenbarung ottes berührte Mensch ein

Mal} Selbsterkenntnis hat Diıese
Selbsterkenntnis 1st aber UrCc. dıe un der
Menschen stark begrenzt „Es gehört ZU[Tr 10 Emuil Brunner, Die chrıstlıche Lehre VO' Schöpfung
chrıstlıchen Glaubenserfahrung, daß 11UT der und rlösung, ogmatı. 11 Zürich 9772
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Relatıon Gott verstanden ırd. „Weıl (jot- schöpfungsmäßige ellung des enschen
tes Wesen selbst Gemeinschaft ist, darum Gott ebt Seine Relatıon als Mensch ZU
muß der Mensch als eın Lieben-Könnender, Schöpfergott kommt ın der Einheit seines
also als eın Menschenpaar geschaffen WeTI- Wıllens mıt dem ıllen ottes ZUT posıtıven
den Er kann sein Wesen nıcht realısieren oh- Erfüllung, Darın unterscheidet sıch der

den anderen“ F Die „Indıvidualität g- Mensch esus vVvon anderen Menschen „Sein
hört ZUT kreatürlic leiblichen Existenz“. S1e Lebensbild zeigt einen Menschen, der dıe
ist USdTuC der „Ergänzungsbedürftigkeıit“ personifizlerte eıliıge OtteslıeDe ist  “
des einzelnen und „natürliche Voraussetzung Hıer zeigt sıch auch, Was 1mM Kern wahre
der Gemeinschaft“ 78) Gott wiıll sıch 1m Menschlıc  eıt ist Sie „entsteht nıcht Urc
enschen verherrlichen das macht den VO. Entwicklung menschlicher Anlagen
enschen ZUT „Krone der Schöpfung 79) sondern durch Nnnehmen der Gotteslıe-
Die „Bestimmung des Menschen, über dıe b e“ (71) Das wahre „Humanum  Dn kann Von
Kreaturen herrschen, ist Konsequenz“ der biblischen Anthropologie her, deren Aus-
seiner Imago De!l 80) gangspunkt dıe Chrıistologie ist, L1UT als

Menschsein In (jott verstanden werden.
(2) Jesus ist wahrer Mensch. Das „wahre Emuil Brunner weılst, Wenn Von der „CGrenze
Menschsein“ Jesu drückt sıch 1m Sınne der der Menschgleichhei Jesu“ spricht, neben
bibliıschen Anthropologıie in der Kreatürlich- den Wundertaten besonders auf Jesu „Mes-
keıt Jesu aus Dieser Mensch wurde Von einer s1iasbewußtsein“ hın. Doch hiıer {[ut
Tau geboren und WI1IeEe alle en einen „Schritt über die Grenze des Empi-
dem Gesetz Gal 4, Wenn WIT der Überlie- risch-  ahrnehmbaren hınaus“ und be-
ferung trauen dürfen, hatte esus eine beweg- gibt sıch In den anderen Bereich der Christo-

Kındheıit. Von seiner persönlichen FEnt- logıe, dıe eSsSus nıcht mehr VOoO wahren
wıicklung el CS, daß er „Weıisheıt und Menschseın, sondern 1Ur noch VON seinem
Alter und Nal bei (Gjott und Menschen  D Gott-Sein her ergründen kann. anzlıc
zunahm Luk Z 52) Seine Leiblic  (1 erfor- rTennen lassen sich dıese beiden christolog1-
dert Nahrung und Schlaf. Er zeichnet sıch 1im schen Aspekte jedoch nıcht! Das „wahre
Denken und Handeln Urc ntellektuelle Fä- Menschseıin“ Jesu hat seinen Ursprung In se1-
hıgkeıten, aber auch UrcC. menschlıich be- NCN „wahren Gottsein“, In seinem „Seın ıIn
schränktes Wiıssen AdUus. Er ist eın Mensch, der ott” Nur weıl Jesus wahrer Gott ist, kann
tiefes Miıtleıd empfindet Mat 9’ 36) und der überhaupt wahrer Mensch sein!
selber einen Weg des Leidens hınter sich brıin-
SCI muß, bevor Urc seine Hinrıchtung Die Differenzen der heiden anthropologi-
ein einsames Ende nımmt. Emul Brunner be- schen Ansätze
LONLT, dalß dıe Quellen gut WI1e nıchts bile- (1) Wo lıiegen dıe grundsätzlıchen Dıfferenzen
ten, „das uns erlauben würde, eine äußere zwıschen den beiıden anthropologischen An-
oder innere Biographie Jesu schreıben. Er saätzen ZUT Betrachtung des Menschen Jesus?
trıtt in das Licht der geschichtlichen Überlie- Die kurz umrissene bıblısche Anthropologie
ferung als reifer annn  D Diıeser Jesus geht davon dUus, daß dem enschen wahre

Selbsterkenntnis 11UT VOonNn der Gotteserkennt-ist in seiner Kreatürlichkeit „eEIN Mensch WwI1e
WITr N1ISs her möglıch ist. Dıiıe Erkenntnis der e1ge-
Das „wahre enschseıin“ Jesu ; 1äßt sıch be- NCN Kreatürlichkeit beantwortet somiıt dıe
sonders den Punkten erhellen, dieser rage nach dem „‚Woher“ des Menschen Die-
Mensch sıch in seinem Lebensvollzug Von al- SC rage bleibt 1m tiefenpsychologischen An-
len Menschen unterscheıidet. eSsus ist nıcht satz unbeachtet und unbeantwortet Miıt der
1Ur seiner kreatürlıchen Struktur nach „Ima- Kreatürlichkeıit ırd die posıtiıve Bedeutung

De1i“. Er ebt auch 1mM Vollzug dıe Eben- der Leiblic  el entdeckt als Merkmal der
bıldlıchkeıt, eıl GE In Gott ist Diıeses Se1in In Geschaffenheit Die Bedeutung der Leiblich-
Gott äaußert sıch darın, daß esus ZWal als keıt und die damıt verbundene Begrenztheit
Mensch geschilder wird, der versucht wird, und geschichtliche Gebundenhe!: des Men-
da ß dieser Versuchung aber nıcht erlag. schen ırd be1 der rein psychologischen Be-
Das Neue Jestament schıildert einen g_ trachtung des Menschen, WI1e s1e
schichtlichen Menschen, der ohne un 1st. vorführt, wen1ıg oder gal nıcht berücksich-
Jesus ist die wahre Imago Del, e1l die tıgt DiIie psychisch-intellektuellen Fähigkeı-
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ten führen nıcht einer Gotteserkenntnis. Seelenanteıls abhängt, sondern Von dem Um-
Diese ist NUr aus einer „geistleiblichen“ *' gang mıt der Relatıon Gott SO kann auch
Gottesbegegnung abzuleıten. Solche ottes- „Individuation“ nıcht als Ziel in sıch Al
erkenntnis führt den enschen ZUT Er kannt werden. Die Individualıität des Men-
kenntnis seiner elbst, ZUT Erkenntnis selner schen iırd als abe und (jrenze des Men-
mago Deli Der Mensch findet sıch In seiner schen in der Gemeimninschaft Mıtmenschen
grundsätzlıch unveränderbaren Relatıon und Gott gesehen.
Gott In dieser Relatıon hat se1in ASein“” (2) Wo lıegen die entscheidenden 1]IIieren-verantwortlich gestalten. Dıie T1iıefenpsy- Z zwıschen den beiden Jesusbildern Diechologıe kennt diıeses dem Menschen überge-
ordnete personale Gegenüber nıcht. Der Dıfferenzen ergeben sıch Aaus den gezeigten

unterschiedlichen Menschenbildern, auf de-Mensch wiıird als In sıch geschlossene Person
HCIM unterschiedliche methodologische Wegeverstanden, dıe In sıch eıne ZU Iranszenden-
Z.UT Erfassung des Menschen Jesu aufbauen.ten hın offene Dımension hat Wenn s1e da-

mıt auch dıe Struktur der menschlichen Psy- Die Tiefenpsychologıie beschreitet in ihrer
Analyse den Weg der Empirıie. SIie wiıll reinche beschreıbt, mıiıttels derer eın gläubiger wıissenschaftlıch analytısch beschreıiben, alsMensch seıne Beziehung ZU Iranszenden-
wen S1E den Menschen Jesus vorfindet. Dieten Gott eingehen kann, versteht

dıe Tiefenpsychologie den enschen doch Theologıe macht sıch die wıissenschaftlichen
eiNnoden der modernen Bıbelexegese ut-nıcht grundsätzlıch VOI einer Relatıon
ZC, geht aber grundsätzlıch davon dUus, da iınGott her. die vorfindlichen Lebensstrukturen hıneıin
Offenbarung ottes rfolgt ist Für dıe Theo-Mıiıt den Begriffen „IcChbewußtsein“, persön- logie ist eSsus das Zentrum der Gotteso{ffen-lıches und kolle  1ves „Unbewußtes“, „AT- barung. Er ist der inkarnierte Gott, der alschetypen“; „5Symbole  ‚66 und „Mandala“ WEeTI- wahrerden Von der Psychologie Strukturelemente irdischer Mensch die des
menschlichen Se1ins ebtder menschlichen Psyche beschrıeben, dıe Für die Tiefenpsychologie ist eSsSus ebenfallsauch VOon einem bıblıschen Menschenbild her der Höhepunkt menschlichen Se1ins dochanerkannt werden können; 1Ur daß hier dıe

Erkenntnis und der Umgang mıt diıesen Ele- dies nıcht Adus einer WIeEe auch immer gestalte-
ten Beziehung Gott heraus, sondern AdUusenten immer iın der Relatıon x chöpfer der ZUT Vollkommenheit gelangten psychı-gesehen und verstanden werden und nıcht

alleın dus dem menschlıich immanenten VCI-
schen Entwicklung ährend für dıe Theolo-

antwortlichen enken und Handeln heraus. gıe mıt dem Wiıssen die Kreatürlichkeit
Jesu seine Leiblic  el erkannt und gewür-SO sınd „Freiheit, Selbstheıt, Ichheıt“ des digt wırd, ırd für dıe Psychologie mıt derenschen für dıe Theologie keine anthropo-

ogısch immanenten Strukturen; Ss1€e stehen In zunehmenden psychischen Reifung dıe Le1ib-
1C  el des Menschen weniger beachtetRelatıon Gott Da die Tiefenpsychologie jedenfalls be1 o WI1Ie WIT 1mM folgendenkeine „Ebenbildlıiıchkeıit“ als Maxßlßstab für das Abschnıiıtt sehnen werden.„‚wahre enschseın“ kennt, beurteilt S1eE dıe

materı1ale Füllung der psychıschen truktu- e) Methodenkritik
LE auch 1U VON den IM einzelnen Menschen Ich möchte dieser Stelle noch einmal auf
lıegenden Möglichkeiten, dıe das „Unbewuß- den methodischen nsatz Wolffs beıim
te'  66 anbıetet, her. „hıistorischen Jesus  06 eingehen. Die Probile-
Es ist sıcher eine hilfreiche Erkenntnis der matık dieses Ansatzes 1st bereıts angeschnıiıt-
Tiefenpsychologie, daß die geschlechtlıche ten worden. Wenn eine Analyse des
Polarıtät des Menschen nıcht NUuUTr auf der hıstorıschen Jesus lefern wıll, dann darf s1e
leiblichen, sondern auch auf der innerpsychıi- meınes Erachtens auch als Psychoanalytıke-
schen Ebene finden 1st. Die Theologıe F1n mıt der Auswahl des Quellengutes nıcht
ırd hlıer für hre rage nach den Hıntergrün- derart selektiv verfahren, wıe S1e 6S tut
den der „Sünde“ des Menschen sıcher I1all-
che Anregung finden Slie muß aber 10
über der Psychologıe krıtisch anmerken, dal3
erfülltes, friedevolles Leben nıcht alleın VO  —
der Integration des gegengeschlechtlichen Brunner, ogmatı 4



(1) Die Evangelıen verwenden einen rhebli- Menschen unbeachtet bleibt Oder als über-
chen Teıl iıhres Berichtes auf dıe Passıon Jesu wunden abgetan wırd?
Diıeser Leidensweg Jesu ist hıstorisch VOI- Thesen. Wır fassen das Ergebnis In dreıbürgt! Im Rahmen dieser Texte ırd Von Je- Thesen.SUS nıcht 1U als einer strahlenden menschlı-
chen Persönlichkeit berichtet. Er wiıird als eın (1) Der Versuch Oolffs, die Besonderheit
In seiner Not schwacher und verzweıfelter der erson eSsu ausschließlich auf der

psychologisch-immanenten Ebene analytıschMensch gezelgt. Lassen sich dıe Szene In darzulegen, aUuSs der 1C. der TheologieGethsemane und die Gottverlassenheit Jesu einer unangemMmeSsseENen Überhebung derKreuz problemlos Adus dem histori-
schen Jesusbild herausschneıden, dal} Möglichkeiten des vorfindlichen Menschen.

hlıerzu noch nıcht einmal einen exeget1- (2) Die Besonderheit des Menschen Jesus
schen Hınweis für nötıg Oder kann CS dıe In iıihm wahrna erJulltte Imagzo Deili
se1n, da diese Berichte VoO schwachen, g- äßt siıch nicht erfassen, ennn Man diesen Je-
brochenen Menschen nıcht In das strahlende W/AN ohne seine elatıon Gott beschreiben
Jesusbild olffs hineinpassen, dıe dıesen un erklären WIlL.
Mann als über scheinbar alle Schwachheıiten (3) Der VoNn analytisch untersuchteund menschlıiıchen Unzulänglichkeiten erha- Mann Jesus ıst nicht Idenfisch mut dem „wah-ben darstellt? Ich meıne, daß gerade in diıeser
Schwac  eıt eın enschseın Jesu ufleuch- ren Menschen“ der Christologie.
tet, das für unseren „tagtäglichen Exıistenz- Ist die Menschenbehandlung esu WIeollzug ktuell“ 5) ist SIE Vvyon anna Wolff psychoanalytisch dar-
(2) 'eıtere Jexte: dıe ich verm1sse, sınd gestellt ırd nıt der Menschenbehandlungdie Selbstbezeichnung Jesu als 99  enschen- esu WIie diıe Theologie sie. versteht
sohn  9 seine „Messiasbehauptung“, se1ın Re- ıdentisch?
den davon, dal}3 „gekommen ist“ Mat 9, Diese rage kann bereıts jetzt mıt einem13) und seın Zuspruch der Sündenvergebung. deutlichen „Nein!“ beantwortet werden! DieIn en diesen lexten wird In besonderer Bedeutung, die die beıden unterschiedlichenWeise die Einbindung esu INn dıe Tradıtion
des Judentums, In den Bund Ottes mıiıt sel- Dıszıplinen der Menschenbehandlung Jesu
1915  - Volk eutilic arum hat die- beılegen, ist verschieden. Der Vergleich der

anthropologischen Ansätze hat uns gezelgt,SC be1l Jesus vorfindlıiıche Tradıtion nıcht be- da nıcht 11UT das Menschenbild, sondernachtet? In ihrem ersten Jesus-Buch ist CS ihr
eın besonderes nlıegen aufzuzeigen, weilche auch das Jesus-Bıild grundsätzliche nhaltlı-
Bedeutung Jung der Iradıtion eimı1ßt che Dıfferenzen aufwelsen. Die Folgen dieser

Dıfferenzen für die unterschiedliche 1C derEntwurzelung und Abschneidung VOoN der Menschenbehandlung sollen Nun 1mM einzel-Iradıtion führt den Menschen in eine psychı-
sche Katastrophe. Und ennoch schneidet S1e NCN dargeste. werden.
selber Jesus von seiner Iradıtion ab, indem Ich möchte betonen, daß 65 hier nıcht eın

gegenseıltiges Ausspıielen der Disziplinen Tie-S1Ie seine eigenen Aussagen 1gnoriert. fenpsychologie und JT heologıe gehen kann.
(3) Wenn einen historischen Men- Die Aufgabe der vorlıegenden Arbeıt ist C5,
schen analysıert und €1 auf SOIC eine aus der Sıcht der Theologıie dıe 1mM methodi-
überragende Persönlichkeit STO.  9 müßßte ıhr schen nsatz verborgenen Dıfferenzen z
analytısches Interesse dann nicht auch nach tiefenpsychologischen Darstellung und Aus-
Ursprung un Hintergrund dieser besonde- wertung der Gestalt Jesu aufzuwelsen.
Ien Persönlic  eıt fragen? Hat dieser Mensch Be1l der Betrachtung der Menschenbehand-
seine Integration und Individuation Hrc e1l- lung Jesu soll die unterschıiedliche edeu-
HNCN persönlıchen Reifeproze erworben? Wo- (ung, dıe die Tiefenpsychologie olffs
her hat 6r den Anstoß dazu bekommen? Die- hinsıchtlich der Analyse und Therapie und
SCT Mann doch ausschließlic dıe Theologie hinsıchtliıc der Soteri10logıe
Menschen auf minderer Bewußtseinsstufe! dem Reden und Handeln Jesu beimi1ßt, her-
Warum geht dıe Untersuchung gänzlıch ausgestellt werden. Be1 er Aufzeigung Von
den Fragen nach den Hıntergründen vorbel, Dıfferenzen 1Im Nnsatz soll jedoch eine Wür-
während gleichzeitig jegliche Tradıtion dieses digung der hılfreichen und deutlichen Auf-
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zeigung dessen, WwI1e dıe „Wandlung“ iın einem heıt führte ZUT Distanzıerung Von Gott Sıe
Menschen Gestalt annehmen kann, nıcht ist eın ıchen der gebrochenen Gemeılnn-
Ber acht gelassen werden sel CS dıe Wand- schaft mıt (Gjott
lJung UrC. „T’herapie“ oder durch „Glaube Es are sicher eine besondere theologisch-
Zur besseren Übersicht soll hıer bereıts g- tiefenpsychologische Untersuchung wert, ob
sagt werden, daß sıch aus den unterschiedli- der Schatten sıch schon ıchen des
chen anthropologischen nNnsatzen für dıe ünder-Seins also Schuld 1mM theologı-
‚Menschenbehandlung  C6 unterschiedliche schen Sinne 1st. der ist der „Schatten“

zunächst 1U wertfreies iıchen der Kreatür-Ziele und Wege ergeben.
Die Tiefenpsychologie sıeht das Zıel in der 1C  el eines enschen M auch beim
oben beschrıiebenen enschen Jesus? Wurde dann dieser chat-„Humanısierung des ten erst Urc den Bruch der materıalen Fül-Menschen“. Die Theologie sıeht das Ziel in lung der mago De1l ZUT Sünde? Wenn WITder Erfüllung der „wahren mago De1i”,
der Wiederherstellung der bewußten Relatıon hıer VOI der Selbsterkenntnis des enschen

Gott sprechen, ist Von seıten der theologıschen
Anthropologie eutlıc. daß jeder vorfindlı-Der Weg, den die Menschenbehandlung Jesu che Mensch Sünder ist, el seıne Gottesbe-einschlägt, ist für dıe Tiefenpsychologie dıe

Entfaltung er 1mM Menschen lıegenden ziıehung entweder als 1Ur „T1ormal“ oder als

Möglichkeiten ZUT Erreichung des Hochziels „unvollkommen materıal“ efüllt verstanden
ırd Der Schatten eines jeden Menschender Humanıislerung; für dıe Theologıe ist der wırd da CI, WI1Ie ausführt, immerWeg dıe Entfaltung des Zieles. Das „wahre

Menschsein“ sSte. Urc das Heılswerk Chriı- Projektion ZUT olge hat Zu Träger der
st1 Anfang des ens In Gott Schuld eines Menschen Lebenvernichtende,

die zwıschenmenschlichen Bezıehungen ZC1-Für dıe 1Un olgende Dıskussion sollen dıe störende Verhaltensweisen sprich Projektio-dreı Sätze ZUT „Bewulßtheıt“, dıe In nen) sınd sündıg. In diesem Siıinne ırd Pro-ihrem Buch (93 — 100) au{fstellt, als Giliede-
IUNg dienen. Die verschıiedenen Aspekte der jektion Von esus tatsächlıc. als „Unrecht“

betrachtet (11 65)Menschenbehandlung, die besonders 1mM I1 sagt Weil Jesus bewußt lebt, machtBuch ZUT prache kommen, werden hıer e1IN-
CI anderen Mut ZUT Selbstbegegnung Ergegliedert. ein Leben VOT ugen, das Von den Men-

a) Wer bewußt eht VeErmAad£ andere be- schen auf dem Weg der Integration erreicht
wußt machen werden kann Wegen dieser Perspektive
Es soll hıer zunächst auf dıe allgemeıne For- macht er anderen Mut ZUT Begegnung mıt
muliıerung: „Wer bewußt ebt “ aufmerk- dem eigenen Schatten.
Sd} gemacht werden. Ks ist für eine Als Theologın sehe ich den Weg ZU[Te-
allgemeın-menschliche Möglıc.  eıt; bewußt SCBKNUNg und Selbstannahme anders. Nıcht

en esus hat dies eben vorgelebt. An- das in esus vorfindliche erreichbare Ziel
dere werden Urc die Begegnung mıt dem macht dem Menschen Mut ZUI Selbstbegeg-
bewußt ebenden eSsSus selber bewußt g- NUNg, ondern die Jesusbegegnung, dıe ZUr
macht;: S1e werden ZUT Selbsterkenntnis Erfahrung des totalen Von Gott-Angenom-
hinsıchtlich des eigenen Schattens und der e1- men-und-Geliebt-Seins wird. Die von der Be-

Projektionen eführt Dıie unbewältig- wußtheit Jesu angeregte Selbstbegegnung
Vergangenheıit chlägt sıch beıl jedem Men- führt auf dem Weg der Schatten-Integration

schen In seinem Schatten nıeder. Die ProyJi- ZUT Selbstannahme. Diıese Selbstannahme ist
zıierung dieses Schattens hat für „Psyche und bel Voraussetzung, das Phänomen
Leben vernichtende“ Folgen erfahren, „das na und Vergebung Got-
Dıie Theologie kann voll bestätigen, daß dıe tes heißt“ (I1 03) Dıe uUurc dıe Jesusbegeg-
Begegnung mıt Jesus dıe Menschen ZUT NUuNg angeregte Selbsterkenntnis führt ZUT
Selbsterkenntnis führt, aber nıcht NU, e1l Entdeckung der eigenen Kreatürlichkeıit, der
EeSsSus als Mensch auf Ööherer Bewußtseins- Relatıon Gott Das Heıilswerk des mensch-
stufe lebt, sondern weıl sıch 1m Menschen Je- gewordenen Gottes ewirkt für den Men-
SUS der inkarnıerte chöpfergot offenbart schen dıe Vergebung aus na| Dıiıese Hr-
Selbsterkenntnis ist Erkennen des eigenen kenntnis des Angenommenseıns Von Gott
ünder-Seins Die unbewältigte Vergangen- den enschen einer Selbstannahme.
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Als Von Gott gelıebter kann der Mensch sıch len, sıch selbst offenbarenden Gott VOTAaUsS-
selbst als der annehmen, der er ist. Wessen en soll der Mensch seın?

Jesus wiıll diese mago DeIl 1mM MenschenDıie Rücknahme der Schattenprojektion
führt ZU!T Entdeckung des Mıtmen- „mOobıilısıeren“, sagt Seine höhere

Bewußtheit spricht das Unbewußte selinesschen als „Nächsten“. Dıesen Vorgang be- Gegenübers Das aktıviertezeichnet mıiıt dem Begriff „Buße“ nbewußte „geht seinen Weg ZUT Wiıederher-(11 35) Sıe hat damıt sicher tıefenpsycholo-
gisch einen Vorgang erfaßt, den auch dıe stellung des psychischen Gleichgewichtes“ (11
Theologıie bezeichnet. Durch Bereinigung der 54) Das Unbewußte eiınes Menschen, das

sıch ın Iräumen und Archetypen mıitteilt,Schuld ırd das Verhältnıis 7U Mıtmen- dient, CIn 6S ZUT Bewußtheit gelangt, demschen verändert. Jedoch auch hler beı
dıe Relatıon Gott rst dıe Buße Menschen als Erkenntnisgrund für das We-

Umkehr Gott ermöglıcht dıe NCUC Be- SCI1 se1lnes Menschseıins. Dem ist VON der I he-
ologıe entgegenzuhalten, daß Jesus die Ima-zıehung Zu Nächsten. Es ist be1- De1l 1m Menschen nıcht infach „mOobılı-zupflichten, ennn S1e anführt, dal3 von der siert“ hat Die Soterli10logıe die „NEeUu-Antwort oder Reaktıon auf dıe Begegnung

mıt Jesus dıe Zukunft dieses Menschen ab- schöpfung“ des Menschen, der seine mater1a-
le Füllung der mago verloren hat Die thera-hängt Die „Konfrontierung mıt Jesus“ ist peutische Aktivierung des Unbewuliten kanneın „‚entscheidungsvolle(r) Augenblick“ diese Neuschöpfung nıcht erreichen! Es muß94) Eın J  “ Jesus beinhaltet „alle Chan-

cen“ (I 135), während eın „Neıin“ ZUT „Sta- ebenfalls zurückgewılesen werden, daß das
gnierung und Regression“ Wenn WIT Unbewußte, dıe TIräume und Archetypen als

Erkenntnisgrund für das esen des Mensch-auf die bisher angeführten Diıifferenzen se1INs hınlangten. Eıinziger Erkenntnisgrundruc  1C.  N, ist recht verwunderlıch, dal} für das wahre enschsein ırd immer dıesıch hier dem ennn auch VOT-
sıchtigen Hıinweis verstehen kann, dal} eın Gestalt des esus Christus leiben Damıt

soll nıcht abgewiesen werden, daß die IräumeA „nach Jesu Versicherung selbst hinsıicht- und Archetypen als möglıche Wege der ({I-ıch der ellung VOT Gott den Ausschlag“ fenbarung VON Gott genutzt werden könneng1ibt (I 135) Abgesehen VOoONn diıesem Hınvwels
kann gesagt werden, da die und genutzt worden sipd.
„Chancen“, dıe Jesus dem Leben eines Men- Hıer einıge edanken den Archetypen. Sıeschen eröffnet, 1ın iıhren Ursachen und Zielen gelten als psychısche Reaktionsweisen desvöllıg anders begründet als die Theologie. Es
g1bt manche Parallelıtät der Lebensphäno- Menschen, als Versuche des Menschen, Ant-

INE hre Hıntergründe und Perspektiven worten auf Grundfragen der Exıistenz g_
ben 11 52) Solche Archetypen lassen siıchwerden VON den beiden ZUT Diıiskussion ste- 1n en Völkern und Kulturen nachweılsen.henden Diszıplmen jedoch völlig er- mac dem Judentum den esonde-schiedlich abgeleıtet. ICN Vorwurf, die Archetypen der „Schöp-

vermag andere auf die anrnel. iIhres fung“ und des „Jüngsten Tages“ hıstorisıert
Menschseins anzusprechen en Sıe weılst olchen mgang mıt den
Daß dıe „Wahrheıt des enschseins“ in der Archetypen zurück Es ist siıcher ın
Tiefenpsychologie inhaltlıch anders efüllt ihrem Vorwurf der Historisierung der rche-
ırd als In der Theologıe, ist bereıts hınrel- beizupflichten, CMn auch eutlic g_
en aufgeführt worden. g.. sagt werden muß, daß dieser sehr allgemeine
braucht (I 96) für die Bezeichnung des „We- Vorwurf den vielfältigen Bemühungen der
senhaften des Menschseins“ den theologı1- Theologıe insbesondere dıe inha.  Y e
schen Begriff der mago De1 dıe theolo- Aussage von Schöpfung und Eschatologie
gische Bedeutung dieses Begriffes WITKIIC nıcht gerecht ırd. Gerade ın diesen emu-
identisch ist mıt dem Jungschen „Selbst“, hungen den Aussagegehalt zeigt sıch, wıe
müßte gesondert überprüft werden. Für dıe Theologie die Archetypen nımmt

Zusammenhang ist auffallend, dalß hıer mMag S1E diese hänomene auch anders be-
dem Menschen eıne Gott-Ebenbildlichkeit 1NECNNECN und wıe hoch s$1e S1e als möglıche
zugesprochen wird, obwohl WIT bısher festge- Offenbarungsquelle anerkennt. Indem
stellt aben, keinen DETSONA- Wolff die Historisierung der Archetypen
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rückweıst, S1E auch dıe Offenbarung „Entwicklungsmöglıchkeıt en Mensch-
ottes In diesen Archetypen ab Die Fragen se1ins“ hinsichtlic der höheren Bewußtheıit
nach dem „Wohe und ohın, Warum und JII 25) für sich ZuU Vollzug bringen. Je-
Wozu  «“ (111 52) des Menschen werden für S1e SUS ruft den Menschen ‚ZUI freien Selbstaus-
somıiıt NUT VO  — diesen VOoOn der Psyche des sprache und verantwortlichen Selbstentfal-
Menschen hervorgebrachten Archetypen be- tung“ auf. Er appellıert, dıe „selbstregulie-
antiwortel Es sınd Antworten, die der renden Fähigkeiten der utonomen Psyche“
Mensch sıch selber gibt Ich vermiısse beı (I1 69) entfalten.

dıe Ausführung der archetypischen Hıer ırd noch einmal eutlıch, WI1IeE sehr
Antworten auf das Woher und Wohiın des die Menschenbehandlung Jesu auf die
Menschen. Wiıe beantwortet s1e als Tiefen- ausschließlich 1m Menschen lıegenden Mög-
psychologın das Warum und OZUuU also lıchkeıiten beschränkt Nachfolge ist für die
die elementaren Fragen ach dem Sınn Theologıe Christusnachfolge und nıcht
menschlichen bens? Die rage nach dem Nachahmung eines psychischen Entwick-
Ende eines Menschen, nach terben und Tod, lungsprozesses! Daß Christusnachfolge e1l-
taucht In ıhren dreı Büchern nıcht auf! War- NeT Neuwerdung und andlung des Men-

nıcht aus, WI1e eın inte- schen führt, verste sıch dus der Neuschöp-
grierter Mensch mıt dıesen ex1istentiellen Le- fung, aus der Heılung der Relatiıon Gott
bensproblemen umgeht? heraus und nıcht alleın aus der Bewußt-
Die Theologıie, dıie die Archetypen als möglı- heitsentwicklung. Der Nachfolgeruf, WI1IeE ıhn
chen Weg der Offenbarung Gottes aneT- darstellt, 1st Aufruf, einen Weg der
kennt, kann diese Fragen beantworten. FKın Persönlichkeitsbildung anzutreien, dessen
eispie Das eschatologische Gileichnis VOon Ende das Ziel des wahren Humanum, dıe
den „anvertrauten Talenten“ Mat 23i Wiıedergeburt, das HNCUC Leben steht (Br

30) nthält für „Grundaussa- stusnachfolge dagegen geht VonN der J1eder-
gCH Jesu ZUT Ermöglichung eines wahren und geburt und der abe des Lebens daus,
vollen Lebensvollzuges“ 1m „JIun Jetzt und das In seiner Entfaltung ZUT Vollendung
hier“ (11 100) Demgegenüber könnte die kommen soll aber nıcht mehr In seiner Er-
Theologıie formulıeren, daß 6S hıer dıie Jangung.
abe des wahren und vollen ens geht, das
1m Iun jetzt und hiıer ZU Vollzug kommen Beı sınd Rezeptivıtät und ent-
soll scheıidende Voraussetzung für jede Wand-
Die anrheı des enschseıns außert sıch 1mM Jung. Sıie beschreıbt als Rezeptivıtät eine DSY-
Glauben. Für ist „Glaube' der hısche Grundstruktur, ohne die keinerle1
schöpferıische Zugang siıch und ZU!T Realı- Heilung und Erneuerung möglıch 1st II 93)
tät I1 90) Er ist eine „existentielle esamt- Zudem mu eine rezeptive Psyche auch den
haltung, beı der das Bewußtsein für dıe Wıllen ZUT andlung en Der ZUr
schöpferıschen mpulse VO nbewußten bewußten Chrıstusnachfolge ist eine rund-
her rezeptiv geöffnet ist  D (I 20) Von der voraussetzung, die auch dıe Theologıe kennt
Theologie her möchte ich den Glauben als Gilaube und dıe daraus olgende andlung
„Zugang ZU chöpfer  C6 formulieren, „der eines Menschen sınd auch für dıe Theologie
dem eschöp Mensch dıe mpulse g1ibt für Phänomene, die sıch in der „Seele“ und 1m
eiıne Neugestaltung der exı1ıstentiellen Ge- „Herzen“ In der Psyche eines Menschen
samthaltung“. abspıielen. ber g1bt 6S WITKIIC Grundstruk-

der Psyche, dıe Glauben grundsätzlıch
C) zZum Instrument schöpferischer möglıch DZW. dann auch unmöglıch machen?
andlung Sınd Menschen, denen dıe Fähigkeıt der Re-
BeI der theologischen Deutung Jesu en zeptivıtät völlıg fehlt?®, für jeglichen Zugang
WIT bereıts gesehen, dal esus nıcht als „In- der Offenbarung ottes verschlossen? Dıese
strument  . der andlung betrachtet werden rage müßte Von einer der Dımension der
darf, also als Miıttel ZuU Zweck, das INan Gottesoffenbarung gegenüber ffenen TI1e-
sıch dıenstbar machen kann esus ist nıcht fenpsychologie und VON der Theologıe g-
„Instrument“, sondern selber vollzogene
„Wandlung“. deutet den Nachfol-
geruf Jesu als Aufforderung, dıe prinzıplelle 1e Beispiele I1 79—81
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meınsam auf der Grundlage einer empIr1- schen nsatz bestehen: Für dıe tradıitionelle
schen und wissenschaftliıch-theoretischen Theologie ist nıe allein der Mensch esus Von

Untersuchung beantwortet werden! Relevanz, sondern immer der Mensch Jesus,
Der Nachfolgeru Jesu ZUuTr Umstrukturie- der zugleıich Gott ist. analysıert VON

rung und Neuwerdung der Persönlichkeit e1- ihrem Jesusbild ausgehend die evangelısche
nNes Menschen ordert It eine „AT- Theologıie. Ihre rein empirische Untersu-
beitsleistung“ und „Kampf“ eines Menschen chung geht Von anderen Voraussetzungen AUus
mıt sıch selbst (I1 32) Es sind „harte OTrde- und führt anderen Ergebnissen als die
rungen“, die Jesus dıe Menschen richtet. christozentrische Theologıie. Dennoch ec

s1e eine Reihe VOonNn Mılßständen auf, die auchEın „In-Ruhestellung-Gehen“ g1bt 6S be1i ihm
nıcht EeESUuUs ordert das Tun, den Vollzug der Aaus 1C der Theologie durchaus kritikwür-
andlung hıer und je{izL. ® Im Lichte der SO- dıg erscheinen und dıe hier Beachtung finden
ter1ologıe nehmen die Forderungen Jesu Je- sollen. !4
doch anderen Charakter Es g1bt be1 esus Ich werde für die olgende Auseinanderset-eın In-Ruhestellung-Gehen! Wenn CI dıe

ZUNg Gliederungspunkte AUus dem drıttenMühselıgen und Beladenen sıch ruft Mat
11, 28), weıst Cr s1e nıcht mıt Forderungen Buch übernehmen. Es soll el jeweıls g-

fragt werden: Warum führt olffs Jesus-
VON sich. Dıiıe Imperative Jesu sınd als Vollzug bild dieser theologischen Aussage? elchedes empfangenen ens des ndı-
katıvs verstehen. Aussage macht demgegenüber die Theolo-

gie? eiche berechtigten Fragen stellt
dıe Theologıe und das Christen-ese tum?Nnsere Ausgangsfrage für diıesen Abschniıtt

der Untersuchung soll mıt der folgenden - a) Rıchtet nıcht!
sammenfassenden These beantworte: WeTI- Warum alle die Gestalt Je-
den Die Menschenbehandlung des Psycho- geknüpften Rıichtervorstellungen ab? Wır
therapeuten eSUuSs WIE SIEC von en be1 der Darstellung des Jesusbildes g_
dargeste: wurde hat andere Vorausset- sehen, daß ZWal den „historischen“
zUNSECN und Zıiele für dıe andlung eines esus betrachtet, da dieser aber ın iıhren Au-
Menschen als dıie Menschenbehandlung des SCH aufgrun seiner höheren ewußtheit „SC-
Christus. schichtslos“ erscheınt. Seıine Eiınbindung In

dıe Geschichte der Menschheıt, insbesondere
III. Stellt anna muıt ihrer fiefenpsY)- In dıe „Heilsgeschichte“ ırd irrelevant; Ss1e
chologischen Untersuchung dıe wahre Identi- ist überwunden. Dıie Darstellung Jesu rfolgt
fät des Christentums heraus? galhlz aus seıner Gegenwartssituation heraus.

Von diesem nsatz her ist ‚N logisch, daß der
Grundvoraussetzung für die Findung der Mensch esus keine eschatologische Rıchter-
Identität des Christentums ıst für funktion en kannn eglıche transzendente
eine unumgänglıche Ablehnung des Alten le- Überhöhung dieses Menschen, zumal dıe
stamentes Sie beruft sıch el auf arcıon Überhöhung ZU Weltenrichter, muß abge-
und Von Harnack II 5—9) esus wliesen werden. Alleın der historische esus
mu aus dem Judentum herausgelöst WCI- hat Relevanz.
den, ennn INan das WITKIIC. „Neue  . das eT

gebrac hat, erkennen wiıll
Es ist eutlıc daß In ihrer ntier-
suchung VO Menschen esus ausgeht und
über den Weg der EntproyJizıierung und Ent-
harmonisierung das Chrıstentum diesem
Menschen Jesus hınführen will SO AaUuSs-

13 PE TEeC. a.a.Q. 423, bezeichnet diıese Impera-
schlıelblich, W1e S1eE ın ihrem nsatz ANuUur den t1ve als „beängstigend“, weıl der integrierte Mann Jesus

unNns 1Jer „1N durchaus einseltig maskulınen AnsprüchenMenschen eSsus analysıert, ausschließlic egegnet“” TEC| benennt das ahınter verborgenesucht s1e dıe Identität des Christentums ın Menschenbil als „Anthropologie des u-sollst“
diesem Menschen. Damıt leiben die grund-
sätzlıchen UDıfferenzen zwıschen ihrem t1e- 14 1€| dazu uch Ferdinand Hahn, a.a.0). 182 —183,

ese 410fenpsychologischen und unNnseTrem theologı1-
29



Die Theologıe geht demgegenüber Von einer S10n der Erkenntnis als Z7u begrü-
Einbindung Jesu In dıe Heıilsgeschichte A4us. Ben ist olffs Kritik einer falsch VCI-
Seine Bedeutung für die Menschheıt wurzelt standenen Gnadenreligion. „Wunschkuh-
in seiner Gottessohnschafft. Das Werk Jesu frömmigkeıt“ hat sicher nıchts mıiıt Christus-
hat Ewigkeıtswert. Seine Bedeutung als Wel- nachfolge u  S
tenrichter ist aus der Geschichte der ottes-
offenbarung verstehen. Hıer spielte sıch C) Dualısmus Moniısmus

Meınes Erachtens macC 6S sıch iındas Wissen von einer Gerechtigkeıit Gottes, ihrer Behauptung, daß das Ite Jlestamentdie nıcht mıt patrıarchalıschen Verhaltens-
welisen deckungsgleıc ist! das Ose eindeutig auf Gott zurückführt,
Es ist beiızupflichten, ennn sS1E den einfach! Gott ist 1mM Alten Jlestament War

allmächtig, aber nıcht alleinmächtig. ıne Sdestruktiven Rıchtgeist, der sıch Chriı- stematische Dıskussion dieser rage kannsten findet, ganz MAassıv als unjesuanisch ab-
lehnt Da diıeser Rıichtgeıist aus einem Pa- hier nıcht eführt werden. Ich möchte die-

SCII Fragenkomplex auf dıe Ausführungentriarchat erwächst, das se1in Verhalten urc Brunners?® verwelsen. Es ist voll er-die Projektion eines Rıchtergottes sanktıo-
nlert, ist eine hilfreiche tıefenpsychologische stutzen, daß Jesus die Wıdersprüche der
Aufdeckung noch heute bestehender Miıß- Wirklichkeitserfahrung nıcht harmonistert.

ber ordert VO den Menschen nıcht NUL,stände. Es ıst jedoch bedenken, daß der die Sıinnwidrigkeiten des DaseınsImperatıv Jesu „Richtet nıcht!“ de-
struktıves sündhaftes Verhalten Von Men- Der esus der Chrıstologie hat den amp
schen gerichtet ist und daß damıt ande- mıt diesen Sınnwidrigkeiten Hıer

1m Jesusbild 'olffs dıe DımensionICS gemeınt ist als die Ablehnung der erech- des Kreuzestigkeıt ottes, dıe seinem wahren Sein als
chöpfergot entspricht. nter diesem Keıin Bundesdenken

trennt eSsus AdUus der Bundesfifröm-Aspekt ware auch die jüdische Vorstellung
VO „Rıichtergott“ noch einmal edenken migkeıt heraus, weıl CT die ule der Kollek-

tiıvirömmigkeit überwunden habe. Jesus
Allein UNC| Gnade? seinen Nachfolgeruf dıe Bundesfröm-

Es ist 1U verständlıich, da/l} O dıe migkeıt. Damıt wird wıederum das Judentum
dıe Bedeutung Jesu In seiner Integration und AQus dem Leben Jesu ausgeschieden.
Individuation sıeht, die Vorstellung VOoNn der Daß dıe Theologie esus nıcht AdUus der Ge-
Naı Jesu blehnt Für S1e kann esus keine schichte des Jahweglaubens und des Bundes-
stellvertretende Bedeutung annehmen. Wenn denkens herausgelöst verstehen kann, ist h1ın-
eESus Liebe und nıcht na predigt, WI1e reichend TOrter' worden. Hıer sıe jeden

betont, dann ist das jedoch, recC be- Marcionismus ab.
trachtet, nıcht Ablehnung der nade, SOIN- e) Jetzt, nıcht Iirgendwann einmaldern Miıtteilung der na Gottes, dıe sıch in Die Eschatologie ist für ein auf Je-der Gestalt Jesu als 1e offenbart!
Paulus, der Jesus In dıe Geschichte der Got- SUuS projJ1zlerter und hıstorisjiıerter Irchetyp.

Das jesuanische e{z ırd auf diese Weisetesoffenbarungen eingebunden siıeht, hat Je- 1Ns Jenseıts verschoben. Miıt dieser archetypIl-SuS als menschgewordenen Gott erkannt und
se1in terben und Auftferstehen als Dienste der schen Deutung der Eschatologie geht

völlıg der 1Cc für dıe darın gegebeneGnade verkündet ıl Z 11) Hılfreich Antwort nach der Zukunft des enschensınd olffs Überlegungen den biogra- verloren. Dıie Beantwortung der Fragen nachphısch-psychologischen Voraussetzungen des
Paulus?>, ennn auch hre dieser dem Wohin des Menschen, nach dem Leben
Betrachtung merkwürdıg anmutet Dıiıe nach dem terben bleıibt auf die rein inner-

psychische Dımension der Archetypen be-Textbasıs, AQus der sS1e die psychische Entwick-
lung des Paulus erhebt, scheint doch recht

und ıhr Paulusbild wirkt spekulatıv
111 54) Begriffen hat sıie die inhaltlıchen
Aussagen, dıe Paulus ZUT Menschwerdung, 15 1€| azu Ferdinand Hahn, a.a.0. 181—182, ese
ZU Kreuzestod und ZU[! Auferstehung Jesu zn
mac nıcht Paulus hat eine andere Dımen- Brunner, Oogmatı 1, 146 — 203



schränkt. Die Kritik olffs den negatı- dısche Selbstbeschränkung OÖI$g!  M
ven Auswüchsen einer Eschatologie, dıe ZUT hat sondern daß ihr persönlıch der gläubıi-
Vertröstung geworden ist, 1st berechtigt. Je- Z/Zugang ZUT göttlichen Selbstmitteilung ın
SUuS fordert die Tat jetzt und hier. Die Von Jesus verschlossen ist!
Christus AdUus interpretierte Eschatologie kann Dıe Theologie muß sıch mıt ecCc VON derjedoch Antworten geben auf die Frage nach
den etzten Dıngen. Tiefenpsychologie ın Frage tellen lassen,

welche Aussagen s1e denn WITKIl1ICc Von Gott
machen kann.!® SI1e mul sıch auf vielerle1Das Tan. machende Gottesbild un das Projektionen und entstellende GottesbilderGottesbild esu hınwelsen lassen. Dennoch ırd dıe Tiefen-spricht, Je weıter s1e In ihrer nier-

suchung fortschreıitet, desto mehr NUur noch psychologie als empirische Wiıssenschaft dıe
VO Gottesbild. Eın utonomer Gott als ob- Dimensionen der Selbstoffenbarung Gottes

nıcht erfassen oder gar krıtisıeren können.jektives Gegenüber des Menschen ist für S1e
nıcht Gegenstand iıhrer Untersuchung. Das schildert das Gottesbild Jesu als
ist für eine tıefenpsychologische Untersu- empathıiısch. Weil esus auf der empathıschen
chung ıne sinnvolle Selbstbeschränkung. Menschheitsstufe lebt, ist auch sein ottes-

bleibt be1 all iıhren Aussagen über das bıld davon geprägt Dieses Gottesbild Jesu ist
Reden Jesu Von Gott be1 einer Darstellung mıiıt seinem Lebensvollzug deckungsgleıch,
seines Gottesbildes stehen Ihre analytısche darum sagt Jesus „Wer mich gesehen hat,
Untersuchung kann s1e nıcht einer ottes- hat den ater gesehen  66 Joh 14, Die Theo-
erkenntnis führen. o dıe Ja auch logie betont demgegenüber: Weıl esSus
Theologin Ist, kann sıch nicht einmal e1- menschgewordene Selbstoffenbarung ottes
HO6 Hinweils auf eine „Selbstmitteilung“ ist, darum ist mıt Gott 1ns. Wenn AR dazu
Gottes in Jesus verstehen Für S1E bleibt es aufruft, ihn anzuschauen, wiıll CI den Men-
menschnılıche Reden Von Gott auch das Je- schen den Blıck auf die Selbstmitteilung Got-
suanısche „Gottesbild“ Hıer ırd wıieder- tes richten und nıcht auf sein empathı-

der grundsätzlıch andere nsatz der sches Gottesbild Daß Gott, WIeEe CT Von Je-
Theologie eutlic es en VO  e Gott, al- SUS in Wort und Tat dargeste wird, sıch
le „Gotteserkenntnis g1bt 6S NUTI, sofern 6S empathiısch den Menschen mitteilt, ist eine
Selbstenthüllung, Selbstmitteilung ottes, hılfreiche tıefenpsychologische Erläuterung
soweıt 6S ‚Offenbarung gibt. ! „Daß Gottes dessen, Wäas sıch in der Gestalt Jesu vollzıeht.
‚Wort Fleisch ward’, das ist das Zentrum der hat die Zuwendung ottes den
göttlıchen Selbstkundgebung  C6 25) Hıer Menschen mıt Vokabular geschilder
ırd dıe zweıte über das 11UT Mensch-Seın Dennoch ihr der über dıe Darstellung
hinausgehende Dimension der Christolo- des integrierten Menschen Jesus und se1ines
gıe eutlıic empathischen Gottesbildes hinausgehende
Für die Theologıie nthält das Ite JTestament Z/ugang ZU! Selbstoffenbarung des DEISONA-

len ottesebenso göttlıche Selbstoffenbarung WIe dıe
apostolischen exte. Das bıblısche en VO  — g) eseGott bezeugt Gottes „Offenbarung als eın
Objektives .4 eın uns Gegenübertretendes, bschlıeßend kann olgende zusammentTas-

sende These aufgeste werden: Das 'hrı-eın Außerhalb Von uns selbst“ (Brunner, 29) hat seine Identität nıcht IN dem VoZur irklichkeit und ZU Vollzug der en- dargestellten Integrierten Mannn Je-barung „gehört immer das empfangende
ubjekt“ der glaubende Mensch 55 un seinem empathischen Gottesbild,

jedera für die Selbstoffenba- sondern INn Jesus Christus, dem menschge-
wordenen Gotft, der das Lentrum der Olttes-TunNng ottes In den Schriften des Alten esta- ojfenbarung LSE. ufgrun dieser ıJ Jeren-entes und des Neuen JTestamentes. Ihre vÖöl-

lıge Ablehnung des en lestamentes zeıgt,
daß s1e keinen glaubensmäßigen Z/ugang ZUT
Selbstmitteilung ottes In diesen Jlexten hat
hre bewußt einseıit1ige Betrachtung der (Gje- 17 Brunner, Oogmatı. EsSta. Jesu äßt uns 1UN der Vermutung 1€. dazu Ferdinand Hahn, a.a.0. 180, ese
kommen, dalß s1e hıer nıcht 1U eine metNhNO- 1.8 1.9



zen sınd auch aus SIC heolog
un Aburteilungen Wo IS esonde Gle
zum Judentum,zum Al

GileZUr Eschatologie, zurück

Zusammenfassende These der
D1sEs hat sıch beider Untersu 1kussıon des methodische Ans tzes

daß ihrem enpsych«
angelegten Werk eın anderes esusbı
stellt als dieTheologie. Damit soll
SC der methodis ung ffdie Ausgangsfrage beantwortet

sagt ihrer tiefenpsycho ufStudie nicht die aC. des iu:  3
SIC sagt sachlıc eiwas Neues. satz ta

ch chätzun olExegetische Untersuchung der '
auslegung Wol{ffs
Aus Platzgründen soll dieser Stel ftAuswertung der exegetischenUnter
dıe drei von nterp ert

tteGleichnissen durchgeführt wurde, geg|
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Ji  (D iısches
Gespraäch

2/84 Freikirc  iche eitrage ZUr Theologie

nhalt dortigen FErbe eift 1, Jahrgang 9/1984 der
Zeıitschrift „Baptist History and Herıitage“,
ESs nthält Ü, einen Beıtrag über „Wende-

Manfred Ewalädt, Stimme des auDens punkte 1n der Geschichte baptıstischer Kır-
und Lied der emeınde chenmusık“ McElrath) uch diıe Zeıt-
Andrea-Christine allweılt, chrıft „Foundatıons“ der Amerıcan Baptists
Die moderne CArıstliche Musık rachte 979 Zzwel Artıkel Wolf chrıeb
Ellwood Wol]f, über das Menschenbil: der Liıeder (wiır brin-
Wır feiern un esingen UNns selhst ScCIl den Aufsatz in leichter Bearbeıtung),
Andreas alessa, Evangelisieren Musıc über „C Spurgeon and Hym-
In einer säkularen Kultur nody  . immerhın tellte Spurgeon 866 für
Taufe, Fuchariıstie un Amt seine Gemeinde ein eıgenes Liederbuch
Gutachten der Hamburger Dozenten 16 SAaIMNINCI. „Our (OOwn ymn-Book“”
Olfgang renz, Zum erstandnıs
der Taufe nach den Limatexten 21
Ike Neeb,
Auf der UC. nach „NEUE Schläuche:
(Fortsetzung Von Heft iil?äll!äläKurt Barthel,
Die mißverstandene Bergpredigt 28
Buchbesprec des Gesangbuchs
Das Gesangbuch ist neben der für die Limaerklarungen
Gemeinde dıe prägendste Quelle der TÖM-
migkeıt und ihres theologischen Denkens.
Beıide Bücher werden schon äußerlich hnlıch
gebunden WwWI1e auch verehrt und benutzt. In
vielen Gottesdiensten ırd relatıv mehr

Bereıits 9’/2 wıdmete „Review and ExXxpo-
sıtor die Zeitschrı des Southern Baptıst1m Gesangbuch als ın der gelesen; Seminary in Louisville, eın eit dem Ihema

zumındest ıst ın der and von viel mehr (Jahrg 69 NT 2) Darın finden sich Aufsätze
Leuten ıne „T’heologie des Gesangbuchs“ ZUT! Musık In der Geschichte, in der baptist1-ist eshalb eın wichtiges Werk Zur Zeıit g1bt

uns in den Freikirchen I1l. dazu
schen Tradıtıion, In der Evangelısatıon, iIm
Gottesdienst, in der Jugendszene und ein

1UT Ansätze. Erinnert sel1 etwa dıe Vergleich des relıg1ıösen Ausdrucks 1m W e-
Beıträge ın „‚Blickpunkt Gemeinde“ 3/1982 sten, ın der Drıtten Welt und 1mM OC
spezliell über das evangelistische Singen.
Dıieses eit kann L11UT einige weıtere Anregun-

Wır hıerzulande en der „T’heologie des
Gesangbuchs“ bısher zuwenig Beachtung g_

gCn hefern; SCIN hätten WIT mehr gebracht. chenkt Es omm €]1 nıcht 1U auf dıe
Vıelleicht bietet Ja dem einen oder anderen Aussage der exie a ondern auch auf den
Leser Anreız, selber tätig werden. (Gesamtausdruck und die 1im ottes-
Dıe Geschichtsabteilung der Southern Bap- dienst und in der prıvaten Frömmigkeıt.tists in den USA unlängst mehrere
Aufsätze beı, allerdings weıtgehend zum
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Stimme des auDens und LIied erschien 978 die bısher letzte Ausgabe unter
der emenmnde dem 1te. „Gemeindelieder“. Sıe

Miıtwirkung und Anregung der Freien CVanN-
gelischen Gemeıinden entstanden und nthält
277 5,4%) 1ECUEC Lieder.

Beobachtungen Entwicklung Il Theologische Entwicklungender evangelisch-freikirchlichen Liederbücher Um eine inha.  1C Entwicklung der Texte ın
Für dıe vierwöchige Hausarbeıt 1m Rahmen den einzelnen usgaben entdecken, habe
der Zwischenprüfung Theologischen Se- ich einige Liedgruppen ausgewählt und deren
minar in Hamburg wählte ich MI1r das The- Entwicklung daraufhin untersucht, ob sıch

für die uIinahme DZW. Herausnahme VonNnINa: Die Entwicklung der „Glaubensstimme“ Liedern Gründe finden lıeßen, die für mehre-bıs den „Gemeindelijedern“. Ich wollte
herausfinden, welche auch inhaltlıch- Lieder gelten. Als Gruppen habe ich solche
theologischen Veränderungen sich darın ausgewählt, die VonNn ihrem mfang her über-

schaubar, ıIn en vier Ausgaben vorhandenwiederfinden lassen. Die Liedtexte spiegeln und als ema spezılell sınd, daß Nan s1ıenıcht wenig Von der Überzeugung wıder, die voraussıchtlich erforschen konnte. Es sındjJeweıls In den Gemeıinden, dıe sıe singen,
ebt Ich Wäal darauf, ob sıch viel- dies dıe Themen (ich hätte noch einige
leicht adurch WwI1e eine Entwicklung andere angefangen, aber dıe Zeit Walr be-
der Theologıe der Baptisten feststellen 1€| grenzt) TO0d und Begräbnis, Abendmahlq

und 1SSION. Ich wollte untersuchen, obWeıl 6S Ja keine offizıelle baptistische Theo- sich In den Liıedern dieser Gruppen eine Ver-logie g1bt, kan SOIC. eın Lesen zwıischen den änderung entdecken hıeß, dıe auch eine Ver-ılen manchen interessanten Aufschluß ble-
ten änderung der tellung und des Verständnis-

SCS dieses Bereiches in unNnseren Gemeinden
Die schichte der Liederbücher beschreibt Aus Platzmange kann ich hier

NUur einige Ergebnisse mıt einem inimumBereıits 1mM re 1849, 1Im Gründungs- Belegstellen darstellenjahr des deutschen Baptıstenbundes und 15
re nach ründung der ersten Gemeıinde, ine Beobachtung zeigt, zwıschen
stellte Juhus Köbner eın Liıederbuch IM-

den ersten beiden Glaubensstimmen kaum
eın Unterschie: besteht und auch In den aQus-INCN und gab csS als „Glaubensstimme für dıe gewählten Gruppen keine Entwicklung fest-Gemeinden des errn“ heraus. Diese ste.  ar ist. er habe ich s1e meist 11UTGlaubensstimme mıt Liıedern (davon .

für or wurde 45 re ang benutzt und SaIlnlmmen behandelt. Nun den genannten
894 UrC. eine bearbeıtete Ausgabe dreı Bereichen.
demselben Tıtel ersetzt. Diese enthielt wlie- Im Bereich der Lieder „Tod un Begräb-derum Lieder, aber 1esmal alle für die NS 1St Urc dıe Liedauswahl recht gul eine
Gemeinde, keine für ore. Von den 643 Lie- Entwicklung ZUrTr Beziehung und ZU Um-ern der vorherigen Ausgabe wurden NUur 160 Sall| mıiıt diesem Ereignis erkennen. In den

nıcht übernommen. ach weıte- beiıden ersten Glaubensstimmen dominieren
ICcNh Jahren erschien dann 950 die „Glau- hiıer Themen wlie: 99 euch trösten, denn
bensstimme für Gemeinde und aus  “ dıe, dem Toten geht N Ja 1un gu und „GÖnntdes laut Titel erweiterten Gebrauchsbe- ıhm doch, 1U  —; erlöst sein“. Diese Blöcke
reiches, L1UT noch Liıeder enthielt. Da sıch treten in der drıtten Glaubensstimme und in
941 die Baptısten-, Brüder- und Elımge- den Gemeimindeliedern eın wenig zurück; eın
meıiınden zusammengeschlossen hatten, Inhaltsschwerpunkt kommt hinzu, und
Ien NUunn Brüdergemeinden, dıe ihrerseits eine ZWal WIT:| der Sänger mıiıt hineingenommen
ausgeprägte Gesangtradition mitbrachten, in das usma/} der Exıstenz der eele, das
der Auswahl der Lieder für die aubens- über das irdische Leben hinausragt. Es
stiımme beteiligt. Zusammen mıt der langen kommt ZU usdrucK, die eele in ihrer
Zeıtspanne Nag diıeser Umstand den en irdischen Exıistenz NUur auf einer Statiıon iıhres
Anteiıl Von 51% Liedern erklären. Weges ist Dies finden WITr sehr schön in dem
ach 28 Jahren also halbiertem stan Lied („Gemeindelieder“) 453 auSgeSDTO-



realer und beginnt akzeptieren Was sichchen „Dem Ziele Zzu Es naht dıe Stunde, da
WIT dich sehn, dem WIT geglau bald auch ın den Liıedern ausdrückt dalß Man
werden WIT dich droben sehn vgl auch nicht mehr zuversichtlich auf dıe Weltmis-

438 und 439) In Verbindung damıt g1ibt S10N sehen kann. Dıese Tendenzen sınd stark
es auch mehr Lieder, In denen das ubjekt 1mM auf späteren Weltmissionskonferenzen ZUuU

Iragen gekommen, Nan lernte, daß dıeingular steht, also auch wieder den einzel-
Grenzen der 1SS1O0N doch sehr real sınd. Dienen und hıerbel den Sänger anspricht;

ıIn „Wer weı1ß, wıe nahe mMI1r Lieder, die für die „kleine Schar“
meın nde! Hın geht die Zeıt, her kommt der biıtten und nıcht mehr zuversichtlich auf

eine Christianisierung der Welt blicken kÖönNn-
NCNH, rücken dies Aus. Gott wiıll auch heute

Eın ähnlıcher Entwicklungszug ist auch Großes tun, aber das erfordert auch sehr viel
bei den Liıedern ZU Thema 15S10N festzu- Engagement und el nicht, dıe
tellen. Diese Gruppeel in den Gemeinde- Welt christianisiert werden könnte.
1edern reilıc. „Sendung und Dienst“, Was
den Inhalt wohl klarer faßt, aber vielleicht In der Rubrık Lieder ZU Abendmahl
auch anders akzentulert. zuerst einmal der zahlenmäßige Rückgang
In den drei usgaben der Glaubensstimme der Lieder In den vier Ausgaben auf. Von 27
kommt der Mensch 1U eın einziges Mal als und 28 über Z geht die Zahl auf zurück
Indıyıduum VOI, den Gemeindeliedern da- Il 60,7% von 28 jedern Meıne Frage

häufiger, ' f in dırekter Anrede oder lautet hier: Werden vielleicht wenıiger Lieder
Selbstaufforderung; der Sänger oder Hö- gebraucht, weil Länge und Bedeutung Ul
Ier ırd NUunNn als Beauftragter TO- or Abendmahlsfeıern abgenommen haben?
chen So ırd der ext persönlıcher und kon- Im Inhalt konnte ich ebenfalls eine Verände-
kreter für den einzelnen; etwa in Liedern WI1Ie rung entdecken. So übernıiımmt die lau-

39’7 „Wenn du mich sendest, wiıll ich bensstimme VO  — 9500 1U die Hälfte der Lie-
gehn oder 405 „JESUS sucht Leute fol- der in diesem Bereich VON der vorhergehen-

ıhm nach“ (sıehe auch 407, 412) en den, die ihrerseıits mıt der ersten Ausgabe
dem Wechsel VO Plural Zu Singular In der weitgehend übereinstimmte. Dıie fortgefalle-
Anrede verändert sıch auch die Beschreibung nen Lieder sınd ZU großen Teıl geprägt VOon
und andlung der ersonen. in den beiden der Osterfreude, dıe sıch 1m Abendmahl WI1e-
ersten Ausgaben geht CS mehr die tapferen erholt Dagegen en dıe beibehaltenen
Streiter, die dem eic ottes Bahn brechen DZW. HNCUu aufgenommenen Liıeder dıe Ge-
und c$s aufrichten mıt großem Segen aus meıinschaft der Christen untereinander und
Gottes Han!: Demgegenüber ırd verstärkt miıt Gott ZuU Inhalt Sıe enthalten eın ver1in-
ın den beıden etzten Ausgaben für dıie „kleine nerlichtes edenken des Leidens Christı und
Zahl der Knechte“ und dıe „verzagien Zeu- der Vergebung der eigenen Schuld Sehr
gen  66 Hilfe gebeten eine Entwicklung, schön drückt das 137 AUS: „O Jesu, teures
die sicherlich der Realıtät mehr Aufmerk- Gotteslamm, du wurdest des Kreuzes
samkeiıt gew1ıdmet hat Dabe!ı ırd die Aktivi- amm für Sünd geschlachtet. Für unlls
tät ' auf Gott projJizıiert, w1ıe in 401 gingst du In Not und Tod, du opfertest dıich
„Bele deın Werk, Herr“. völlig Gott, für uns wardst du verachtet
Die positive und welterobernde Missıonser- Deıin glückliıch Volk, Herr, erscheıint de1-
wartiung, dıe den Europäern 1m ahrhun- N} Tische hıer vereint, VO  —; deiner Lieb gela-
dert mıt seinen aufblühenden Missionswer- den Durch diıesen eic und dieses rot VeTI-
ken noch sehr eigen WAäl, muÄßte später I1C- künden, Herr, WIT deinen od und deine rel-
vidiert werden. och 910 auf der ersten chen Gnaden Nıchts rücket das (jew1issen
Weltmissionskonferenz In Edinburgh, auf mehr:; Jesu, dır se1 ank und Ehr.“
der dıe meilsten Kırchen und Missiıonswerke Das Abendmahl wird ZU Teilhaben Leıid
vertreten wurde diese Eıinstellung und der Auferstehung Jesu, der Bund mıt
sıchtbar: „Miıt eın wen1g (1 und Ausdauer ıhm NEeEUu vergegenwärtigt. Diese Tendenz WUI-
werden WIT dıe Welt schon christianisieren de sıcher mıt und stark beeinflußt
und zıvilısıeren“, und das Wäal für die Men- UrCc das Mıtwirken der Brüdergemeinden
schen dieser Zeıt in den Grundzügen gleich- der Auswahl Ihre „Gelistlichen Lieder“
bedeutend. Trst 1mM Laufe der Zeıt sieht INan enthielten ZU Ihema „Abendma VOrWIe-



gend Lieder mıt ähnlıchem chwerpunkt unNns, dem Kirchengesangbuch vorauszusein
Dieser Wechsel prägt sıch in der aubens- ihm nachzueıfern DZwW. es kopieren?
stimme von 1950, die Brüdergemeinden ja
ZU erstenmal der Auswahl beteıiligt Sicherlich eın Schritt VOrwarts ist dıe Jlen-
Irecn, stark AQus. Es ist erstaunlıch, WwWIeE eutlic enz einer realistischeren Sichtweise WwWI1e

v& in der Gruppe „Missıon“. ine über-sıch diese Tendenz gerade In diesem Bereich schwengliche Ausdrucksweise oder unrealı-ausgewirkt hat, während sıch in anderen Ge-
bieten, dıe ich untersucht habe, nıcht SOIC. stische Erwartungen sınd ınfach Elemente,
eın Sprung emerkbar machte. die In unserer Zeıt Anstolß3 CITEBCNH. Man kann

nicht abgehoben von der Realıtät Dinge SIN-
SCH, die INnan anders sıecht

Gut ist die Entwicklung ZUTr stärkeren Be-1L Zusammenfassung und Auswertung
Die Entwicklung, WI1e s1e sich den „Ge- achtung des einzelnen. In der häufigeren Ver-
meındeliedern“ niederschlägt, möchte ich wendung des Sıngulars 1Im ext spiegelt sich
folgendermaßen zusammenfassen und be- wider, Was in unserer Gesellschaft auch DasS-
erten sıert, nämlıch eine Betonung des Nd1vıdu-

Das Angebot der Lieder AQus unterschiedli-
U:  N Hierin kann INan sehr schön einen g-
sellschaftlıchen Zug sehen, der sıch 1mM Lie-

chen Jahrhunderten ist In den „Gemeindelie- derbuch bzw. seiner Veränderung nıederge-dern“ stark vergrößert worden. Die zeitliche schlagen hat
Streuung wird damit also wesentlich breıter. Die beiden letztgenannten Punkte zeigen dıe
Diıe dadurch erreichte größere Vıelfalt ist Bemühungen, das Liedgut für den Menschen
aber krıtisch arau befragen, inwleweıt vVvon heute verständlich halten Hier muß
gerade die NeEUuU aufgenommenen Lieder alte- INan wahrscheinlich besonders sensibel wel-
ICH atums für enschen, dıe keinen Kon- terdenken, ensgefü der Men-
takt ZUT Kırche aben, noch verständlıch schen bleiben Ich glaube, da 1€es$ noch
sınd. Oft passıert mir selber, ich verstärkt geschehen muß. Es wiırd immer wlie-
manche trophe oder Verszeıle nıcht oder der nötig werden, dıe Auswahl der Lieder
DUr schwer verstehe. Der Sınn des Singens ist aktualisieren. Dabe!i muß INan natürlich auch
aber sıcher auch (nıcht nur!?) darın sehen, 1Im Kauf nehmen, da äufiger einmal eın
den ext des Gesungenen verstehen, ja Liederbuch eingeführt werden mußß.
häufig noch besser aufzunehmen als eın g- Manired Ewaldtsprochenes Wort Dazu brauchen WIT aber
Lieder, die unsere heutige prache benutzen. Rennbahnstr. H3, Hamburg
Es ist wichtig, viele 1NECUC Liıeder aben, Notıiız der Redaktion
WCNnNn auch vielleicht manches lang bekannte erstellte eine ausführliche und de-diese Bedingung rfüllt ber beı vielen alten taıllıerte (handgeschriebene) Liste er Lie-Liedern ist das leider nıcht der Fall Da hatte der, diıe ın den vier Liederbüchern vorkom-

KöÖöbner In der ersten Glaubensstimme el-
NeN weıt höheren Anteıl für seine Zeıt INCN, einschlıeBblic FEntstehungsdatum und

Verfasser (soweıt verfügbar) und Strophenan-modernen Liedern als WITr heute, und auch zahl Dıe Aufstellung kann be1 ıhm angefor-die weıteren Ausgaben der Glaubensstimme dert werden.
hatten UrC. ihre größere Nähe ZUT Entste-
hungszeıt der ersten Baptıstengemeinden
noch mehr rund, die Liıeder überneh-
imnen. Trst die Gemeindelieder en einen
en Anteıl Liedern aus en ahrhun-
derten. Die moderne christliche USI
Ich bın keın e1in! alter Lieder, sondern singe
siıie selbst oft sehr SCIN, aber 6S bleibt fra-
gCch Onnen WIT 6S uns leısten, einen SOIC. Allgemeines über die moderne christliche
en Anteıl Liıedern aus alter Zeıt mıt Musik
schwer verständlıchen Texten singen, WenNnnNn In diesem Kapıtel beschäftige ich mich nıcht
WIT doch die „Menschen VO  — der Straße“ CI- 1U mıt Kirchenmusik, mıt geistliıcher
reichen wollen? Heı1ißt 6S nıcht vielmehr für usı dıe „alle Schichten Von Gottesdienst-



besuchern'  «1 miteinbezieht, sondern allge- kiırchlichen Singen, und trotzdem ist geistli-
meın mıt geistlicher usık, die stiliıstisch che Musık dıe einer jeden Zeıt eın UulI-
recht unterschiedlich ist und darum nıcht In sprünglıcher, schöpfungsgemäßer USdTuUuC
jeder ihrer Formen be1 en beliıebt ist. Ich des aubens, eine abe Gottes.
beschäftige miıich auch mıt Musık, die ZUuU Meines Erachtens ist 6S wichtig, daß dıe
Teıil nıcht VO der Gemeinde UunNn- cCNrıstliıche Musık, dıe eın Mensch singt und
gCH werden kann, el s1e ausgesprochene hört, der iıhm gemäße USUTUC seines lau-
Vortragsmusik ist bens und dıe ihm gemäße Verkündigung Ist,

daß versteht, Was sıngt und hört,
1.1 Pro und Ontira einen atz In seinem Leben hat. Das können
Um die Formen christlicher Musiık sowohl dıe dichterisch wertvollen Lieder Paul
wiıird vielen Orten eine Dıskussıion Gerhardts se1ın als auch dıe modernen Lieder,

denen sehr viele hlıterarısch sehr guteführt Es g1ibt viele Gegner der christlichen
sınd.usık, die Elemente aus chlager, Chanson,

Jazz, Pop oder gal Rock miteinbezieht oder ber Stil und Gestaltung machen sıch er-
gänzlıc In einem dieser ıle geschriıeben ist. schıiedliche Liedermacher unterschiedliche
TNs Trachsel-Pauli sıeht darın Gottesläste- edanken Jürgen Werth legt großen Wert
Tung, hält cs für teuflisch. Miıt dem Bı- auf gute Formulıerungen und auf eine hlıtera-
elwort aus Eph „singet und spielet Gott rische Ausdrucksweise.? Demgegenüber sagt
1eDIi1iCc in Herzen' belegt CI, da diese Jörg woboda In einem Interview mıt der
Musık keın Gottesdienst mehr sein nne. Musıikzeıitschrift APaCK S” dazu

„Was el ‚bıllıg 7u wenıg oder alscheAllerdings €l selbst den Maßlstab,
Was „lieblich“ sel. ussagen, viel Umgangssprache? Was
el bedeutet doch, daß, se1 in der SIN- nutzen Lieder, dıe ZW: einem en dichte-
genden Gemeıinde, sel 6S ın einer Veranstal- rischen NsSpruc: genügen, aber nıcht

die Leute kommen? Werden sS1e doch mal g-(ung, In der eın christlicher Liedermacher sel-
C Lieder vorträgt, Lied und Leben des SIn- SUNgCIL, bekommt INan nıcht heraus, Was da
genden übereinstimmen ollten Der St1l ist es drinsteckt. Die Formulierungen In den
€e1 zweıtrangl1g. lexten mussen abgesichert se1in. Es muß auch
Sicherlich ist es keine geistliıche Musık, ennn Lieder geben, dıe einen Aspekt ınfach dar-
ONeYy „Rıvers of Babylon  DL (Psalm 137, stellen, W ‚Eıns macht mich froh Ich bin

oder George Harrıson „My in ottes Hand’ Das ist eın Lied ZU Miıt-
sıngen, auch WeNnNn, vielleicht AUus Mo- singen und Mıtnehmen. Das kann Nal noch

de, der ext relig1Öös ist. Denn „Wer immer nächsten Jag Das kan INaln auf dem
Weg ZUfr Arbeıt sıngen. Man kann 6S SUu1l-mıt christlicher opmusı VOT seinen Hörern

steht INan wiırd 6S ıhm abspüren, ob es INCI, wenn INnanll eingekeılt 1Im Bus ste der
‚Aus herzliıcher Meınung, Ernst und Verlan- beim Kartoffelschäle  “ag
gCnh herausgeht’ ob die Einheıt VO  a Lied und Ich glaube, el Arten VON JTexten, dıe hlıtera-
Leben gewährleıistet ist und der andel‘ des risch anspruchsvollen und die leicht zugäng-

lıchen en ıhren atz in der christlichenMusiziıerenden mehr bieten hat als die
genblickliche verkündigende Bestätigung.“* „Musikszene“. amı soll weder dem
Die geistlıche Motivatıon ist wichtig. uch Kitsch, noch der dichterischen Plattheıt, die
moderne cNrıstliıche Musık soll Werk und 6csS leider viel oft g1bt, das Wort geredet
erkzeug des Heıligen Geistes se1InN. werden.)
Der Streit moderne chrıstlıche us1ı
scheıint eine Weiterführung der Fragestellung Der sprachliche und der musıkalısche Stil

se1in, die bereıts Augustin, Luther und hängen CNg mıt dem Was eın Lied
erreichen will, und mıt dem, Was ausgesagtZwinglı beschäftig hat

ann 68 se1ın, gerade beıi populärer, ırd Je nachdem, ob das Lied eine anrhneı
rhythmischer us1ı der Jext, dıe Anbetung KUTZ, knapp und klar eutlıc machen wıll
und die Verkündigung iın den Hintergrund oder ob E Zu längeren Nachdenken aml
treten und daßß dann das Musikerlebnis CI - gen will, muUussen ext und Musık gestaltet

sein. uch der musikalısche Stil mul mıt derster Stelle steht? Sicherlich besteht diese Ge-
fahr VOT em dann, enn englische extie Aussage zusammenklingen. „Man mu/ß sıch

werden. ber s1e besteht be1 em wohl bei jeder Art von usı die INan be-



fragen: eiche Gesetzmäßigkeıten hat Danke, Herr, du dıe Schuld vergibst.
diıese Musık? un Paßt diese Gesetzmäßig- Ich wıll leben, Herr, mıt dır.
keıt dem, Was ich WL1. Man kann WEe1 Aspekte des dritten FTLUKels rleben ZUTetwa den Satz ‚Seht, WwIe fein und w1e 1eDI1IC. Zeit einen Au{fwärtstrend. Das ist ZU einenist CS, ecmMin Brüder einträchtig beijeinander
wohnen' kaum mıiıt Rockmiutteln la Rolling die Pneumatologıie. Lieder über den Heiligen
StOones transportieren 15 Geist werden In Deutschlan: seıt etwa zehn

Jahren gemacht. Der eine TUN! lıegt 1m
Aufkommen der Jesus-People-Bewegung1.2 Die drei Artıikel des Apostolischen Jau- Anfang der sıebziger Tre und der andere in

bensbekenntnisses in der modernen christli-
chen Musık

der beginnenden charısmatischen Bewegung.
Eın Lied VON Manfred jebald, das direkt

Der Artikel ırd in den geistlı- keiner dieser beiden Bewegungenchen Liedern kaum besungen. Gott als der se1 hiıer genanni(t; 6S beginnt:chöpfer aber auch als der Rıchter wird
mıit In einigen nbetungsliedern aus der cha- heilger Geıist, kehr be1 uns eın

hast du uns oft beten hörenrismatischen Bewegung beschrieben Meı-
findet INan in diesen Liedern dıe Bezle- Wır wollten deine Wohnung se1n,

hung ZU enschen dich bıtten, be1 uns einzukehren.

Eın Beispiel: Wır brauchten dıich,
„Du bıst würdig, du bist würdig, WITr brauchten deine aben,

doch wollten WITr noch vieles andere haben,du biıst würdig, oh Herr.
Du bıst würdig, Von uns nehmen Was deinen atz in dır uns streıtig machte
Preıs, Anbetung und Dank, und Was dich nach und ach ZU Schweigen
denn du chufst das AIl brachte.
und UrcC dich kam das Leben, Wır heßen dich nıcht das {un,
In dır WaTl der die Kraft Was du wolltest,
Du bıst würdig, Von uns nehmen weıl du 1Ur helfen,
Preıs, Anbetung und Dank.“ doch nıchts ändern solltest.
Es g1bt tlıche Liıeder üDer den zweiten Artı- Der andere Aspekt ist dıe Eschatologie. Man
kel, über Christus und über die rlösung, könnte fast 6S herrsche ZUT Zeıt eın
ber auch hıer herrscht ein Defizit. Unter starker „Endzeıtboom“. Vielleicht hängt 6S
diesen Liedern über Christus g1bt 6S einige, damıt M, da viele Menschen heute
die sehr persönliıch sind und darum ZWaT etli- keinen Weg für ihre Zukunft sehen. Dıie KEr-
che persönlıch treffen, dıe anderen allerdings wartung einer posıtıven Zukunft soll Mut
schon zuvıel werden können. machen SO sınd dıe Lieder über das 1eder-
Es gibt auch sehr objektive Lieder, WI1Ie fol- kommen Jesu hoffnungsvolle, reudıige Lie-
gende Nachempfindung des Christushymnus der, WIeEe ZUuU eispie‘ das Lied über „CGottes
(Phılipper A 11) NEUC elt“ So el eiwa In Strophe
99  reu euch mıt uns, denn WIT wissen: Dort ırd 6S se1n, keiner mehr den ande-

Herr ist groß Ien vergißt, nıcht mehr auf verbranntes
Land das Blut von Kındern flıeßt, keinerAlles, Was hatte, 1eß Cl un  en 108

Er War Gott in em leich, mehr nach Frieden schreıt, eıl ndlıch rTIle-
errlich, mächtig, ew1g, reich de ist Weıl nıcht mehr ılle, sondern
AN das gab 6I her Unser Schicksal irug er  Da Gottes Lıiıebe zählt, in seiner egenWartl:
Übrige Strophen: „Gemeindelieder“ 280) In Gottes Welt

Eın sehr schönes Lied über dıe Soteriologie Verschiedene Richtungen moderner christ-ist das Lied „JESUS Christus starb für mich“ licher Musik
Von eter Strauch, in dem der Satz „ET nahm Es gibt eine verschiedener ıle und
uUNserec Schuld auf siıch“ jeder trophe WIe-
erkenhnr Der Refrain lautet: Rıchtungen ın der modernen sakralen us1ı

Die Bandhreıite ist groß wıe die der profa-
Herr, ich an dır, daß du mich hebst HCI Musık Sie geht Von eingängliıchen elo-
Deıine na| gilt auch MIr. dıen, WIeE eter trauch s1e mac  9 über



Ebenso ist 6S wichtig, eın christliıcheransons VO  — Manfred jebald, Liederma-
cher WI1eE Clemens Bıttlınger, den Gebetslıe- Sänger fest in seiıine Kırche, seine Gemeinde
dern der Jesusbruderscha Gnadental bıs eingebunden ist, denn 6S g1bt keın Einzel-
hın ZU harten Rock VOoN SemajJa. christsein. In der Kırche oder der Veranstal-

tung, ın der s1e sıngen, mussen Mitarbeiteruch die eigentlich schon alten Spirıtuals
und Gospels der schwarzen Amerıkaner zäh- se1n, die mıiıt Menschen, dıe Fragen bezüglıch
len dazu, wobe!l einige der heute vorhande- der exte, des aubens, iıhres ens aben,
nenNn Musikstile ihre urzeln darın en reden können und s1e seelsorgerlich begleiten
Im folgenden sollen vlier Gruppen der chrıst- können. Die Kırche als Veranstalter ist auch
lıchen us1 kurz dargeste werden. beı christlıcher opmusı VOoNn größter Wiıch-

tigkeıt.
2.1 Die christliche Popmusik Exemplarisch für dıe christlicher
Als chrıstlıche Popmusık möchte ich all das Popmusik möchte ich einige Lieder Kkurz VOTI-

tellenbezeichnen, Was 1im Rahmen irgendeiner Ver-
anstaltung, wI1ie Zu eispie Kırchentag,
Evangelısatıon oder dem Gospel-Rock- A, „Das kleine Kreuz“, VO  S Manfred sjebald
Festival „Commusikultur“ VOIN einzelnen Per- Das Lied beginnt mıt den orten „Das kle1i-

oder an VOo:  n wird. Hıerbei TeuUZ deinem Hals, das steht dır gul
Man sıeht CS, wıe 6S zwıischen nop undist der Übergang dem, Was 1im folgenden

Abschnitt „Jugendlieder  D genannt wird, fhe- ragen blin Der Refraıin fragt „Was ist
Bend, denn sehr viele der vorgetragenen Lie- mıt dem TEeUZ passiert? Wer hat 6S ank-
der eignen sıch gul für den Gemeinschaftsge- poliert??“ Dieses Lied spricht besonders dieje-

nıgen A} die aus ode eine Kreuzkette tra-Sang und en uinahme in das Liedgut
der Jugendgruppen In den Kıirchen gefunden. SCHL, ohne sıch edanken darüber
Es stellt sıch 1U  — die rage, ob c5 gerechtfer- chen, Was hınter diesem Symbol steht. Von
tıgt ist, mıiıt der christliıchen Botschaft eine dem Schmuckstüc. ausgehend, ırd auf das

Kreuz auf olgatha und damıt auf esus hın-„Show machen, ob 6c5S richtig ist, WEeNnn
Leute mıt christlıcher us1ı auf einer Bühne gewlesen, der TEeUZ dıe Vergebung be-
auftreten. annn nıcht dann auf dem christlı- wirkt hat Napp, aber eutlic nthält dieses
chen Sektor eın ar entstehen Lied dıe Rechtfertigungslehre. Der jeweıls
WI1Ie überall in der Musık? Kann 6S nıcht zweıte Teil der Strophen besteht AUus Fragen,

die den Hörer, der eventuell ein TeUZ rägt,leicht geschehen, daß der Sänger sıch präsen-
tiert, anstatt mıt der Lieder auf EeSsSus persönlich ansprechen und somıt ZU) ach-

weisen? Dıie Gefahr ist sehr gTO0, größer, denken aNnTregen Nur in der etzten trophe
als mancher 65 vielleicht wahrhaben wiıll ist der zweıte Teil eine Bekräftigung des VOI-

her Gesagten, eine Bekräftigung der AntwortDennoch bın ich der Ansıicht, dal3 mıt olcher
Musık Leute VO: Evangelıum erreicht WeTI- und ein Hınvweils darauf, daß das Kreuz auf
den, dıe kein Ohr aIiur en us1ı olgatha jedem gilt, dal3 jeder UrC. den
und Medien estimmen das Lebensgefü Glauben gerechtfertigt werden kann „Das ist

da Kreuz geschehn, und das kann jederDabeı 1st der Mensch vielifac VO Sänger
ZU Orer (allenfalls noch ZU Miıtsänger) sehn, ennn CI In Jesus den Sohn ottes
geworden. Deshalb sind ZUu Beispiel Schall- kennt.“
platten oder evangelistische Konzerte eın g -
tes Medium für Verkündigung „Laßt nicht länger schweigen“ VvVon

Die „Interpreten“ christlicher Popmusık soll- Theophiles
ten sich der genannten Gefahr, ıhrer Verant- „Wo jeder eC hat, es za  6 und doch dıe
wortiung VOI Gott und den Menschen und are Linıe Laßt uns nicht länger
ihres Auftrags, der 1SS1O0N und der Hılfestel- schweigen dort, die offnung e  .
lung, immer bewußt bleiben Der Glaube, Urc uns wiıll Gott CS zeıgen, alleın i1st das
vVon dem s$1e singen, muß in ihnen ebendig ıC der Welt!“ 1eses Lied richtet siıch be-
sein. Dann ırd die Gefahr, lediglich Show sonders Menschen, die ZWal Christen

machen, sehr ein se1n, denn dann kön- sınd, in deren Leben aber keine Konsequen-
Ze1 sehen sınd, Menschen, bei denenNen s1e und iıhre Musık ZuU Werkzeug ottes

werden, da Menschen VOIN der Christsein eine Einstellung neben vielen
Nachricht erreicht werden. deren, die 111a en kann, ist. Das Lied fOr-



dert auf, einen klaren Standpunkt bezie- eine Single davon aufgenommen wurde. Als
hen, und Menschen, die keine offnung das Liıed ekannt wurde, strıtt INan sıch In
mehr aben, dıe In unwirklıchen Ilus:onen kırchlichen und anderen Zeitungen über die-
leben, die 1Im Dunkeln sınd, auf dıie off- SCS Liıed Meıstens War dıe Meınung negatıv.

Selbst 1mM Fernsehen wurde das Lied krıit1-NUuNg, die Jesus g1bt, hinzuweisen. Es ordert
auf, Gottes Wort ZU Maßlßstab machen sıert. Trotzdem oder vielleicht deshalb
und siıch Gottes j1e für dıe enschen wurde dıe Platte 700 mal verkauft, und
schenken lassen, damıt anderen geholfen das Lied wurde In 18 Sprachen übersetzt.
werden kann. Dieses Lied könnte INnan als Bahnbrecher für
C, „iImmer 1Im Kreis“ von Arno und Andreas das 1NCUC CANrıstliıche Lied bezeichnen.

Be!l der Sichtung der zanlreichen jJjederDu-„Immer 1m Kreıs, immer 11UT 1Im Kreıs re cher für Jugendgruppen auf, dalß diesich meın Leben Morgens inge häß- meılsten Liıeder Gott da ist undiıch der Wecker. Es doch nıchts, ich muß
[AUsSs Dieses 1ed beschreibt die Eintö- INan mıt ıhm In keinen Schwier1g-

keıten alleın ist, daß Gott Freude und eDOT-nıgkeıt und dıe Langeweıle, die manche In ih- genheıt chenkt Sıe andeln davon, Gott
IC  3 Leben empfinden. Es beschreibt die die Menschen beschenkt. Einsamkeıt undSınnlosigkeıt, die s1e empfinden un! dıe m1ıß-
glückten Versuche, dieser entkommen. Angst, dıe Furcht, den nächsten Tag nıcht be-
Das Leben ist immer asselDe. Man re stehen können, werden INM: mıt der

frohmachenden Tatsache, dal3 Gott helfensıch „Immer 1m Kreıs  “ In der drıtten trophe kann, erwähnt.wird ausgesagl, daß esus das Leben veran-
dert, bel ıhm sinnvolles Leben g1bt, Wenn Kırchenliıeder Zeugnisse VON aubens-
denn er g1ibt ufgaben und nımmt dıe Eın- und Zeıtgeschichte sınd, muß Nan daraus

schlıeßen, daß diıe Menschen heute Von einersamkeıt. Nun el 1m Refraıin nıcht mehr: starken Exıistenzangst und VOon der ngs VOT„Immer 1mM Kreıs“, sondern „Raus aus dıe- Eiınsamkeıit geprägt sınd. Darum ist der
SC  3 Kreis hat ecTI mich gebrac und MIr
offnung gegeben“. Aspekt VonNn der Gegenwart Gottes, der einem

ın en Sıtuationen das g1bt, Was INanBeI1l diesem Lıed ist 6S sehr wichtig, da dıe braucht, ın den Liedern stark hervorgehoben.Hörer, dıe sıch In den ersten Strophen wI1Ie- Eın eispie. VON vielen ist das Lied „Wer mıtderfinden, seelsorgerlıch betreut werden,
denn kann eine Aussage se1n, dıe für Gott lebt, enn! auch Schwierigkeıten

doch das ste fest ırd nıcht einsams1ie keine Gültigkeıit hat. sein“ Von Peter trauch.

Es sınd aber auch Lob- und Danklıeder VOTI-27 Die „Jugendlieder“ handen ine Reihe VO  —; Liedern beinhaltetntier „Jugendliedern“ verstehe ich alle dıe
Lieder, dıe In den Jugendgruppen der Kır- das Ihema endung Sıe berichten VON dem
chen und manchmal auch in Gottesdiensten Auftrag, Gottes Wort und die Hoffnung, die

werden und nıcht einem der (Gijott g1bt, weıterzusagen. Es g1bt auch ein1ge
Lieder, denen bıblische extie zugrunde lıe-eren hlıer beschriebenen Bereiche gehören

Der Tutzinger Pfarrer Günther Hegele, der In SCHh Interessanterweılse g1bt CS gerade über
seinem Informationsblatt „Der Plattenteller“ den Psalm 139 ZWEeI LICUECEIC Lieder, Was S1-
„Neuerscheinungen AQus der Unterhaltungsin- cnNerlıic mıt dem oben beschriebenen anOoO-
dustrie AdUus der 1C. eines Chriısten“ an- Inen zusammenhängt:
staltete mıt der evangelıschen ademıe Jut- „Ich sıtze oder stehe VOon arl-HeınzzZıng 96() eın Preisausschreıiben, be1ı dem
dıe Einsendung relig1öser Lıeder gebe- Willenberg („Gemeindelieder  C6 382) und
ten wurde, die VO musıkalıschen Stil her „Herr, du erforschst und du kennst mich,

meıine edanken, meın Wort Vvon ur  al!modern und Jugendgemäß selen. Es sınd sehr Kalden eX' „Jesu Name nıe verklinget“viele Liıeder eingesendet worden. Das Lied 3)„‚Danke“ des Freiburger Kantors Martın
Gotthart Schneıider SCWAaANN den ersten Preıis. 2 Die Lieder der charismatischen Bewegung
Von vielen Einsendungen wurden Notenblät- In den etzten Jahren weıtet sıch dıe charıs-
ter gedruckt. Hegele wollte das Lied „Danke“ matısche Bewegung immer stärker in den
weıt verbreıten und erreichte schliıeßlich, daß Kırchen AQUus. Sıe hat In vielen Dıngen Ahn-



ichkeıt mıiıt dem Pıetismus ahrhun- Nung VO  —; Johann Huß drücken dıe off-
dert Sıe 1ST und für sıch einNe Er- NUuNg, dıe UrCc Gott für diese Welt esteht
neuerungsbewegung, die aber sehr stark dıe klar aus ber auch dieses Lied spricht WIE

Gefahr des Elıtedenkens, des Separatısmus das Lied Brich m17 den Hungrigen deın
Brot“ VON Friedrich Karl Barth und etierund der Schwärmerel sıch birgt FEıner der

führenden ersonen der evangelısch-4 anssens, der ührend diıeser Art der
theriıschen Kırche ist Pastor Kopfermann VON Liederdichtung 1st VOonNn dem nOÖötıgen Eınsatz,

den die Christen eısten ussen S1ie dürfender Hauptkirche St. Petr1 ı Hambureg. ber-
konfessionell hat „Jugend mıt 1ssıon“ sich nıicht ihr TOMMES Schneckenhaus
hıer starken Einfluß Vıele Lıeder stam- zurückziehen, ondern sollen aktıv werden
Inen VO  } dıeser rganısatıon Sie sollen aktıv iıhren Glauben und hre Olf-
DIie Lieder sind kurze Chorusse, dıe NUuNng weitergeben und dort helfen, 6S

Gebete VOT em und Anbetung 1st
siınd Sie sollen während des Gebets als

werden 1eliac sınd esS Schlußbetrachtung
Bıbeltexte Wiıe Pıetismus spielen dıe 1 .nle- Durch dıe Beschäftigung mıiıt diıesem ema
be (jott und das Gefühl eiNe große habe ich wertvolle Einblicke interessante
Da die exie dıe prache der Bıbel sprechen, Epochen der Kirchengeschichte erhalten Ich
geraten S1C nıcht die Gefahr kıtschig konnte erkennen, WIC stark die Menschen mıt
werden In den Liedern steht Gott Miıttel- allem, Was S1IC sınd fühlen und tun, ihre

Zeıt und die Gedankenwe dieser Zeıt ein-punkt Hs wird beschrieben WIC (Gjott 1St und
Was den Menschen tut Beispiele (aus gebettet sind Ich habe eC1in Verhältnis

Das gute Ild“) „JIreu und 1St der den Liedern des Gesangbuchs9
weıl ich Jetz dıe Sıtuationen und die geıistlı-Herr, elr leıtet uns auf dem Weg

(von Steve hubın) und ertTiic ajestät chen und geistıgen trömungen, Aus denen
6 (Shıbbolet asade heraus S1IC entstanden sınd besser verstehe.

Nun en die Kirchenlieder nıcht mehr 1U

Lieder, die Tat aqauffordern e1iNe Bedeutung für mich eiNner Zeıt SOIN-

Lieder, die ZUI Tat auffordern werden sehr dern ich kenne ihre geschichtliıchen 7usam-
viel geschrieben Sıie beschäftigen sıch miıt g_ menhänge und hre amalıge Bedeutung Da-

mıiıt erweıtert siıch ihre Aussage für miıich Aufsellschaftlıchen und polıtischen ıngen S1ie
reden VOonNn Umweltverschmutzung und TI1Ie- diese Weise wird 190008 das Sıingen dieser Liıeder
den S1ie krıtisıeren dıe Haltung der Men- noch mehr Freude ereiten Indem ich I1T

schen und ordern konkretem Handeln über das moderne chrıstlıche Liedgut edan-
auf Sıie ZCIgCN daß der Christ 111C Verant- ken gemacht habe, konnte ich C1in eın
wortiung der Welt und für dıe Welt hat, VOoN den geistliıchen Rıchtungen erfahren, dıe
denn ecT selbst ist eıl der Welt, Teıl der 65 eute der Kırche g1bt arum 1St 6S CI©
Menschheiıt. Die Lieder ZCI8CN auf, WIE e1iNec ohnende Sache SCWESCH
Welt aussehen könnte, dıe nach dem ıllen
ottes gestaltet WAare Ebenso tellen SIC dıe er Blanke:  urg, UusL. und Kırche. Gesammelte

uisätze ZU1 Geschichte der Gottesdienstlichen usı
gegenwärtige Sıtuation dar Die meısten Lıie- Göttingen 1979, 332
der besagen dalß INan mı17 der ottes 2 Andreas alessa, Der eCue ‚OUN! Christliche 'opmu-

Verantwortung dem Mıtmenschen g_ sık Geschichte und Geschichten, upperti: 980 24
Zeitschrift Contrapunkt“ eft NOv /Dez 982

genüber und Verantwortung für das PACK’S! ])as chriıstlıche Jugendmagazın für uUusıl:
Weltgeschehen wahrnehmen Onne Kunst und Liıteratur (1982) eft Nov /Dez 987 16
Es g1bt Lieder, ZUuU Beispiel „T’hunfisc Von Jan Vering, Contrapunkt“ a.a.0.7

Malessa, Der u ‚OUN! 26Arno und Andreas, dıe den Tun für dıe
Ungerechtigkeıt und für dıe TODIiIeme der Der Auf{fsatz 1St C1inN überarbeıteter Teıl der
Welt beschreiben Sıie sehen iın der ren- „Prüfungsarbeıt ZU1 Ersten Staatsprüfung
Nung des Menschen VOoONnN Gott Weıl der für das Lehramt Realschulen über das
Mensch gott-los geworden 1st sınd ema „Kirchenlieder als Zeugnisse VOoNn
Handlungen entsprechend Wenn der Glaubensgeschichte“ Flensburg 983
Mensch Gott umkehren würde, könnte CT

ndrea-Christine allweıdıe Welt VOoT dem a0s reiten
Andere Lıeder ZU Beispiel Diese off- Dannewerkerstr F1 2381 Busdorf



„Wir feiern und esingen Der Mensch als „Wurm“
Die englischsprachige Welt verdankt saacuns Watts 4 — überaus viel für seine Lie-
derdichtungen. Der Psalmgesang War damals
dermaßen heruntergekommen, INnan ei-

Zum Menschenbiıl: der Lıeder In amerıkanı- Was Neues brauchte; und das gab Watts
schen Gesangbüchern e1m Lesen seiner ammlung „Hymns and

Spirıtual Songs in ree Books“ (ich VOI WEeIN-
Kinleitung de eın Exemplar VON entdecken WIT eın

Die Überschrift modifiziert eine trophe Von subjektives nehmen der Erlösung. Ist dıe
Walt Whiıtman; er schreıbt in der chform rlösung erst einmal vollendet, bleibt für den
Die Wırform dient hıer als Leitmotiv für dıe Menschen nıchts weıter fu  S Er darf sıch
Frage, WwW1ıe WIT selber In den Kirchenliedern bereıts des himmlıschen degens erfreuen und
vorkommen. Um den andel In der mensch- ebenso das schreckliche Schicksal des
lıchen Selbsteinschätzung herauszuarbeıten, Sünders denken „Er hat meıne nack-
habe ich Liedertexte untersucht, dıe eele gekleidet und mMI1r dıe Erlösung g..
über den Menschen Die Liıeder ste- schenkt; über einen armen verschmutzten
hen seıt 150 Jahren In den USA in Ge- Wurm äßt CI seıne na| scheinen.“ Watts
brauch beschreibt also den Menschen mıiıt demselben
Warum singen WIT Lieder? Paulus schrıeb, Wort, das WIT heute be1 der „Umweltver-
dıe Christen ollten einander lehren und CI - schmutzung“ verwenden.
mahnen mıt Psalmen und Lobgesängen und Die Feinde ottes sınd gegenüber Gottes Ra-
geistliıchen Liedern Kol 3, 16) Wır geben che hılflos, während sich die Erwählten
Gefühlen usdruck, bald firohen, bald trau- den „schützenden Flügeln freuen dürfen

Dıe Lieder kennen 1UT wel Sorten Men-rıgen; WIT den Geist reiner christlicher
Frömmigkeıt und jebe; WIT lehren die Jun- schen: Erlöste und Verdammte; 6S gab keine
SCH und Unerfahrenen beten; WIT trösten, CI - Grauzone. er gehörte hıerhın oder dort-
wecken Verantwortung, beleben Glaube, hın. Wie schön, den Erlösten gehören;
offnung und Liebe; und VOT em bringen WI1e schrecklıch, den Verlorenen! Wır soll-
WITr Gott, dem chöpfer, Bewußt und ten auch nıcht die glücklichen Gefühle beım
unbewußt werden WIT rCc dıe Gedanken Betrachten des Schicksals der Gestraften VCI-
der Liıederdichter beeinflußt. schweıigen.
Was denken WITr el über eigenes We- Gelegentlıich findet INan exte, dıe ottes
sen? Ich habe dazu ZWal 11UT eine Auswahl Verehrung aussprechen. ber dıe meisten
der vielen hundert Gesangbücher befragt; Lieder, die INan 1m frühen Jahrhundert
aber wıichtiger als dıe Auswahl ist der Um:- Sang, sSınd USdrTuC einer anderen Welt Ich
stand, WwWeTl sıe Wann benutzt. Und wichtiger kann nıcht lauben, daß sıch der Mensch täg-
als die Verfasser lst, Was dıe Gemeindeglieder iıch und stündlıch mıt seiner eele und mıiıt
über sıch selber beıim Singen Dıiıe seiner age über seinen verlorenen, WUuTIIN-
konfessionelle Posıiıtion spielt 1mM übrigen kel- gleichen Zustand beschäftigte. Diese Liıeder

wesentliıche Rolle; denn die Lıeder sınd sınd USaTrTucC des unmıittelbaren Verhältnis-
weıthın Allgemeingut. SCS Tod, und auc. Wenn INan wenl1-
Wır vergleichen hıer also nicht die theologı- gCI leicht hineinkommt) Hımmel
schen Lehrmeinungen VonNn Konfessionen, In meıner ammlung eiinde‘ sıch eın uthe-
sondern verfolgen dıe Entwicklung des Men- risches Gesangbuch Von 1827, dessen nhalts-
schenbiıldes, WIe 6S In den etzten 150 verzeichnis sıch WI1e eın theologischer Lehr-
Jahren beıim Sıingen ZU USdTuC gekom- plan liest. Die Lutheraner übernahmen aus
INnenNn ist Natürlıch muß INan €l immer ın der deutschen Tradıtion viele Hymnen ZUuU
Rechnung tellen, daß die persönlichen allmächtigen und herrlichen Gott Und doch
Präferenzen der Versammlungsleiter be1l der ırd auch hıer der Mensch als wertloser Sün-
Liedauswahl für die Gemeinden gewlsse der gekennzeıichnet; CT ırd als Von seinen
Akzente seizen Zudem werden Lieder oft wilden, wütenden Leidenschaften geschüttelt
nicht nach dem Sınn er Unsınn) des dargeste 1Ns der Liıeder besteht vier
Jextes ausgesucht, sondern nach der Melodie. uniteln aus der Verurteilung des Stolzes,



Dıie beiden etzten Abschnuitte der Liıeder über1Ur das Restliche ist eın emu
Der Mensch erscheıint als voll VO  — Falschheit den Menschen befassen sıch mıt dem Wırken
und Verbrechen, als irrende, schuldıge Krea- und Streiten für Christus. Nur eins nthält e1l-
{ur. Nur die letzte trophe, dıe Bıtte einen NCN leichten Hınwels auf den Inhalt des Wir-
milden und demütigen Siınn USW., ist kens; es übrige ist Predigt den Sänger,
WwI1e eın leiner Lichtschein Ende eines die iıhn hartem Werk ohne Angabe über
unklen Tunnels. Der „Wurm“ entwickelt dessen Wo oder Wıe ruft ugleıc ırd der
Wünsche. och für den ersten Teıl des Sänger erinnert Feinde, Oldaten Christi

und des Kreuzes, Rüstung, MarschierenJahrhunderts gewıinnt Man den indruck,
der Mensch werde lediglich entweder ZUuU und Sliegen.
Himmel oder ZU!T Ölle gedrängt.

Fın anderes Buch nthält einiıge Lieder, die
Der Mensch als „Marionette“ ZUr Zeıt der relıg1ösen Erweckungen 850

Um dıe Miıtte des Jahrhunderts sich erfaßt wurden: das Baptıst ymnal, bear-
das singende Gemeindeglie wıe eine Marıo- beıtet VOoONn Oane und ohnson

eren edanken und Handlungen VOIl (Philadelphıia Eın Lied VoOon 857 ruft
ächten außerhalb ihrer kontrolliert werden. den Menschen ZUr Arbeıt für Gott; sıcher eın

hohes ea Doch leider wird nichts davonZur Illustration genügt eın 1Cc iın das Bap-
tist Hymn Book VON 871 (Phiıladelphia). laut, weilche Arbeit 6S sıch andelt und
uch hier hest sich das Inhaltsverzeichnıiıs wı1ıe S1E verrichten ist. Eın Lied Von 865
wıe eın theologischer Lehrplan Der Teıl über ruft ZUT chlacht, benutzt also das Bıld des

Krieges 1mM Sınn des Vormarsches der Chriı1-den Menschen ist gegliedert 1n verloren, g-
und gerufen, der Uun: überführt, stenheit. Das erinnert Zeıten, da Kriege als

Christus eingeladen, Christus kommend, glorreich galten, spezıell ennn INa den
ih: 1ebend, In Christus glücklich USW. bis 0 Siegern gehörte. Zu den „Arbeıtsliıedern“ oh-
siıch in Christıi ıllen zufrieden gebend, für Inhaltsbeschreibung gehört auch das be-
Christus wirkend und für Chriıstus streiter__1d. kannte „Auf, denn die aCcC ırd kommen“

VOomn Walker ogshı Von 865
Der verlorene Mensch ist degeneriert, voller „Selıg iın Jesu Armen“ VON Frances Jane Van
chande, 1U noch gul für Tod und Alstyne, „FannYy Crosby“, entstand 868 Das
Das Gericht wartet seiıner. ETr hat ein törıch- Verlangen nach Zärtlıc  el ist menschlıch;
tes, erfrorenes, stöÖrriıges Herz Er ist Sklave 6S mMag Augenblicke geben, inan wieder
der ünde, UT auf rges und OSsSEeEs aus. Das als Kınd 1im Arm der Eltern ruhen möchte.
Wort „arm (heute gebraucht für die wirt- Hıer ırd eın recht bequemliches Christen-

{u  3 angeboten.schaftlıch Unterprivilegierten) bedeutete da-
mals in olchen Liedern sovıel Ww1e „Sünder“. Andere Lieder der Zeıt uUussen das Ent-
In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts zücken introvertierter Leute erregt haben. Sie
meınte MNan weıthın, daß siıch der Mensch wenden sich enschen, die sıch vornehm-
über seinen Seelenzustand Sorgen machte. iıch mıt sich selbst beschäftigen. Man ist sich
Die Lıeder bıeten ihm nıe versiegendes Was- bewußt, daß INan entweder VO  — Giott g-
ser für seinen quälenden Durst raucht iırd oder ZUI geht ber die-
Wır könnten 1n dieser Weıise noch die übrigen SCS Bewußtsein erzeugt 1U Ruhe oder Unru-
Unterabschnitte über den Menschen urch- he. Man empfindet sıch wı1ıe eın das da-
gehen und würden meılstens doch nıchts hın treıbt, wohin der Wiıind wıll
deres finden offnung omMmm: zunächst Die Lieder des späten Jahrhunderts be-
beim Abschnitt „Liebe für andere Christı handeln VOT em das Verhältnis zwıischen
willen“ auf; aber auch hiıer ird INal enft- Gott und dem Menschen Der Mensch VeI-

äuscht fügt über wenig Männlıichkeıit oder Inıtijative.
Emige der Liıeder in diesem Abschniitt errel- Er omm Christus der Erlösung
chen fast er auch 1U as dıe ene VOCI- Er ırd ZUT Arbeıt gerufen, solange ecI kann;
antwortungsbewußten sozlalen Handelns; el- aber der 7Zweck der Arbeıt ırd allenfalls

gedeutet.nıge äußern Miıtempfinden über Sterbende.
ber die meılisten reden NUr VON der Liebe für Viıele olcher 1Lieder bringen dıe ] eute dazu,
dıe, dıe bereıts den errn lıeben eın kle1- siıch UrC. eın unvollständiges Christentum
NeT, vertrauter Kreıs auszudrücken. Mancher wünscht sıch fre1-



lıch, dal} dıe Gemeinden mehr verlangten, Miılton ıll (1938) verleihen dem Aus-
zielgerichteter und weniger oberflächlıc se1- Tuc Dienst für den Friıeden und der

ber WIT wollen uns nıcht über die Auto- Menschheit. Mıiıt Holmes (1913) an
ICN jener Zeıt erheben; denn sS1e sprachen 1m Inan „für dıe ände, mıt denen Inan dıenen,
Geilst ihrer Epoche und heferten das, Was für die Arme, die InNnan erheben kann, für dıe
Nan Von ıihnen erwartete. breiten, starken Schultern ZUu Iragen und

für die Füße ZU Erledigen schneller Aufträ-
ge

Der Mensch N ur Der moderne Mensch etfe für sıch selber,
Im Jahrhundert sıngt der Mensch über daß Gr in dieser Welt mehr und mehr einfluß-
sıch selber ın Weıise. Früher laubte CI, reich und eifie  1V werde. Miıt Iweedy
WIeE eın Wurm in seinen Sünden kriıechen; (1929) bıttet Verstand: ”O Gott der

ahrheıt, den dıie Wiıssenschaft sucht undspäter hoffte CI, irgendwie würden ih göttli-
che Kräfte in eıne Lage bringen, In der er den andächtige Seelen verehren
nıcht anders konnte, als andere Seelen ZU dıe Schatten der Irrtumsnacht, der gnoranz
Hımmel führen Nun begreıift CI, daß seın und Furcht c Mary gar (1925) bıttet
re und sein Verhalten unauflösbar mıt- „Erhebe meıine edanken nach oben; wende
einander verbunden sind. Er wurde ZU In- meıne Iräume in edle aten, In Diıenste der
dividuum, verantwortlich für das ohlerge- Liebe.“
hen se1Nnes Nächsten WIe des Bruders auf der Viele Lıeder uns, WIT selen Brüder in
anderen Seıite der Weltkugel Der Mensch des Selbstlosigkeit, Aufrichtigkeit, Gemeiminsinn
20 Jahrhunderts efaß siıch mıt dem Leben und christlicher Einheıt. on 908 chrieb
Er ist nıcht mehr eın nı]ıederer Wurm oder eın John Oxenham „Reıicht euch die ände,
Bauer 1m Schachspiel; ste aufrecht. Er Glaubensbrüder, gleich welcher asse; WeT
erhebt Nspruc. auf Indıvidualıtät, seine meınem ater als Sohn dient, der ist ahr-
jeweılligen en gebrauchen. Er hat weit- haft meın Verwandter.“ Von weltumspannen-
gesteckte Ziele; el we1ß sıch verantwortlich der Bruderscha und Nächstenliıebe singen
für dıe Verbesserung des Weltschicksals. Er Merrrilli (1911) und Kane (1943),
glaubt Menschenrechte. Mıt kühnem Ver- Von christliıcher Eıinheıt Powell (1948)
stand und geistlichem Tiefgang handelt e als Der trostlose Zustand vieler Städte bot dem
Bruder er. Der „Wurm  «“ sah nach Menschen der Tat Anlaß, sich bewähren.
1UT mıt seıner introvertierten Exıistenz be- So bereıts or (1903) ebenfalls
schäftigt; dıe „Marıonette“ sah nach oben, ıllıams (1954) „‚Sende deine Diener auf
ganz ın Abhängigkeıt VO eister. Der die Straßen, der Schrei der Schmerzen
Mensch Von UrT! sieht auch sıch her- hallt; rufe heim die hungrigen Massen
unl, Cr möchte entdecken, WI1e seine ntelli- dem Fest, das s1e Tr{üllt Deıine Kraft VOI-
gCHZ und geistliıchen Kräfte besten einset- äandere dıe Straßen, reinige die Spuren der

un <ZCeN kann. Br wendet sıch seliner selbst In
Würde und Autorität Wır sıngen davon, da WIT mıt dem „Ober-

meıster“ (Master orKman arbeıten; WIT
Das Buch ymns and Songs of the Spirıt singen VOonNn unNnserer sozlalen Verantwortung.
(1966) nthält für uUuNnseIecHN Zweck genügend Schon 916 riıef uns L1  eile ZU
Liıeder AQUus dem Jahrhundert Wıe auch Teilgeben (sharıng) oder 955 Elızabeth
anderswo ırd hıer der Mensch dazu BCIU- Moss „Gewähre uns des Meiısters Herz und
fen, seinen Dienst heute vollzıehen In die- Sınn, sein Sorgen für alle Imen und Blın-
SCT Natıon und Epoche voller Handel, Indu- den Sprachen dıe Liıeder früher VO
strıe und Geldmärkten soll der Mensch sein siegreichen Streiter Christı, können WITr
Leben nach dem Prinzıp des Dienstes Oord- uns jetzt als Friedensstifter betrachten, w1e
NCNH, nıcht nach dem des Gewıinns. Seine Be- Georgla Harkness 953 chrıeb „Deın
zıehung ZU Allmächtigen ruft iıh: Geilist erd’ uns gegeben, der Erde Wunden
elilosem Verhalten, ZUT selbstlosen Hıngabe heılen und bıtteren Streıit beenden.“

andere; soll dıe heutigen TODIeme 1ö-
SC  - Und In all dem soll ecT aiur danken, daß Schlußbemerkung

olches Werk tun darf. Lieder Von Harry Be1i nahezu jedem allgemeiınen Liederbuch
Fosdıick (1930) Harlow (1931) oder zeigt sıch auf den ersten 16 daß WIT regel-



mäßıg Lieder Aus jeder VE  CmMn enera- Daß es aber n 1mM ona Maı 9084
tiıon sıngen. Nun esteht ZWaTr weıterhiıin dıie mehr als 154 reine Konzertveranstaltungen in
Möglic:  eıt, daß WIT Formulıerungen benut- den freikırchlichen und evangelikal-landes-
ZECN, die den Menschen herabsetzen, das Häß- kirchlichen Kreisen der Bundesrepublık gab,
1C betonen oder gal beleidigen lingen Was alleın be1 einem niedrig veranschlagten
Vor em jedoch singen WITr dıe Lıeder VeOI- Durchschnittsbesuch VO  —; 250 uten Nnapp

Generationen, dıe eıne zeitlose Bot- 40 Menschen bedeutete, darüber machen
schaft enthalten. Diese großen Gesänge stel- sich alle Ortspastoren mıt schwindendem

Gottesdienstbesuch auch krıtisch edankenlen das Ungewöhnliche dar; S1eE sınd nıcht
ablOsbar mıt den zeıtgebundenen Irrungen Schon mischt sich in dıe Euphorıe über die
ihrer Epoche verbunden. uch WIT heute fel- ethoden- und Formenvielfalt das Wort VO
CIMn und besingen uns selber. In unNnseIeI „Kulturbaptismus“
Selbsteinschätzung sınd WIT eıt VOTaNSC- TUN! sıch eın Daar grundlegende Ge-
kommen. Ich persönlıch bın froh und danken über das Verhältnis des Evangelısten
gleich nıcht ohne Sorge, ecmMnmn WIT auf das, seiner Kultur machen
Was uns heute bewegt, 1mM Lied antworten „Jesus hatte nıcht nötig, daß ıhm jemand
Ellwood Wolf Zeugnis über den Menschen ablegte, denn

wußte elbst, Was 1m Menschen ist  “ Joh 2,Assistant Edıtor of „Foundations“ 25) Wır, seine Nach{folger und Verkündıiger,Open Door Eistates North, Apt E-205 sınd nıcht esus und tun deshalb gut daran,Norriston Road and Tennis Avenue uns die „Zeugnisse dessen, Was im MenschenSpring House, Pennsylvanıa iM anzuschauen, uns also sehr interessiert
USA mıt Kultur beschäftigen.
eKurzte und für den deutschen Sprachbereich überarbel-
teie Fassung; T1g1nal In Foundations, Baptıst Journal ultur, der gestaltete Raum
of Hıstory and Theology, 22 (1979) „Kultur“, das ist die gesamte Gestaltung des

Lebensraums eines Menschen analog se1l-
NeN Denkvoraussetzungen ein dürrer ph1-
losophischer Oberbegri für Wırtschaft, Po-
lıtık, Wissenschaft, unst, Religion. Lıtera-
LUr, Theater, Kıno, us1ı und Medien sınd

Evangelisieren In einer sens1ıble Seismographen dessen, Was in
ICH erzen und Köpfen vorgeht. Ich Sagc be-sakularen Kultur wußt in UunNnseren erzen und Öpfen, denn
der Evangelıst ist ja kein Außerirdischer, Aaus
dieser Kultur herausgenommen und ihr CMN-

Überarbeitetes Referat Vor der Evangelisten- überstehend, daß CI objektiv be- oder VCI-

Konferenz der eimatmıssion des Bundes urteilen könnte. uch eın Evangelıst ent-
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden scheidet analog seiner Tradıtion und
Januar 1984 Denkvoraussetzung, welche Bılder 1m

Wohnziımmer aufhängt, welche Musık gCI-
Dal} INanl das zeıtlos gültige Evangelıum muiıt hört, welche Bücher in den Urlaub mıiıt-
zeitgemäßer Musık weitersagt bzw. -singt, ist nımmt. Was IN UNS Menschen also efüh-
seıt 25 Jahren nıchts eues Daß INal ılme len und edanken, AÄngsten und Wün-
und Diıaserien zeıgt, dürfte seıt Jahren schen vorgeht, 1e über dıe unge und dıe

se1ın, und Tanz-, Theater- und Pan- Finger in unsere Umwelt, materıalısıert sich
tomımegruppen 1ın den Evangelisationen 1ın Manuskripten, Texten, Spielen, Bıldern,

Gemeinden gewöhnen WIT uns gerade. Ofen und Dre  uchern und gestaltet den
Dal} neben der klassıschen Vortragsveranstal- Lebensraum „Kultur“ als Aus-Druck, als

Projektionswand.tung mıt Beiprogramm eine eigene Art Zu-
sammenkunft entstand (das geistliche KOn- Wenn ich also Urc eine aktıv interessierte
ZEIT, die alkshow, der Gästeabend, der Fılm- Beschäftigung miıt unNnseIer Kultur mehr über
en!| das Festival) arüber freut sich das den Menschen ertfahren kann, dem miıch
missionarische Herz dem „auf esus geschickt hat, woher stammt dann das
daß fliche für TLSLUS würden Desinteresse mancher Verkündiger ihrer

13



außergemeıindlichen Umwelt? Natürlich be- en Es g1bt aber keine Begabung, die nıcht
schreıbt n]ıemand besser als die Heıilıge Gottesgabe wäre, und das Wort Talent ist
chrift, „Was 1Im Menschen ist“, und doch nıcht uUumsonst dem biblischen Gileichnis ent-
are 65 eine bıblizıstische gnOTranz, alle Kul- ommMmen Es ist ein alter humanıistischer
{ur als unerheblich für die evangelıstische Re- Aberglaube meınen, NUur der: dem dıe
de abzutun und senkrecht Von oben, ohne Kultur das eın und €e€s sel, könne eın wahrer
rechts und lınks anzustoßen, das ew1g gültige Kulturträger se1in. Das Gegenteıil ist wahr.
Evangelıum In den aum tellen Dieser Kulturvergottung ist der sıchere Weg ZUT
aum 1st nämlıich bereıts gestaltet, ist VON Kulturverderbnis. Der Mensch mul3 eine
deren miteingerichtet worden, und deshalb kulturtranszendente Mitte seines ens
bricht der Evangelıist da nıcht sıegreich mıt aben, damit die Kultur menschlıch werde
„‚Gott; dem ganz Anderen  “ miıt der alles C1- und menschlıch bleiben kann 1C| die
schütternden Krisis des Gerichts hineın, SOIN- Kultur macht den Menschen menschlich,
dern oft stellt als lächerlich ah- sondern der wahrha menschlıche Mensch
nungsloser Liıeferant eın beziehungsloses macht die Kultur menschlıich Der Mensch

ırd aber erst wahrha menschlıch 1U inFossıl in den aum und geht wieder. Und
selbst WEn WIT als Verkündiger uns Adus „Lie- demaße, als w{ seine Bestimmung erkennt. 6

be den Verlorenen“ nach den Denk- und Anders ausgedrückt: Sie können als Evange-
Gefühlsvoraussetzungen uNseTesS Gegenübers lıst heutzutage en verlorenen Söhnen die
erkundiıgen, tun WIT das meiıst Aaus ekundär- Frage tellen „Was hast du, du nıiıcht
lıteratur über s1ie. EeVOT Pastor selbst in empfangen hättest“ und werden auf eın
eine Dıskothek geht, mıt Studenten In der L. f3 breites Bewußtsein für verlorengegan-
ensa spricht oder dıe Skatbrüder in der genNC Gottebenbildlichkeit, für verzerrte
Vereinskneipe Sportplatz kennenlernt, abnstabe und zweckentfremdete Schöpfung
lıest 6r heber eın Buch über Jugendpsycholo- stoßen. Von un: als der Hamartıa, der ziel-
gle, eins über Geistesströmungen der Gegen- verfehlten Bestimmung sprechen, empfin-
WAar‘  + un! eins über dıe Sozlologıe der Arbeliı- den selbst hartgesottene Skeptiker nıcht als
terklasse. Die wenigen beherzten Prediger, evangelıstische Zwecklogık Wiıll Es
dıe tatsächlıc mıt einem unverheırateten lohnt sıch, Paulus auf den Areopag folgen
Ehepaar picknicken gehen, sıch VOoOnl einer und nach den lıterarıschen oder sonstigen
‚roten  “ oder „grünen Lehrerin in ihr bevor- kulturellen Anknüpfungspunkten für dıe

zugtes Programmkıno einladen lassen oder Predigt suchen WasZdaß WIT
den Jährliıchen Besäufnisdaten des S1e kennen

Schützen-, Urn- und Kegelvereins ihres Dor- ber Vorsicht: Vor allem junge Erwachsene
fes gehen diese Spezles sehen und spüren sehr chnell, ob WIT 1Ur verbatım
hören dann aber NUTI, Was s1e VO and- SCTC vorher festgesetzte Posıiıtion und ach
punkt des Evangelısten aus suchen; glückli- ZwWel Sätzen erkennbare Marschrichtung mıt
cherweıse) eingenommen Vvon der heilma- Lesefrüchtchen garnieren, ob WIT anbiedernd
chenden Krafit Gottes, sınd sS1e doch (un- Von Stippvisiten In ihre „Szene“
glücklicherweise) völlıg voreingenommen, berichten w1issen oder ob eın aufrichti-
die Spuren dieser Kraft Gottes schon 1m Le- CS, eın echt gelebtes Abholen ist, eın Wiıssen
ben des Gott-losen aufzuspüren. den letzten est „Erbteıil des Vaters”, der

da gefunden wurde.
Auch sakulare ultur ist Gottes Welt Ich bın keın Befürworter der „T’heologıe des

Wır sehen den verlorenen Sohn mıt den Hu- Dıalogs“ 1ın der 1Ss1ıon und stimme doch
ICcCH Prasscnh und be1l den Schweinen hungern dem Neugulnea-Missıonar Walter Freytag Z
und konzentrieren Nun unseTe Anrede dar- ennn CI konnte „Man hat die andere
auf, dıe uren und dıe Schweine identifi- Religion N1IC: WITKIICc verstanden, bevor
zieren, dıe Dıstanz ZU VaterhausS- INan nıcht Von ihren Erkenntnissen In ersu-
SCI] und dıe Rıichtung des Heimwegs aufzu- chung geführt wurde.“* Meist halten WIT unNns
zeigen. Was WIT manchmal VeETBESSCH, ist Es das Umgekehrte zugute: Nıe, weder emot10-
ist das Erbteil AUus des Vaters Haus, das da nal noch nteliektuell, VON einem nıchtchrist-
verpraßt und zweckentfremdet wird! Emil lıchen Fiılm, einem Buch, einem Theaterstück
Brunner schreibt: „In der Kunst ist dıie Be- zutiefst gepackt worden se1in.
gabung, das Talent, das Genie das Entschei- Wie würden WITr in den Gewissensnöten eines



Petrus entscheıden, der eine Vısıon hat, dıe ken des Heiligen Geıistes, VON der aldıgen
Wiederkunft des errn, die den 1C und1m ıderspruc seiner bisherigen chrift-

erkenntnis steht, Von dem esus tun das Herz der Christen gefangennehmen soll
verlangt, Was ıhm bısher streng verboten WaIl, Was hat das mıt den ufgaben kultureller
und der schlıeBlic. seinen Kornelius dann Gestaltung tun?

Und doch muß 6S eine tiefe Beziehung gebendoch tauft, ohne die Deckung der Jerusalemer
Gemeinde vorab einzuholen Apg und 11) zwischen uns und christliıchem Glauben
Kr begründet seın Abweichen VOl der bis- 1le großen Propheten sraels sind zugleich
herigen Praxıs damıt, daß „CGott den Heıiden große Dichter SCWESCH, Von Amos bıs ZU

großen Propheten 1mM Exıl Es gibt kaum eındie Jeiche abe wıe auch uns  “ gegeben habe.
Und dıe Jerusalemer „wurden still, priesen Wort Jesu, das nıcht eın leines Kunstwerk
Gott und sagten: Iso auch den Heıden hat wäre. Weıl dıe bıbliısche Ausrichtung des
Gott die Buße ZU Leben gegeben!“ Was Menschen auf das Gottesreich den Menschen

sıe überzeugt? Kornelius. Der €1 nıcht aus seinem zeitlich-ırdiıschen Leben her-
1ICc das Heidentum: Es sel1 hier 1U ausnımmt und VO  - dıesem jedes Interesse ab-
Rande vermerkt, daß dıe den überord- ziehen läßt, spiegelt dıe Kirchengeschichte e1-
nenden Begriff „Heidentum“ nıcht benutzt, 1mM neutestamentlichen Zeugni1s selbst
sondern immer VO  — „den Heıden spricht. gelegte Dialektik zwischen Kulturtranszen-
Müllten WIT Vvon den vielerle1 antıgött- denz und Kulturımmanenz wider.
lıchen „Strömungen“, „Kräften“, „Partejen“
oder VO  —; „dem Säkularısmus“ Von ıne ursprünglıch rein eschatologische EWE-
namentlichen Einzelpersonen, Von 1im Tele- gunNng wırd In dreihunder Jahren ZU elt-
onbuch erreichbaren Menschen reden, 1ele integrierten Staatskırchentum ; dıe dagegen
manche Predigt ganz anders AQuUus. nders protestierende, asketisch-weltflüchtige EeWE-
gefragt: eiche Konsequenzen hat Feindes- gSuUuNg des Mönchtums wird ın den folgenden
1e für dıe evangelıstische Jahren ZU entscheidenden Kulturträ-
Ahneln die (musikalıschen, bıldlıchen, dı- gCI, ZU Brennpunkt VOoONn Wissenschaft und

Kunst. Der Bıldersturm der Reformationda  ıschen ethoden und Formen unNnseIcI

evangelıstischen Verkündigung bıs Kon- zieht eine Hochblüte der Kirchenmusık nach
SrucNz den säkularen Pendants, kommt 1M- sıch, und der wieder weltflüchtige Piıetismus
INeT wıeder dıe Frage nach der Wertneutrali- stimulıert eine VoNn Erbauungsschrift-
tät Von Formen auf. Die Befürworter u- (um, erfindet den Buch-Kolporteur und
reller 1e In der Verkündigung verweıisen gründet Verlage.
dann auf exte, auf die Integrität des Verki}n- mmer geht 65 die auch Ormale Identität
digers, auf die Intention, auf „Ethık VOT As- der Gemeinde In einer fortschreitenden Säku-
thetik“ 1C der WeC heiligt dıe Mittel, larısıerung. Der prophetische Verkündigungs-
sondern der Heilige Geist heilıgt dıe Miıttel auftrag, den die 1SS10N Ja wesensmäßig mıt
Die Krıtiker Olches „Kulturbaptismus“ bla- el hat, bedeutet außer Spiegelung des
SCIH ZUI bewußten Abstinenz, beziehen I1u- Zeitgeschehens 1m Lıichte des Wortes ottes
thers Zwei-Reiche-Lehre auch auf die ünste auch: ber dıe Zeıt hinaus deuten. Nun sınd

aber chriıstlıche Geschichtsdeutungen eınund iragen angesichts einer völlıg säkuları-
sierten Kultur mıit salm 137, „Wie könn- eikles eschäft, we1l den stark eschatolo-
ten WIT des Herrn Lied singen auf remder gischen Entwürfen das 1um der „Erbsen-
Erde Dieses Hın- und Hergerissensein zählerei“ und Zwecklogik anhaftet und den
ist alt WwWI1e dıe Gemeinde Jesu selbst mehr diesseitig-sozlalen Vorstellungen VO

sıegreich hinanwachsenden Gottesreich leicht
Der kirchengeschichtliche Pendelschlag nalver Optimismus vorgeworfen werden

Jesus VOoO Reich ottes in einer Weise, kann Und selbst wenn INan ganz auf theolo-
die keinerle1 Interesse für das, WAas WIT Kultur gische Sinngebungen der Geschichte verzich-
NECNNECN, scheint. Das Reich Got- tet und lediglich streng neutestamentlich fest-
tes ist zunächst völlıg Kulturtranszen- tellt, alle menschlıche Geschichte
dentes. In den Briefen der Apostel ist 6S die dem ıchen des Ausreifens der Dämonien
Predigt VO eıl ın Christus, die Predigt VOIl dieser Weit steht, S1e uns dem Ende
der Vergebung der Sünden und Von der Erlö- her bringt selbst dann hätten WITr 'ahr-
SUuNg aus dem göttlıchen Gericht, VO Wiır- scheinlich den Vorwurf eines alle Lebensge-
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staltung und Kultur lähmenden Geschichts- da en SIie dıe Dialektik Von
DeESSIMISMUS 1m Nacken. christlicher Kulturbejahung und Kulturkritik
Obwohl 6S 1mM Sinne des neutestamentlichen wıeder drın.
Glaubensverständnisses eın „Christlıches Eu-
ropa'  ba nıe gegeben hat, sprechen WIT ja Von el- Andreas Malessa

Rennbahnstr. 107 D, 2000 HamburgneTr immer noch voranschreitenden „S5äkula-
risıerung“ der Gesellschaft und damıt der
Kultur. Wır bekennen einen siıch in der Ge- Emil Brunner, Christentum und Kultur, Zürich 1979,
schichte offenbarenden und darın wirksamen Sr SE  Zitiert ach Johannes Iriebel, Bekehrung: Die Theolo-

gle er Freytags, rlangen 1976, 57Gott und gehen wohl auch davon dus, daß Cr
ja nıcht geschlafen hat, als uUNseCeIC Welt
wurde, wıe s1e heute ist. Für miıich bedeutet
deshalb eın Nachzeichnen des Säkularıisie-
TUNgSSPIOZCSSC immer auch eine krıtische aute, EFucharistie und AmttAnfrage meın Gottesbild Genau das aber
höre ich beım Lamento der chrıstliıchen Kul-
turkritiker selten bIıs nıe heraus: Dal} die viel- Zu den Konvergenzerklärungen Von ıma
eklagte Säkularısatıon auch eine Frage
Gott als Herrn der Geschichte ist. Die Jolgenden rel Gutachten sınd ellung-

nahmen Vo Dozentenkollegium des Theo-
Je heftiger dıe Diskussion dıe Angemes- logischen Seminars, Hamburg. SIe sSiınd VoNn
senheıt Von Formen und Stilmittel eführt den Verfassern namentlich gezeichnet, aber
wird, desto mehr drängt sıch MIr der Ver- Vo Kollegium diskutiert un
aCcC auf, INan dem Urbekenntnis der aANSECNOMMen worden. In Analyse un Beur-
frühen Christen nıcht mehr, daß „Christus feilung Dzw. Zustimmung un Kritik solll
der Herr ist  “ Lieber ırkeln WIT nach eige- eine Grundlage für dıe Stellungnahme der
NC Schriftverständnis er geschmacklı- Bundesgemeinschaft vorgelegt werden. Die
chem Gusto) ab, WaS ZUuU Bau selines Re1i- Kommission für „Glauben un Kırchenver-
ches benutzen und heilıgen darf und Was Jassung“, die dıe Limaerklärungen erarbei-
nıcht Nıcht der platonische Gedanke VOon der tete, hat alle Kiırchen Stellungnahmen
Eigenmächtigkeit der Musen, denen WIT uns gebeten.
wiıllenlos auslıefern, sondern das 1a-
mentlıche Bekenntnıis, daß Christus der Herr
über €es Geschöpfliche 1st, sollte uns el- aute
NC heilıgenden Beschlagnahmung der „Welt-
dinge“ ermuntern. „Denn es Geschaffene
ist gul, und nıchts ist verwerfiflich, CIMn 65 Analyse
mıt Danksagung empfangen wird, denn CS
ırd UrcC. Gottes Wort und geheıligt“ Zum Jauftext als Ganzem
(1 Tim 4, 4 Weıl dieser Satz natürlıch einge- Der Abschnitt ZUTr aute ist der kürzeste Teıl
bunden ist In dıe OÖffenbarung des Gotteswil- der Konvergenzerklärung Von 1ma. Hıer
len uUrc Christus und die chriıft, werden Wäal eine weıtgehende Annäherung, ja wech-
WIT weder die Kultur noch „GE- selseitige Anerkennung der Kırchen OIfenDar
schaffenes“ vergoitten, sondern gemäß Kor gegeben Nur WIT Täuferkirchen bilden eine
7 29ff behandeln „Das aber Sagc ich euch, Ausnahme. Davon auch dıe außerge-
Brüder: Die Zeıit ist Kurz, darum selen die, wöhnlıiche Länge der Diskussion dıe
welche Frauen aben, S als hätten sıe keıine, Gläubigen- und Säuglingstaufe, die aller-
und dıe Weıinenden, als weıinten S1e nicht, und dings als Problem der JTaufpraxıs dargestedıie Fröhlichen, als reuten s1e sıch nicht, dıe ırd el. während s1ie für uns doch eın
Kaufenden, als behielten s1ie nıcht, und die, großes theologisches Gewicht hat
dıe die Dınge der Welt benützen, als nützten
sS1e s1ıe nıcht dus, denn das Wesen dieser Welt Finsetzung und Bedeutung der quilie
vergeht (I und 11)
Angesichts der Wiıederkunft Jesu dıe Dınge Hıer iırd eın großer bıblıscher Reichtum

Welt benutzen, ohne sıch dran hängen ausgebreıitet. Auffällig ist el dreıierle!. Er-
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werden außer den Bıbelstellen, die aus- 23) 1m Limatext der Taufe zugeschrieben WeTl-
drückliıch Von der Taufe reden, noch andere den An dieser Stelle wırd dıe gewaltıge ber-
herangezogen Eph 1, 13.14; Z D6: D schätzung der Taufe eutlic Sie wird vlie-

KOor Das ist eine Tendenz, die sıch len tellen A handelnden ubjekt, welches
durch den SanNnzZenN ext INdAUuUrc zeıgt und e1- Lut, Was 1Ur der drejieinıge Gjott selbst tun

höhere Einschätzung der Taufe als 1m kann, L. „Die Taufe besıtzt
euen lestament verrät. Zweıtens erscheinen ıne Dynamık“ USW.
neben dem euen Jlestament Taufpraxı1s und
-lıturgie der Kırche als Begründung der Tau- Taufe und Glauben
fe. chrıft und Tradıtion erscheinen nıcht 1m Abschnitt sucht harmonistisch volkskırch-
krıitiıschen Gegenüber, sondern In Harmonie. 1 und täuferische Positionen miıteinander
Der nsatz der Betrachtung hegt bel1 der fak- verbinden. Die Behauptung allseıtiger An-
tischen kırchlichen Wiırklichkeit und ihrer erkennung der Notwendigkeıt des aubens
Legıitimität. Drıttens wird wen1g eutliıch, verschleıert, WI1Ie unterschiedlich das Verhält-
In welchem Zusammenhang Von Glauben N1Ss Von Glaube und Taufe und damıt auch
und Leben die Wiırklichkeit der Taufe gilt Ist das Glaubensverständnis in den verschıede-
6S schon das Faktum der Taufe, das Be- NCN Iradıtionen ist.
kehrung, Vergebung, Waschung und abe In Abschnıiıtt geht 6S das lebenslange
des Geistes In sıch schließt? Hıneinwachsen in Christus aufgrun der

Kingliederung in den Leib Christi Taufe. uch hlıer zeıigt sıch ein 9T0.  irchli-
ches, VOT em orthodoxes Interesse, Von derDie ekklesiologische Bedeutung der au{lie ist Taufe reden.für uns ein wichtiges Thema, das 1mM ext Je- In Abschnitt geht CS das gemeinsamedoch DUr mıt Blıck auf Eph und den Ööku-

menischen Eiınheıiıtsgedanken entfaltet ırd. Zeugni1s und dıe ethiıschen Folgen der aule.
er dem Ephesertext werden dıe vler alt- Warum aber wiırd dann nıcht auf a-

mentliche Taufermahnung WIE Römkirchlichen Kırchenattrıbute herangezogen. verwiesen? Das für uns Täuferkirchen wichti-Der Abschnıiıtt zielt also sehr chnell auf dıe
unıversale Kırche, auf konkrete Miıt- Thema des Wandels entsprechend der Tau-
gliedscha in der Ortsgemeinde, dıe das fe ırd sehr chnell auf dıe Menschheıit

bezogen. €1 ırd nıcht eutlicNeue lestament 1m Zusammenhang mıit der daß die Eıinheıit der Getauften alleın durchauilie VOT em 1m uge hat Folgerichtig Christus und den Glaubenden möglıch wird,mündet der Abschnitt In einen Appell und e1l- nıcht aber Urc die weltweite Praxıs des Tau-
NeN unterstreichenden Kommentar ZUT Ver- fens.wirklıchung der urc dıe Taufe gegebenen
Einheıt des es Christi Wır en hier Of- JTaufpraxis 1V)fenbar einen ersten Höhepunkt und zentrales Die quife VoOoNn Glaubenden und die quie VO  utheologisches-Interesse des Tauftextes Von E 4

VOT uns. Die Taufe ist eın Öökumenisches Kindern (Säuglingen)
In diıesem sehr breiten ‘Teıl des Tauftextes hatHauptmotiv der Einheitstheologie. Hıer ırd sıch dıe Diskussion der Gro  iırchen mıiıt dender TUn gelegt für dıe In Punkt 1S fOr-

dernde gegenseltige Anerkennung der autle. Täuferkirchen deutlichsten niıederge-
Die stark hervorgehobene Schlüsselstel- schlagen. In Abschnıiıtt 11 ırd zunächst be-

schreibend über die Praxiıs seıt neutestament-ung der Taufeinhei für dıe „wahre Einheit“ lıcher Zeıt in den drei Grundtypen Säuglings-und „echtes Zeugn1s“ der Kırchen entspricht taufe, Glaubenstaufe und Missıonstaufe 1N-wlieder der oben benannten Isolıerung der
Taufe als olcher gegenüber dem Kontext VOon

formiert. Abschnıiıtt ist mıiıt dem
Gilaube und Leben langen Ommentar der allerausführlichste

und zeigt das Bestreben, dıe Gemeinsamkeit
Das Zeichen des Gottesreiches Von Säuglingstaufe und Glaubenstaufe in

mehrerer Hınsıicht herauszustellen. Zaiel dıe-Die Taufe iırd hıer als eschatologische Gabe,
als Angeld künftiger Herrlichkeıit beschrie- SCI Bemühungen ist C5, Kındertaufe und
ben Die neutestamentlichen Belege fehlen ın Gläubigentaufe als wWel gleichberechtigte
diesem Abschnitt, sınd auch wohl kaum be1- Optionen herauszustellen, dıe gegenseıt1-
zubringen, e1] die Kennzeıiıchen des Geistes Anerkennung ordern können vgl
nach dem euen Jestament vgl v Röm S, auch Abschniıtt 15)



Abschnitt 13 rag einen völlig anderen Cha- 1UT In der knappen unmiıißverständlichen Ab-
rakter. In Zwel schneıdend kurzen Sätzen ehnung der Taufwıederholung Das ist einer-
wiıird ZUuU bekannten Streit eine „Wieder- se1its logisch, ennn INan sich denn auf das

Denkmodell von der einen Taufe geeinigttaufe“ ellung Begründet wiırd
der deutliche 1lon mıt der „sakramentalen In- ennoch ist es bezeichnen: für den
tegrıtät der anderen Kırchen  “ die unerläutert ganzen Kxt, daß hiler der irenische Stil
bleibt. Es fällt auf, hıer ZuU ersten Mal Ende 1st. BeI er Offenheit zeıgt der Ab-
1mM ganzehn Tauftext Von „Sakrament“ die Re- schnıiıtt Taufe die Handschrı des sakramen-
de ist Hıer meldet sıch der Anspruch der tal orlentierten Kırchentyps, dem die
Gro  ırchen eutlic Wort deren 1mM SanzZech freundlich, aber auch

streng dazugeladen werden.
Auf dem Weg ZUr gegenseitigen Anerken- Größer aber als das Befremden über diese
NUunNng der quie relatıvierende Behandlung der theologischenWır haben hıer das Hauptzıiel des ganzen Kernfrage ist die Orge, diıe den 1m ganzenTauftextes VOT uns. Nachdem oben 1mM Ab-
schnıitt die beiden Tauftypen als Varıanten Abschnitt erkennbaren Rang und Stellenwer:

der auilie eirı Danach ware s1e e1-der einen aule behauptet worden WAarTcelnl, soll gentlicher Auftrag; S1e erschließt dıe
INan 1U  — den Weg ZUT gegenseıtigen Aner- des Heıls; sıe muß beständig DECUu be-kennung beschreıiten können Diese Empfeh-
lung gilt natürlich VOT lem den Täuferkir- kräftigt werden, wobe!l bezeichnenderweise
chen, denn ihre Taufe ırd Ja Von den Toß- dıe Eucharistıe dıe offenkundiıgste Oorm e1-

NCr olchen Bestätigung ist. Miıt dieser uCcCkırchen anerkannt. Aus unserer Perspektive un diesem Sendungsbewußtseıin können WIThandelt sıch keineswegs 1Ur Vorschläge nıcht Von der auilie reden. 1DU1SC. ırd
ZU!T Praxisverbesserung, ondern elemen-
tare Fragen nach dem theologischen Ort und 11UT VON Chrıistus, VO eıl elbst, Von der
Stellenwert der Taufe 1m Verhältnis ZuU Notwendigkeıt seiner Verkündigung und se1l-

NeTr Annahme geredet In diesem zuletzt g_Glauben und ZU anzen der Theologıie. nannten Bereich bejahen und suchen WIT
über Konfessionsgrenzen, auch über untier-

il Beurteilung schiedliche Taufverständnisse hinweg dıe
Einheıt, die Jesus den ater gebeten hatDer alte Dıalog dıe anrneı In der

JTauffrage hat manchen tellen seinen Nie- Dr. Eisenblätter/S. Liebschnerderschlag gefunden. Dennoch wiıird 6 nN1IC.
a  n, sondern relativiert. Das g_
chıeht eiwa dadurch, dal}3 6CI nıcht in den
theologıschen Passagen 11 und 11L, sondern

TaufpraxI1s verhandelt iırd. Das g-
chıeht dadurch, daß die Taufe insgesamt als EFucharıistie
Konstante, Glaube Bekehrung undenDe-
kenntnis etC. dagegen als arıable erscheıinen.
Sie gehören dazu, können aber ihren Analyse
ganz unterschiedlicher Stelle en VOT und
nach der Taufe, In der Gemeinschaft der Die Erklärung olg grundsätzlich demsel-
Glaubenden und iIm lebenslangen Prozel}3. Die ben Aufriß WI1e die über die Taufe Einset-
Relativierung geschieht VOT em Urc das ZUNg, Bedeutung und Feier; der Taufab-
Denkmodell, dal} Säuglingstaufe und Jäu- schnitt ist TEUNC Zwel Zwischenstücke
bigentaufe als Zwel Unterformen der einen erweitert (Taufe und Glauben; TaufpraxIi1s).
auie erscheinen und nıcht mehr 1im ıchen Beıide Abschnitte etizten einen Schwerpunkt
des Dıssens Nıchttaufe Taufe. Folgerichtig be1 der „Bedeutung“, während die „Einset-
kann dann der Weg der Vergleichung nach Je- Zung  e jeweıls 1Ur In einem behandelt ırd
weılıgen Schwerpunkten und Desideraten g- Die „Bedeutung“ ist auch jJeweıls In fünf Un-
Wa werden. €e1! Taufformen en s1e terabschnitte eingeteilt; nach uskun der
dann In Je unterschiedlicher Weıse, VOT em ommentare steht dahiınter der Ablauf der
aber en €l1| vieles gemeinsam. Die alte esse. Die Gliederung des Ihemas folgt also
Cdes Streites dıe anhnrner erscheint weıthın lıturgischen Gesichtspunkten. Das
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Vorgehen, dıe Theologie aus der PraxI1ıs sozlalen Dımension ($ 20) Andererseıts CI-
entfalten, bestimmt die Eucharistieerklärung scheinen die neutestamentliıchen exte stel-
generell. Man geht (s 27) Von einem be- lenweise überstrapazlert; E{ beim Be-
stiımmten Verständnis der eucharistischen T Au grı („Sakrament der) mıiıt Berufung

auf Kor 38 23 28 $ 1) oder beim Motivturgle dus, S1e soll kırchen- und theologiever-
ındende Wiırkung ausüben. Das lıturgische „Hoherpriester/Opfer“ (in bezug auf das
Prinzıp Trklärt auch die argumentatiıv nıcht Abendma mıt Hınweils auf Röm 8, 34;
au  NC Gestalt der Erklärung (Doppe- ebr 3 25 $ 5) SO gut dıe Betonung des
lungen, Sprünge, ungleiche ngen) Geistes Ist, sehr verm1ßt InNnan bıblısche Be-

Eınen theologisch-sachlic einheıitlichen lege A für die ussagen in TODIema-
tisch ist auch die starke theologische Ausdeu-INATUC macht die Erklärung allerdings {ung des Wortes „Eucharistie“ (als „Lob-nıcht Zugrunde hegt die orthodox-anglıka- opfer“), das 1Im Ja nıcht für dasnısche Tradition (Betonung Von Liturgie, Abendmahl verwendet ırdGeilst und ebet; Stichwort „eucharıistische

Ekklesiologie“) Dazu kommen eın auch Systematisch-theologisch betrachtet, ist
derswo Sakramentalısmus (Eu: die Aufsprengung tradıtioneller Engführun-
charıstie als „Gabe“; Gegenwart Christi als SCH begrüßen (besonders hinsıchtlic Pas-
„Zentrum“), aber auch dıe Eınbeziehung der sionskontext und „Elemente“). Die rklä-
Schöpfung (gegen eine Anthropozentriık), die rTung nimmt viele theologische Faktoren auf,

darunter Gelst, ebet, Heıilsgeschichte, Welt,gesellschaftlıche Dımension und das Ge-
meıinschaftsmotiv (mıit Christus und dem Gesellschaft, Freude, Gemeinschaft. uch
Bruder) Als bıblıiısche Basıs gelten nıcht 11UT das Bemühen, dıe Gemeinindelehre einzubezie-
Jesu Einsetzungsworte und Passıon, sondern hen, ist grundsätzlıch begrüßen. Man muß

allerdings fragen, ob dem Abendmahl nıchtsein ganze>S Erdenwirken und dıe Praxıs der
frühen Kırche. Diıe römisch-katholische Ira- eın insgesamt er Stellenwert entrum
dıtıon ırd 1U stellenweise näher behandelt VvVon Kirche, Glaube und gegeben ırd
S und 32) Ausgeklammert bleibt weıthın und ob nicht viele theologıische Funktio-
dıe Amtsfrage ($ 29) nenNn damıt verbunden werden (z

Dıie Theologıie der Erklärung äßt sıch eiwa Opfer für die Schöpfung“) Dıie rklä-
rTung ist theologısc überfrachtet, wobei VOCI-

folgendermaßen skizzieren: ntral für dıe schiedene Interessengruppen anscheinend Je-Gemeinde ist das Abendmahl („eucharısti- weils ihr nlıegen unterbrachten, das
sche Ekklesiologie“); zentral für das end-
ahl ist dıe Gegenwart Jesu Christ!; diese

(GGjanze einen teilweise theologisc 1T1usen
oder addıtiven Eindruck mac WAar wurdeGegenwart rfolgt beim Abendmahl in be- ein massıver materieller Sakramentalısmus

sonderer Weise (Realpräsenz); die ergegen- UrCc dıe etonung des Geilstes in gew1ssemwärtigung Jesu (Anamnese, MemorI1al) g- aße zurückgedrängt; aber das Verständnıiıs
chıeht ÜFC den Heıiligen Geilst (Epiklese);
die Gegenwart Jesu wirkt sıch In verschlede-

des Geistes hat nac orthodoxer Tradıtion)
einen stark schöpfungs- (nıcht 1U erlö-

NEeN Weıisen, Zeıten und Diımensionen aus (zZ sSungs-) bezogenen Charakter, da die Weltauch Welt, endung, Gemeinschaft, TEeU- in einer Weıte einbezogen wird, dıe dochde, Vorwegnahme der Gottesherrschaft; (Gje-
bet und Fürbitte beziehen alle Gläubigen, Ja

denken g1bt Die theologische Konzeption
eines lıturgisch-pneumatologisch-kosmischendie Sanze Schöpfung In die Eucharistıe e1n). Sakramentalismus ste jedenfalls in Span-
NUNg einer Linle, die die aktioren Heıilsge-

IL Beurteilung schichte, Glaube, Bruderscha us  Z heraus-
Von den neutestamentlichen Texten her g-

stellt. Insgesamt gesehen vermi1ßt INan einen
klaren theologischen nsatz, und Was davonsehen, ist als erfreulıch dıe Weıte der Per- vorhanden ist (Stichwörter: Liturglie, akKra-spektive, über dıe Eınsetzungsberichte mentalısmus USW.), ist iın sich theologischınaus, beurteılen, indem auch dıe ahl-

felern des irdischen esus und der firühen Ge- problematisch.
meınde einbezogen werden, VOT em Konfessionell besehen, notieren bereıts die
dem Aspekt der Gottesherrschaft $ 1) Das Ommentare, daß dıe nichtsakramentalisti-
gilt auch tür dıie Berücksichtigung der schen Freikirchen dıe größten TODIeme mıiıt



der Erklärung en werden; und ist C8. „Die Berufung des ganzen Volkes Gottes
Posıtiv ist zunächst testzustellen, daß die ZUuU Dienst der Welt bıldet völliga-
Freikirchen die Betonung der Faktoren Geist, mentliıch den Ausgangspunkt er Überle-
Gemeinschaft, Eschatologie, Freude USW. be- gungen über das Amt „Die Kiıirche ist beru-
grüßen werden. Zu lernen en WIT eben- fen, das eic Gottes verkündiıgen und

hinsıchtlich der gesellschaftlıchen DIi- VOLILWCR darzustellen. Sıe verwirklıicht dıes
mension; und Impulse können WIT den ADb- durch die Verkündigung des Evangelıums
schnıtten über dıe Welt oder dıe Ge- die Welt und UrcC. ihre Existenz als Leib
meınde ebenfalls ntnehmen Christıi.“ Es wırd recht festgestellt, daß

sıch alle Kırchen In diesem allgemeinen Ver-Problematisc bleibt VOT em dıe lıturgisch- ständnıs der Berufung des Volkes ottes e1l-sakramentale Gesamtlınıe der Erklärung Je- nıg sınd. Die Dıfferenzen ergeben sich erstder theologische „Automatısmus“ ist VeOI-

dächtiıg Das Abendmahlsgeschehe: muß viel
bei den Lebensordnungen der Kirchen, die

stärker In das Leben und Handeln der Ge- ellung und Formen des ordıinierten Amtes
betreffenmeınde einbezogen werden; die Häufigkeıit

der Feıern ist als solche Z keıin Wert ın Ebenso emerkenswert ist dıe Erkenntnis
siıch. uch dıe etonung „der‘  D lıturgischen der „Vıelfa der Charısmen“. „Der Heılıge

Gelst verleiht der Gemeinde verschiıedeneForm, w1e s1e der Erklärung gerade auch
theologisc zugrunde lıegt, muß In rage und einander ergänzende en Sie werden
gestellt werden; Was rag eine „lıturgische für das gemeinsame Wohl des Sanzch Volkes
Reformbewegung“ $ 28) WITKIlIC aus, auch gegeben und äaußern sıch In Werken des Dıen-
In bezug auf dıe CHNBCIC Zusammenführung stes innerhalb der Gemeininschaft und der
der Kırchen? Welt.“ erufung und endung des ganzen

Gottesvolkes und seiıne charısmatische Trund-Insgesamt erscheıint die Erklärung eher ein ordnung werden ın neutestamentlıcher Weiseeinzelner, bestimmter Schritt auf dem Weg beschrıieben Diese 1C VON Gemeıinde, Mis-einer wirklichen „KONnvergenzerklärung“. Sıe S10N und Charısmen ist auch dıe freikirchliche.ist stark einer konfessionellen Posıtiıon
und Iradıtıon (Ostkirche und Anglıkaner Anschlıeßend geht 6S weıter: Von einem

olchen Grundverständnis her können WITverhaftet; S1E greift andererseıts viele auch die Aussage DOSItLV würdigen, da daserschiedliche Gesichtspunkte auf. Sıe ordıinierte Amt nıcht einem Hındernis fürdem en zuviel Sie methoO-
dısch star Von der Praxıs (Liturgie) her dıe 1e dieser Charısmen werden darf.

iIm Gegenteıl, CS wird der Gemeinschafte1in. Der posıtive Wert hegt VOI allem in der helfen, die en entdecken, dıe ihr VOAusweıtung der Perspektive, da die Viel- eilıgen Geist verliehen sind, und ırd diefalt der Gesichtspunkte in den 1C kommt.
Darın kann dıe Erklärung für die Weıterar- Glieder des Leıbes Christı ausruüsten, auf viel-
beıt gute Diıenste eısten. ältıge Weise dıenen“.

Dr. Popkes Ebenfalls einleuchtend ırd die 1e
der Amter In der ıbel herausgestellt. „Das
Neue JTestament beschreibt nıcht eine einheıt-
1c Amtsstruktur, dıe als Modell Ooder ble1i-

Amıt en! Norm für jedes zukünftige Amt ın der
Kırche dienen konnte. Im Neuen lestament
findet siıch vielmehr eine 1e Von For-Der Limatext über das Amt ist der längste INCI, die verschıiedenen Orten und VOI-der dre1 konvergenztexte, eitwa ang WwW1e dıe

beiıden exte über Taufe und Eucharistie schıiedenen Zeiten bestanden aben  D

SAMMENZCHNOMMCN. Dıies deutet hın auf die Die Limaerklärung außert sich ausführlich
Schwierigkeit der anstehenden TODIeme. Die ZU ema „ordıniertes In folgendem
gegenseıt1ige Anerkennung der ordınilerten Sinn:
AÄmter UrC. dıie getrennten rtchen Ird als „Der Ausdruck ordiniertes Amt (ordaıned
einer der Wege gesehen, die ZUT Kirchenge- ministry) ezieht sıch auf ersonen, dıe eın
meıinschaft führen In Würdıgung und Krıtik Charısma empfangen haben und die die Kıra
soll auf den ext Ul eingegangen werden. che ZU Dıenst ernennt urc die Ordına-
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t10n, Urc Anrufung des Geilstes und and- Kritik ist da angebracht, das Amt in el-
auflegung.“ Dabeı1 ırd vorausgesetzt, dalß nerTr bestimmten geschichtlich gewordenen
der auferstandene Christus der eigentliche Orm für alle Kırchen verpflichtend gemacht
Ordıinator ist und das Charısma verleıiht. werden soll Der Limatext plädier für eine
„Um ıhre endung erfüllen, raucht dıe Anerkennung des dreigliedrigen Amtes Bı-
Kırche ersonen, die Ööffentlich und ständıg SC res  er Dıiakon. Diıeses dreıifa-
aiur verantwortlich sınd, auf ihre unda- che Amt hat siıch 1mM und Jahrhundert
mentale Abhängigkeıt Von esus Christus herausgebildet Daß es sich hierbei eın
hinzuweisen.“ Ergebnıis geschichtlicher Entwicklung han-
„50 WIe Christus dıe Apostel auserwählt und delt, wird eutlic der Feststellung: 99  16
ausgesandt hat, Christus uUurc den dreigliedrige Amtsstruktur bedarf OIIenKun-
Heıiligen Geilst fort, ersonen für das Ordi- dig einer Reform  C6 Besonders die Kollegıalı-
nıerte Amt auszuwählen und berufen  D tät des mites wird 1m folgenden betont,
„Die Autoriıtät des ordinierten Amtsträgers wenn auch dıe Verlegenheıt 1mM 1ICc auf das
ist begründet In Jesus Christus, der s1e VO Dıakonenamt bleibt In vielen freikiırchliıchen
Vater empfangen hat Mat 28, 18) und der s1ıe Gemeinden ist eın Gegenstück ZUT dreifachen
UrC. den Heiligen Geist 1mM Akt der Ordina- Gliederung des mites finden Es g1bt In
tion verleiht.“ ihnen Pastoren, Alteste und Dıakone, also el-
„Die hauptsächliche Verantwortung des Ordi- Dreiheıt VON mtern Diese Amter sind Je-
niıerten Amtes esteht darın, den Leib Christı doch auf die Ortsgemeinde bezogen und be-

ammeln und aufzuerbauen HÜrc die Ver- gründen keine Herrschaft des einen Amtes
kündigung und Unterweisung des Wortes über das andere. Das Von dem 1ImMadokKu-
ottes, Urc. die Felier der Sakramente und ment vorgeschlagene dreigliedrige Amt ist Je-
Urc die Leitung des Lebens der CGjemeıin- doch hıerarchisch konzıpiert und die
schaft in ihrem Gottesdienst, In ihrer Sen- Kennzeichen des mtes, wıe 6c5S sıch In der al-
dung und in ihrem fürsorgenden Dienst.“ ten Kırche herausgebildet hat Diıeses Amt
„Diese ufgaben werden nıcht ausschließlich für alle Kırchen verpflichtend machen,
UrcCc das ordıinierte Amt ausgeübt. Da das jeße, daß die Heıilıge chrift Von der alterna-
ordınierte Amt und die Gemeinschaft CNg tiven Tradıtion absorbiert ırd.
aufeinander bezogen sınd, en alle Glieder

der Erfüllung dieser Funktionen tejl.“ Es War erwarten, dal3 der Limatext die
apostolısche Sukzession der 1SChHNO{Ie denFür dıe Limapapıiere spielt das „ordınierte Kırchen empfehlen würde, die s1e „Nicht be-ıne zentrale Für uns als TEe1- wahrt haben“ Hıer en siıch die auf diesekirchler erhebt sich die Frage, inwiefern unNnse-

Vorstellung VO vollzeıtlichen Dienst da- Weise bischöflich verfaßten Kırchen mıt iıh-
ICcH ren durchgesetzt. Dıeser Vorschlagmıt vergleichbar ist hält dem Maßlstab des euen lestamentesKrıitik wird. da einsetzen üssen, In das nıcht stand Er kann 1U abgelehnt werden.Amt Züge eingezeichnet werden, dıe das NEU-

testamentlıch begründete Amt überzeichnen. Zu begrüßen ist dagegen das Bemühen, FOr-
Inen des ordıinierten mites würdigen, dieDaß die Amtsträger einen „Bezugspunkt“ nicht Urc dıe apostolıische Sukzession derder Einheit der Kırche darstellen und das 1SCHNOTIe legitimiert sS1ind.Amt „KOnNnstitut1ıv für das Leben und Zeugnis

der Kırche ist“, ist eine solche Überzeich- Schlıeßlic se1 eine Empfehlung C-
NUuNg Dabe!1ı soll nıcht bestritten werden, daß sprochen: Neben der bischöflichen und der
das Amt einen Einheıitsfaktor 1mM Leben der presbyterli1alen Verfassung der Kırchen hat die
Kırche darstellen kann und in fast en Kir- kongregationalıstische selit der ersten Welt-
chen maßgeblich deren Leben und Zeugnis konferenz für Glauben und Kırchenverfas-
bestimmt. Diese Eıinsıchten dürfen aber nıcht SUuNg in Aausanne (1927) die Aufmerksamkeıt
dazu f{ühren, daß das über das Neue esta- Öökumenischer Theologie gefunden. er
ment hınaus profilierte Amt, das als Konsti- wıird diese Orm der Kırchenverfassung 1m
utivum und Einheıitsfaktor der Kırche Limatext über das Amt aArg vernachlässıgt,
schlec  1ın gesehen wird, einem integrie- WeNn nıcht verdrängt. Dabe!1l hat der
renden Bestandteıil des drıtten ITüiıkKels des Kongregationalısmus mıt seiner presbyter1al-
Glaubensbekenntnisses rhoben und auf die- synodalen Kırchenverfassung samıt dem
SC Weise ZU ogma gemacht wird. urc S1e begründeten übergemeındlıchen



Leiıtungsamt in den etzten Jahrzehnten der na ottes sichtbar Zu USdTUC
einem Ansehen des Amtites in vielen bringen. Den Vertretern der Säuglingstaufe
Kırchen eführt In ıhm ırd dem ırken wird geboten, siıch gegenüber einer Praxıs

einer offensichtlich unterschiedslosen Taufedes Heılıgen Geistes aum gegeben, der
Konsensus chafft uch dıe Öökumenische schützen, indem „getaufte Kinder einer
ewegung versteht siıch als konziliare Ge- bewußten Verpflichtung Christus gegenüber“
meinschaft und sıeht in diesem Zeichen auch einzuführen sınd (Iz 16) Die ekkles1i010-
die Einheit der Kırche, auf deren Suche WIT gische Beschreibung der auie wırd 1mM An-
alle Ssind. Eın Weiterkommen ın der Amts{ira- schluß Eph 4, als „grundlegendes

wırd 1Ur möglıch se1n, wWenNnn des Ban!: der Einheit erläutert“. Von da aus ırd
Episkopalısmus der Kongregationalismus die ökumenische Bedeutung der Taufe fOr-
mıt selıner tarken etonung des Zusammen- muhert: „Unsere eine aule in Christus ist eın
wiıirkens VOIN Ordinierten und Laıen inmıiıtten Ruf dıe Kırchen, ihre Irennungen über-
der versammelten Gemeinde betont wird. wınden und ihre Gemeinschaft sichtbar

manıfestieren“ (IzDr. Schütz
Die Tauferklärung in dem Limapapier hat al-

das Ziel, einer Prüfung der Tauf-
theologie und -DraXxI1s In den verschiedenen

Zum Verständniı der auTte Kıirchen beizutragen und empfehlen,
daß sıch die Kırchen die gegenseitige An-

nach den I_ imatexten erkennung der Taufe ausdrücklich erklären
(Iz 15)

Anmerkungen baptıstischer IC il Die Bedeutung der Taufe in den
Ev.-Freikirchlichen Gemeinden
egen der Kürze der Zeıt versuche ich einigeDie Jextvorlage Sätze ZUT Tauftheologie formuliıeren. DasDas Dokument über die auilie in den 1ma-

texien umfaßt 23 Thesen und Ommentare. geschieht der Voraussetzung, daß für
Die Erklärung ist In Abschnitten aufgeteılt. Leben und Lehre unserer Gemeinden die

Heılıge chriıft als einzige und verbindlicheAls Vertreter der Baptistengemeinden will ich Rıchtschnur Geltung hatVOT em auf den alten theologischen Streit-
punkt eingehen, ob dıe Taufe als abe ottes Dıiıe Taufaussagen des euen JTestaments
oder als Antwort der enschen verstanden sınd 1m Zusammenhang mıt der mi1ss1onarı-
werden soll Im Dokument el 68S, „daß schen Sıtuation der Gemeinde und mıt den
€l Formen der Taufe ottes eigene Initia- Ermahnungen der apostolischen Briefe
tıve In Christus verkörpern und eine Antwort verstehen. Die Einheıt beider Aussagenreihen
des aubens, dıe innerhalb der Gemeinschaft besteht darın: Taufe wiırd dort vollzogen,
der Glaubenden gegeben wiırd, ZU USdaruc der nıcht Christus glaubende Mensch
bringen“ (Iz 12K) Dabe!l geht be1 beiden die Botschaft des Evangelıums hört und für
Formen der Taufe „eEInN lebenslängliches sıch gelten äßt Darum lehren die Baptısten,
Hıneinwachsen in Christus“ (Iz 9.) daß Oren und Annehmen des Wortes ottes

der Taufe vorauszugehen haben und das Ver-Eıgentlich das Limapapıier dreı1 er-
schıeadliche Taufverständnisse VOTaus ständnıs des Taufgeschehens entscheidend
a) Die Säuglingstaufe mıit Versiegelung und beeinflussen.

Zwischen der au{ie und der grundlegendenEmpfang des Abendmahls (orthodoxes Ver- Hınwendung Christus esteht also eınständnıs).
D) Säuglingstaufe als Inıtiationsritus mıiıt dem unlösbarer Zusammenhang. Sıe bezeugt dıe
Hınweis auf einen nıe abgeschlossenen Prozel} Eıinheıt des Täufling vorhergehenden
und Wiırkens des Heıilıgen Geılstes. Das personale

Geschehen zwischen Gott und Mensch ist für€) die Gläubigentaufe das Wesen der Taufe konstitutiv. Die Taufe ist
In diıesem Zusammenhang werden dıe Befür- darum nıe voraussetzungslos. Es ist mehr als
oOrter der Gläubigentaufe aufgefordert, dıe NUur eiıne rage der FOorm, WI1e 68 1Im Lımapa-
Unterstellung Von Kindern den Schutz pier formuhiert wiırd, welche Taufpraxıs in
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der Kırche geübt ırd. ıma spricht ın die- Diese Einheıt er Getauften ist außerdem
SC Zusammenhang wohl wesentlich Von der begründet in dem einen Gelst, der 1M Tauf-
Praxıis der Taufe, nıcht aber VOon ihrem Wesen. geschehen alle Christusgläubigen einem
Ich anerkenne die Überbrückungsmechanis- Leibe verbindet (1 Kor I2 13) Die Taufe des
men für €l Taufformen, CMn gesagt aubens ist also Taufe ın den Leib Christi,

eıl der Glaubende miıt Christus ın seinemwird, in Kındertaufe und Gläubigentaufe
das konstitutive Moment in der TeUeE Jesu Heıilswerk UrC. den Geist vereıint ırd.
liegt, un daß el Taufformen eiıne lau- ıma spricht In diesem Zusammenhang sehr
bensgemeıinschaft voraussetzen ach unse- eindeutig VO Glauben des Täuflings und

nicht VO Glauben der Kırche. In 111 „TaufeIC  = Verständnis liıegt der entscheidende Man-
gel der Lehre Von der Säuglingstaufe darın, und Glauben“ (Iz 8) €l D, „Persönliche
da die Taufe verdinglich wird und den Tauf- Verpflichtung ist notwendig für eine verant-
akt VO Kontext des personenhaften Gegen- wortliche Glhliedscha: Leibe Christi“.
übers VOoN Gott und Mensch abstrahıiert. ıne Damıt bindet dıe autlilehre des und auch
solche Taufe wiıird nach unNnserer Erkenntnis der Limatext das ZUSaININCI, Was in der The-
dem Taufverständnis des nıicht gerecht. ologie und Praxı1ıs der heutigen Kırchen oft

ırd Glaube und Taufe, Wassertau-
nier der Voraussetzung, daß die auilie fe und Geistestaufe, Zugehörigkeıit Chrı-

STUS Ort und Glhliedscha ın dernıcht VO grundlegenden Akt des aubens
gelöst wird, ste. die auie aber auch unıversalen Gemeinde des einen eIrn ach
der Zusage der Hınwendung Gottes in Eesus unserer Erkenntnis ist der Boden der NEeU-
Christus ZU Menschen. Dıese Hinwendung testamentlichen Tauftheologie, die dieser
ottes ZU Menschen, dıie in der Verkün- Einheıt des es Christiı ührt, dort VCI-

digung des Evangelıums wird, wird lassen, dıe Zuordnung Von Glauben und
für den einzelnen in der abe der Taufe Taufe mı ßachtet wird, über das gelst-
ktuell Die Taufe empfangen he1ißt, Christus gewirkte Geschehen der Wassertaufe eine
empfangen. €1 bekennen WIT, daß dieses sätzlıche Geinstestaufe gefordert wird, die
Geschehen dem ıchen der Freiheit auilie 1Im „Krels der Famıilıe“ oder 1im „Wiın-
der Gnmade Gottes steht, Von seiten des Men- den korporatıven Aspekt des Taufge-
schen aber 1im Glauben NZCHNOMM! werden schehens mıi ßachtet und dıe eine Taufe
mu auf den einen Herrn der weltweıten Gemeınn-

de ZUr Übertrittstaufe zwıschen Kirchenge-
Mit Christus chenkt uns Gjott „alles“ meınden entleert ırd. e1m Letztgenannten

(Römer S, 32) „Es g1ibt keine abe oder ist darum In unseren Gemeinden eın neueESs
Kraft, die die apostolischen Dokumente Fragen ach „laufe und Gemeindeglied-

schaft“ entstanden.nıcht der Taufe zuschreiben“ (Adolf Schlat-
ter) Hier kann für die Tauftheologie der
Baptısten 1mM wesentlichen das benannt WEeTI- Die Tauftheologie der Baptısten möchte
den, Was 1m Limapapier I1 7) €e]1. theologischen Aspekte betonen: Taufe
dargeste ist. Weıl dıe Taufe als grundlegen- ist Handeln ottes und lat des Menschen.
der Akt der Inanspruchnahme des Menschen Die Alternativen „Handeln ottes oder lat
für Gott und als grundsätzlıche Hinwendung des Menschen“ werden nach uUuNscIceI Meinung
des Menschen Christus benannt wird, ist neutestamentlichem Denken nıcht gerecht.
sie nıcht wıederholbar. Allerdings ebt der Das ist der Auffassung, nıemand

Jesum einen Herrn NeNNECEN kann außer UrcGetauifte dem Anspruch Gottes in der
certitudo des auDbens, nach unserem Ver- den Heıilıgen Geilst (1 Kor I2 3i Joh 4,
ständnis aber nıcht in einer sakramentalen Der immer wıeder geäußerte erdac I1-
securıtas (1 Kor 10, 1f1f) über der laubenstaufe, €e1 die na

pelagiıanısch menschnhliche Voraussetzun-
Dıie Taufe begründet das korporative SCH, etwa den Glauben als menschliches

Leben In der Gemeinde Jesu Christı (Iz 6) Werk, gebunden ist, ist mMır nıcht begreiflich,
Dıie eine Gemeıinde bekennt den einen lau- eıl völlıg unbegründet. DiIie Baptisten be-
ben und die eine Taufe, weıl 6S der eine Herr kennen mıt en Christen auch In bezug
ist, der alle seiıne Herrschaft stellt auf dıe auie „Das Heılswerk ottes In
(Eph 4, s %: 25410 esus Christus geht jeder menschliıchen 1lat
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und Leistung VOTraus.  ba Es ist mMI1r nıcht VCI- Der Baptısmus ist streng keine
ständlıch, inwıewelıt INan das rgumen der Taufbewegung, sondern eine Gemeindebe-
Nichterkennbarkeı des aubens des Täuf- Cegung nsere Bruderscha in den einzelnen
lıngs als Stütze für dıe Praxıs der Kindertaufe Konfessionen als Glieder Leibe Christı
heranzıehen kann. beginnt nicht erst mıiıt der Taufe, sondern
Der Vorwurf, dıe Baptisten en eın subjek- dort, der SsOUverane Gott Urc se1ın Wort

und seinen Heıilıgen Geist in dem anderent1ves aubens- und Taufverständnıis, eıl die
Bekehrung ZUT Ooraussetzung der Taufe und be1 mMI1r das Wunder des aubens voll-
gemacht wird, kann VON mir nıcht als be- bracht hat
gründet anerkannt werden. uch meln Glaube

Der Leıib Christı ist wesenhaft eıner, auchhat eine objektive Grundlage In der Wırk-
WEn sıch ın unterschiedlichen geschicht-samkeiıt des andelns ottes MIr. Viel-

leicht hängt einem unterschiedlichen lıchen Ausprägungen manıfestiert. Wır al

theologıischen enkstil, WIT Subje  1ves kennen diese Manıifestation der einen Kırche
Christı, ennn WIT daran festhalten wollen, dıeprinzıpiell für minderwertiger halten als das

Objektive. Persönlich glaube ich, daß el Gläubigentaufe als die VO bezeugte
Dınge unerlalblıc zusammengehören. Wenn Taufpraxıs weıterhın durchzuführen Darum
ich recht sehe, wiıird auch in der lutherischen meılne ich, daß eın bekannter ökumenischer

eologe der Baptisten, Beasley-Mur-Taufliıturgie festgestellt, dal3 6S eine stell-
vertretende Subjektivıtät des aubens geben Iay, recht hat, ennn ©1 ın bezug auf dıe Taufe
muß. formulıert: „Gottes gnädiges chenken

den Glauben gehört ZuU Zusammenhang der
Die bel den Baptisten kritisierte Subjektivıtät Taufe, w1e ottes gnädiges chenken
des Taufkandıdaten Ird In der lutherischen
Taufe Von Kleinkındern Hrc die aten In der auilie den Glauben gerichtet ya4 M

wahrgenommen. Insofern ist der Glaube be1 azıt Wer die Taufe ZU selbstwirkenden
der Gläubigentaufe WI1Ie auch der Säuglings- Sakrament erhebt, das, empfangen
taufe gefordert. Die rage der berprüfbar- werden, des aubens des Täuflings nıcht
keıt stellt sıch darum nicht, CII Glaube als bedarf, verdrängt das sola €es Aus dem
das eschen. der na Gottes angesehen Taufgeschehen. Wer dıe Taufe ZU raftlo-
ıird. An dieser Stelle muß aber noch ein SCI1 Symbol ernledrigt, das UTr VO TIun des
Wort dem Vorwurtf der Wiedertaufe gesagt
werden

Menschen spricht, verdrängt das sola gratia
Adus dem Taufgeschehen. arum möchten dıe

Der Bund Ev.-Freikirchlicher Gemeıinden Baptiısten mıt iıhrer Tauftheologie und ıhrer
betrachtet das Täufertum der Reformatıions- Taufpraxı1s beides betonen
zeıt als wichtigen Teıl seines geschichtliıchen Die Taufe gründet in dem Handeln des Drei-
Erbes Die Täufer der Reformationszeit einıgen ottes. Dieses Handeln Gottes in der
konnten das Gemeindeverständnis der S- Taufe aber den VON Gott geweckten
kırchen, römisch-katholischer, lutherischer Glauben des äu ings VOTIauUus.

und reformierter Prägung mıiıt ihrer Säuglings-
taufpraxıs nıcht als die neutestamentlıche
Gestalt der Gemeıinde Jesu Christı ansehen.

1L Konsequenzen und Lernschritte
EeVOT der zweıten Zielsetzung des Taufdo-

Die Volkskirchen ihrerseıits en die täu{fer1- kumentes in den Limatexten entsprochensche aubens-, Tauf- und Gemeıindepraxıs werden kann, nämlıch dıe gegenseıtige Aner-
mıt Verurteilung und Verfolgung belegt kennung der Taufe ausdrücklich erklären,
Heute sıind WIT 1m ökumenischen Kontext müßte nach meınem Verständnis UVO geklärt
mıteinander gefragt, ob WIT dieses uUurc dıe se1n, welchen Stellenwer dıe Taufpraxis 1m
Entscheidung des Jahrhunderts bewirkte Verhältnis ZUT Tauftheologie hat Ich meıne,
Gegeneinander der kirchlichen Tradıtion VOI dal} In der Erörterung „Säuglingstaufe —
dem gemeınsamen errn och weıter verant- Gläubigentaufe“ das Grundverständnıis der
wortien können und ob 658 uns nıcht daran Taufe selbst ZUT Dıskussion steht. Es ist für

mich auch 1m Öökumenischen Kontext nıchthindert, unNseTEeIN Auftrag als Kırche g-
meinsamem Zeugn1s und Dienst in einer einsehbar, der Kindertaufpraxı1s alle
verpflichtenden Gemeinschaft stärkeren Aus- 1U möglıchen theologıischen Argumente
TuCc verleihen. gebillıgt werden, während einer Erwachsenen



taufpraxıs ständıg mangelnde theologische doch eine entscheidende Herausiforderung.
Motivation unterstellt wird. In dem von Max Thurian herausgegebenen
Die Letztgenannte wırd als Ausnahme behan- Ommentar dem Limatext (Ökumenische
delt Diıese Interpretation ist 1m Lichte der Perspektiven von Taufe, Eucharistie und

Amt, Paderborn ırd dieser Rezeptions-Taufaussagen des Neuen Testaments zum1ı1n-
dest eın „hermeneutischer Kunstfehler“ und prozel beschrieben „Erstens Aner-
legt den erdacCc einer pologie der Säug- kennung der grundsätzlıchen Übereinstim-
lıngstaufe ahe. Ks müßte 1m ökumenischen MUNng in der einen, apostolischen ITradıtion

und dem biblischen Erbe und Zzweıltens estä-Kontext mıt dem Primärtfall bezeugter Jau-
benstaufe 1m doch gefragt werden, ob dıe tigung dıeser Grundübereinstimmung als CI-
entscheidenden ussagen über dıie aubDbens- sten, sehr wichtigen chriıtt einem endgül-
taufe mıt sınngemäßer Modiıfikation auch tıgen KOonsensus In diesem entscheidenden
für die Säuglingstaufe gelten können. Hıer ist Bereich“ (Seite 11) Um diese Rezeption als
also die hermeneutische Fragestellung uUuNeCI- Wiırkung auf Leben und Dienst der Kırche
äßlıch, ob dıie neutestamentlichen exie ın voranzutreiben, ist für unsere Tauf-
der Bezeugung des Wesens und der Praxıs der diskussion der sozlologische Gesichtspunkt
Taufe ohne tiefgreiıfenden Bedeutungswandel ganz Neu aufzuarbeiıten. Manfred Mezger hat
auf die Säuglingstaufe übertragbar sind. ın einem Vortrag 966 In der Ev. ademıe in
Ich bın davon überzeugt, und das 1N- Mülheiıim/Ruhr formuliert: „Die Kırche ist
zwıschen dıe auch geschichtlich belegbare Urc ihre (neutestamentlich fadendünn be-
Erfahrung der weltweıten Baptistenkirche, egbare Kindertaufpraxı1s nıcht rumiert WOTI-
daß eine praktizierte Gläubigentaufe für dıe den; sıe ist uUurc eine (neutestamentlıch bes-
Weckung eines besseren Taufverständnisses SCT begründbare Erwachsenen-ITaufpraxIı1s
und für die Förderung einer strengeren Tauf- nıcht worden. Es hängt es der
verantwortung sehr hılfreich ist (mir ist In gleichzeıitig erforderlichen richtigen Predigt
diesem Zusammenhang nıcht bekannt, ob und Lehre VOI der Taufe, der Unterweıisung
diese Erfahrung auch Von jenen ndes- Von Kındern und Erwachsenen.“
ırchen bestätigt werden kann, laut Syn- In welche Gesellschaft ist die Taufpraxı1s der
odalbeschlu el Taufpraxen kırchenrecht- Kırchen eingebettet? eht heute nicht VOTI-
ich möglıch SIN drıinglıch darum, eıine Miıtverantwortung In
In der ökumeniıschen Diskussion müßten WIT echter ökumenischer Gesinnung über-

In bezug auf die Taufpraxıs über dıe nehmen, der Taufe als dem grundlegenden
Status-quo-Frage hinauskommen, denn für Band der Eıinheıt wlieder größere Bedeutung
mich bleibt VOT em der chriıtt nach beızulegen? ach meıner Überzeugung rag
in der Sehnsucht nach Erneuerung der jede Konfessionskirche Miıtverantwortung
Kırchen entscheıiıdend. der Darstellung des unıversalen es Jesu
Im Schlußbericht „Schritte auf dem Wege Christı in dieser Welt
ZUT Einheit“ der VI Vollversammlung des Die Befürworter der Kındertauf-Praxis waren
ÖRK Von Vancouver heißt 6S; „Der Limatext fragen, ob dıe 1im bezeugte Missıons-
ist eine Herausforderung und zugleich eine taufe nıcht dıe heute in uUuNseTEIN sozlalen
Chance für die Kırchen Zum ersten Mal WEeTI- Umifeld einzig legitime TaufpraxI1s ist; un
den dıe unterschiedlichen Traditionen her- den Baptıisten ist gemäß der Aufforderung
ausgefordert, einander nıcht ledigliıch auf dıe des Limapapilers dal}3 s1e der
Grundlage ihrer jeweıligen Identität brıin- „Unterstellung Von Kındern den Schutz
gCH, ondern in der Gegenwart iıhrer der na| Gottes sıchtbar ZU USATUuC
gemeiınsamen Bestrebungen einer konver- bringen  “ größeres Gewicht beimessen müßten.
gierenden Erklärung des apostolıschen lau- Wır emühen uns mıt der Praxis der Kıinder-
bens finden Das Dokument ist eine SCENUNg 1mM Gemeindegottesdienst, diıeser
Eıinladung uUunNseIe Kirchen, den Weg aus Forderung USarucCc verleihen. Dabeı soll
der Isolatıon ihrer Identität größerer der Segnungsakt nıcht Taufersatz se1n, SON-
Gemeininschaft gehen dern neutestamentlich gebotene Praxıs
Obwohl der vorlıegende Limatext für keine ar 10, 311)
Kırche ındend ist, da er keıin Jlau- Der vorliegende Konvergenztex' könnte
bensbekenntniıs sein will, bedeutet die ezep- schrittweise ZU Konsens führen, ennn In
tiıon der WIT alle aufgerufen sind der folgenden Taufdiskussion tärker berück-
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sichtigt wird, hıerbei nıcht dıe IICUu hören vermöÖgen, Was der Geilst den
ahrheı als Richtigkeıit, sondern als Wırk- Gemeinden heute sagt
1C  el geht Karl Rahner hat Von der
normatıven Tra des faktıschen aubens Dr. olfgang renz

Sterkrader Straße 24gesprochen (sensus fıdelium), und 6S wäre
prüfen, ob die Kırchen beı der Erhellung
dieses faktıschen aubens niıcht auch ZUT Berlin 27
Erneuerung ihrer Taufpraxı1s geführt werden.
Be1l dem Ziel der gegenseıltigen Erneuerung
der auile erkenne ich VOT em die Barrıere
der Identitätsfrage. Nıchts ist für eine Kon-
fessionskirche gefährlich WwI1e der Identi-
tätsverlust. Gerade Konvergenztexte mıiıt ıhrer Auf der uC
Zielsetzung einer Konsensfindung 1Im Zuge nach „NEU Schläuch  66der Rezeption geben solche Ängste frel, die In
der ökumenischen el nıcht verharm-
losen s1ınd. €e1 uns dıe ökumenische
Theologie, 6S einen Weg von der Konfes- rortsetzung S © 1/84
s1io0nsıdentität ZUI ökumeniıschen (partner-
schaftliıchen Identität über den Vorgang der Die dreı exemplarıschen exegetischen Unter-
„metano1a“ g1bt. suchungen den jJeweılıgen Interpretationen

olffs en gezeıgt, daß sıch ın
Mır ist berichtet worden, da in den auf ihrer Auslegung nıicht auf dıe Ergebnisse der
Weltebene inzwıischen zahlreichen Lehrge- modernen Bibelexegese tützen kann Obwohl
sprächen der Konsensus iIm wesentlichen sıe sıch In en drei Büchern ausdrücklich
erreicht wurde bel dem Bekenntnis dem auf diese Methode der SchriftauslegungJebendigen Gott und der Tat Gottes für dıe
Menschheıt In Jesus Christus bezıeht, hat sıch dreı Beıspielen gezeigt,

die Theologin diese Methode
beı ihrer Jextauslegung nicht oder doch 1UrDie Konvergenz bleibt bestehen be1 der rage sehr begrenzt angewendet hat. Alle a_der Heıilsvermittlung heute. Das gilt auch für

dıe vorlıegenden Limatexte. Ich bın davon mentlichen Exegesen, die hıer gegenüber-
überzeugt, da siıch unNnseTrTe jeweıilige ngs gestellt wurden, ührten hinsıchtlich der

Kernaussage der eiıchnısse wesentlichVOT dem Identitätsverlust, gerade auch 1mM anderen Ergebnissen.Rıngen den Vorgang der Heilsvermittlung Es stellt sıch dıe rage, die Tiefenpsy-heute, in einer Hınwendung Jesus
Christus als dem errn der Gemeinde Der- chologin und Theologin SOIC
wınden äßt unterschiedlichen Ergebnissen kommt. Die

dreı untersuchten extie tammen bei
aus dem Zusammenhang des KapıtelsEs geht auch In der Tauftheologie und der

-praxI1s mehr als eine Bestandsauf- „Richtet nıcht!“ Es geht ihr hlıer darum dar-
nahme. Gerade In der Konvergenzmethode zustellen, „daß Eesus mıt dem
als Fortschritt der vergleichenden Methode Komplex des Rıchtens und Rächens nıchts
hegt die Chance, einander näherzukommen, tun en wıll“ (111 43) Destruktiver iıcht-
indem WIT gemeinsam Christus naherKom- geist entstammt der patrıarchalıschen Stufe,
InNnen. Dabe!ı1 spüre ich allerdings den Mangel die Jesus überwunden hat. Es hat für das

Handlungsmöglıchkeıten. extfe WIeEe der Christentum tragısche Folgen gehabt, daß
hier vorliegende brauchen praktısche rnfel- auf Jesus dıeser Rıchtgeıist projJizlert worden

ist Dıe Identität des Christentums wurdeder, benötigen dıe Interaktiıon 1im christlichen
auch Von diesem Schatten übermalt.Alltag. Der gegenseıtige Besuch be1ı Tauf-

gottesdiensten waäre hlıer eın erster chrıtt wiıll die Projektion bbauen Darum
zeıgt sıe ın ıhrer Gleichnisuntersuchung, daß

Vor em aber benötigen WITr In diesem Jesus siıch hıer selber keıinerle1 Rıchterverhal-
Konvergenzgeschehen eine Curc Sensı1ibilıtät ten aneıgnet. Dort, dıe Theologen me1l-
für dıe Macht des Heıiliıgen Geilistes (ökumen1- NCI, olches Denken bei ıhm fiınden kön-
sche Spirıtualität), damıt WIT alle gemeinsam NCN, handelt 6S siıch iıhre Projektion.



Der Vergleich der verschiedenen exegetischen 111 43) Das VO  ‘ ihr vorgestellte Evangelıum
Ergebnisse hat meılınes Erachtens folgendes als Zentrum der Identität des Christentums
gezeigt ist In wesentlichen ügen einselt1ig verkürzt.

7u bejahen ist ihre Kritik einer esus ZUSC-(1) will einen Gerichtsgedanken ab- schobenen Weltenrichterrolle, die dem Pa-
bauen, der der patrıarchalıschen ule ent- triarchat entstammt. Hıer lassen sıch in der
spricht. Dabe!ı hat s1ie übersehen, daß die Theologiegeschichte siıcher manche Projek-Richtervorstellung Jesu, dıe diıe a_ tiıonen aufdecken Daß mıt dieser Ablehnungmentlıiıche Wissenschaft zutage fördert, mıt
dem Wıllkür- und Rachegedanken des Pa-

der negatıven Auswüchse der neutestament-
lıchen Theologie aber auch der C für

triarchats nıchts gemeın hat. Die Rıchtervor- Jesus den Menschensohn, der ja eine Rıch-
stellung Jesu stellt dem alten Rıchterbi den tergestalt 1Im ganz anderen Sinne verkörpert,völlig Maißlßistab der ottes- und äch-
stenliebe gegenüber. kann auf verlorengeht, ist auf den einseitigen tiefen-

TUnN:! iıhres nNnsatzes NUT den Patriarchen- psychologischen nsatz olffs zurück-
zuführen und aus der 1C der Theologıierichter finden, den s1e verwirtft. abzulehnen Für ıhren mgang mıt dem
Evangelıum und der Theologıe ist zweierle1(2) Zu dieser alschen Einschätzung muß}
festzustellen:kommen, da sıe Jesus auf einer ZWarlr

hoch entwickelten, aber eben doch 1Ur (1) Die tıefenpsychologische Aufdeckung
menschlichen ule sıeht Ile Worte, dıe Je- und Darstellung vieler wahrha entstellender
SUS das Rıchten sagtl, alle Gileichnisse Projektionen bırgt für den Theologen -
und Bılder, In denen Rıchter erscheıinen, WEeTI- che hilfreiche und erhellende Erkenntnis.
den ausschließlich auf dieser rein zwischen-
menschlichen Ebene gedeutet. ist (2) Der au dieser Projektionen beı

dann aber ZU au der theolo-siıcher beizupdiflıchten, CMn sie sıch MAassıv
aliur einsetzt, der destruktive, alle gischen Kernaussagen, die VON den Projek-
menschnliche Gemeinschaft zerstörende tiıonen übermalt wurden. Dies ist auf den
Rıchtgeıist abgebaut werden soll der Im- einselitigen tıefenpsychologıschen nsatz

'olffs zurückzuführen und von derperatıv Jesu „Richtet nicht, auf dalß ihr nıcht
Theologıie abzulehnen.gerichtet werdet!“ Mat F 1) jedoch nıcht 1U
Wır fassen das Resultat wıeder In einer eseauf der zwischenmenschlichen ene, SOIN-

dern auch in der Relation des enschen C
nımm auf dem Hintergrund derGott seine Bedeutung hat, ist ihr entgangen. tiefenpsychologischen Betrachtung des Aur

Es äßt sich also dıe These aufstellen Die Menschen esu eıne Beurteilung der Theolo-
VonNn den Ergebnissen der theologischen FE xe- g1e VOT. Dies ist eine Grenzüberschreitung SEel-
A stark abweichenden Textinterpretatio- fens der Tiefenpsychologie In das Fachgebiet
n”nen Olffs en ihre Ursache Im ein- der Theologie, die esus immer als Mensch
dimensionalen Jesusbild, das Jesus ANUur als un Gott zugleIic. sıcht.
Menschen kennt.
So hilfreich w1e dıe tiefenpsychologische Be- Rückblick
trachtung seın Mag, ist 1 - Der Rückblick auf die durchgeführte nier-
fen, daß sıe VO  —; diesem einseitigen nsatz suchung soll nıcht noch einmal dıe Ergebnis-
her exegetische Aussagen macht, dıe theolo- zusammentragen: Diese lassen siıch AQUus den
gisch unhaltbar sınd. Es kann hıer keine Schluß jeden Abschniıttes aufgestellten
Theologıe des neutestamentlichen Gedankens Thesen entnehmen In einer Art einer Rück-
VO Endgericht entfaltet werden. ber ich besinnung soll hıer der Ertrag der „Prüfung“
enke, 6csS ist doch eutlıiıc geworden, dal des erkes 'olffs VOT ugen eführt

mıt ihrer rein menschlichen Interpreta- werden. Zunächst möchte ich darauf hiınwel-
tion der Jesusworte wesentliche edanken SCH., daß sıch in den dreı Büchern 'olffs
des „Evangelıums“ und damit der tiıeferen eın Gefälle In mehrfacher Hınsıcht beobach-

ten äßt Während sıe 1Im Buch stark darumBedeutung der Gestalt Jesu nıcht erfaßt hat
In diesem iınne ist NU)  } auch ent- bemüht ist, „eine sachgemäße Indienstnahme
schieden Z° widersprechen, WeNn s1e behaup- tıefenpsychologıscher Einsiıchten  6 voll-
tet, sı1e das Evangelıum Jesu „kenne“ ziehen, einen „TÜr den Existenzvollzug
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aktuellen Jesus“?® darzustellen, fiındet sıch historisch-kritische Methode beruft, muß sıe
1mM IL Buch eine spezielle ausschnitthafte sS1e auch konsequent anwenden. Dies jedoch
Untersuchung der Jjesuanischen Menschenbe- unterblieb Es tut sıch vielmehr der erdac.
andlung Auf dieser Grundlage ırd 1m auf, da die In der Untersuchung
1888 Buch die Theologie in voller Breıte dıs- gefundenen ussagen über den Menschen
kutiert und angefochten. Wır en eutlic Jesus und die Theologie ihrer  — eigenen Vor-
gemacht, daß ihr hıer der Vorwurf einer aussetzung gemacht hat Tiefenpsycholo-
Grenzüberschreitung, noch dazu auf C- gisch gesprochen: Daß iıhr tiefen-
tiısch unsıcherem Boden, machen 1st. Soviıiel psychologisches Menschenbil auf Jesus DIO-
ZUuU inhaltlıchen Gefälle. Es wırd damıt jizlert. So widerspricht s1e ihrer eigenen
eutlich, dal3 dıe einzelnen Bücher durchaus methodischen Grundforderung jeden
unterschiedlich würdigen und krıtisıe- Theologen.
Ien sınd und daß erst das Gesamtwerk Thesemassıver Krıtik veranlakßltt.
Eın weıteres Gefälle äßt sıch 'olffs Wolff fordert dıe Entprojizierung des For-
Sprachstil beobachten Während s1ie 1m ersten schers un projiziert dennoch selber.
Buch sehr darum bemüht ist, den Leser ih- Das Jesusbild, das vorstellt, ist Je-

en{iTialls nıcht VO bıblıschen ext ausgehendSiıchtweise und Fragestellung vorsichtig
heranzuführen, konfrontiert s1e 1mM 111 Buch entwickelt worden. Sie hat tiefenpsychologi-
den Leser mıt Unmengen Von bewußt pole- sche Charakteristika des integrierten Men-
misch gehaltenen Außerungen, die ZU W1- schen be1l Jesus gesucht und gefunden und

hat sıch dann leider dazu hinreißen lassen,derspruch herausfordern. arum das? Ich dieses Jesusbild bsolut seizen und ıihmpersönlich vermute, daß nach Fr-
scheinen ihres Buches bereıits nıcht berall die Theologie esSSsSeEeN. Die Dimension des
auf bereitwillige uiIinahme gestoßen ist, 1Ns- Christus ist ıhr el entgangen. Die uCcC

VON Theologen und Psychologen nach einerbesondere nıcht beı den Theologen. Ihr pole- Hermeneutik, In der dıe beiden Dıiszıplinenmisches I1I1 Buch, das sechs re später
erschien, verstehe ich als Gegenreaktion auf In hilfreicher gegenseıtiger Ergänzung ohne
entgegengebrachte Kritik der Stil des gegenseıltige Disqualifizierung miıteinander
II1 Buches rein als bewußtalMiıttel umgehen, mu also auch nach fort-

gesetzt werden.verstehen ist, der azu dienen soll, sıch
verschaffen, erscheint MIr doch Eın persönlıches Wort ZU Schluß. Meıine CI-

recht unwahrscheıinlich, zumal ich Von Teıl- ste doch recht begeıisterte Eıinstellung den
nehmern einer Tagung der „Internationalen Büchern olffs hat sich Urc die Unter-
Gemeinschaft Arzt und Seelsorger“, dıe 1mM suchung star relativiert. Das Bıld des inte-
rühjahr 983 stattfand, hörte, daß grilerten Mannes, der alle patrıarchalischensıch als Referentin ebenso streitbar g1bt WI1e Strukturen, dıe den Frauen die Möglıchkeials Schriftstellerin Es are sıcher interessant ZUTr Entfaltung ihrer Begabung oft verhin-

erfahren, WI1Ie die Ana.  ı1Kerın diese Hal- dern, überwunden hat, spricht mich nach WI1Ie
tung ZU uDBlıkum selber rklärt VOT och kann ich persönlıch diesen Je-

SUS nıcht 11UT als integrierten Mannn sehen ErDıie Dıskussion 1mM Teıl der Arbeıt hat g-.
zeligt, olffs methodischer Nnsatz als hat für mich als Christus eine Bedeutung, die
Modell für eine NEeUEC biblische Hermeneutik weiıt über die tiefenpsychologisch definierte
1Ur sehr eingeschränkt begrüßt werden kann. „Integration“ hinausgeht. Meine eolog1-
Hılfreich ist ihre neuartige Darstellung des sche Kritik 'olffs Werk ist damit hın-

reichend eutliıc geworden.Menschen Jesu; die TeENzZE zeigt siıch jedoch
bereits be1 der Erforschung des anthropologı1-
schen Ansatzes olffs für diesen Men-
schen. Der kerygmatische Christus bleibt völ-
lıg verborgen. charfe Kritik ruft auch die
Untersuchung der exegetischen Arbeitsweise
hervor. Wenn siıch auf die

erg! Gerhard Wehr, Rezension O Jesus der Elke Neeb, Merzhausener raße V
Mann, 1n * Dt. Pfarrerbla: 5/1976, 76. Jahrg. 148 63 Schmitten
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2) Diese Überlegung uns weıteremDie mißverstandene Bergpredigt achdenken Wır können nämlıich die Berg-
predigt einschließlich der Rede VonNn der Ge-
waltlosigkeıt) n]ıemals ohne das Von olgathaIn etzter Zeit wird 1mM politischen Raum darauffallende Licht sehen und bedenken!und 1m Zusammenhang mıt der „Friedensbe- Iun WIT das nıcht, dann kommen WIT strackswegung“ des Ööfteren die Bergpredigt CI-

wähnt. Da muß INan zunächst anmerken, ZUuU Sınal, Umständen ohne 65 wol-
len oder bemerken. Wır stehen dann bı-dalß der Hınweils auf „die  “ Bergpredigt sach- blisch gesprochen „unter dem Gesetz“ undiıch nıcht gerechtfertigt ist Und CR ist sicher nıcht mehr „unter der (made“ Der Chriıstgul, WEn WIT schon dieser Stelle rein

sprachlıch orrekt bleiben versuchen. hat miıthın keinen Zugang ZUT Bergpredigt
es redlichen Bemühens, er Ernst-Wenn „die  6 Bergpredigt genannt wird, meınt haftıgkeıt, aller Askese ohne Golgatha!INnan „natürlich“ das Wort DZW. dıe orde- uch über der Bergpredigt muß die Bot-

rung der Gewaltlosigkeıit. Das ist dann VOI
em und lediglich! der Abschnıiıtt schaft Von der nade, VO eıl in esus
Matthäus 5 38 42 Nun steht allerdings Christus, Von der Erlösung, stehen.
och vieles andere In der Bergpredigt. twa 3) iıne andere Überlegung: Es ist dıe über-das Wort VO Mord Mat D, 26) oder
VO eDTrucC Mat P z7 32) Diıese einstimmende Auffassung der Neutestament-
Erörterungen, die heutzutage unsere

ler und der meisten ernsthaften Schriftfor-
scher und INan wiırd ihr letztlichAufmerksamkeıit verdienen, siınd leider aus- kaum wıdersprechen können daß dıegeklammert, (0001 Von „der  . Bergpredigt die Bergpredigt nıcht eiıne „Predigt“ 1mM heutigenRede ist. SO ist der Hınwels auf „die  ““ Berg-

predigt I, nicht recht zutreffend (um Siıinne ist. Sıie ist nıcht ın einem Zug VO  — Je-
SUuS gehalten worden. Der Evangelıst Mat-nıcht >8 ist irreführend) thäus hat In diesen dreı1 apıteln (Matber 9008  — steht das Wort Von der ewaltlo- mehrere Jesusworte zusammengestellt. Jesussigkeıt (Menge-Übersetzung: „Gebo' der hat diese einzelnen en verschiedeneWiedervergeltung“) eben auch ın der Berg-

predigt und damıt In unNnsrer SO sınd Zielgruppen gerichtet. Nser Abschnitt Mat
9 38 42) wendet sıch Menschen, dıeWITr genötigt, darüber nachzudenken und uns ter dem INATuC der römischen (Miılıtär-)ein aAaNgCMESSCHNES Verständnis dieser Wei1- Gewaltherrschaft L1UN ihrerseits offenbarSUNg bemühen Dazu sollen diese ılen

eın weni1g beıtragen. auch meınten, daß die Herrschaft ottes auf
der Erde ganz ohne Gewalt nıcht zustande

1) /uerst muß INan wohl feststellen, da nle- käme. Man en 1Ur dıe damalıgen
mand Zugang ZU[r Bergpredigt und meıst messianischen „Freiheitsbewegun-
spezıell dıesem Abschniıtt ohne eın echtes gen“ dıie Tatsache, einige 1im Jünger-
Interesse für den Bergprediger en kann. kreis noch Schwerter mıt sıch führten: das
Die hier genannten Weısungen ergehen Ja als auch dıe Jünger VO  - diesem Denken mehr
Worte eSsu al Uun|  N Hınter ihnen steht ın Je- oder wenıger beeinflußt CNn, daß Weg und

Tun des as Ischarıoth wahrscheinlichdem Fall esus selbst. Wer sıch mıt der Berg-
predigt beschäftigt, muß sıch mıt esus be- auch VON er verstanden werden mul USW.)
schäftigen. Das gılt ıIn jeder Hınsıcht. Wenn WIT mıt dieser Deutung auf dem richtiı-
d In Vers 30b der konkrete Appell lautet: SCH Weg sind, beweiılst ers 41 Man
„Wer dich auf deine rechte Wange schlägt, muß wissen, da amals der römische Leg10-
dem auch dıe andere hin ! dann ırd nar in einem Von Rom eroberten und besetz-
der Bıbelleser sogleich Jesu eıgenes Ver- ten das oft zähneknirschen Al
halten erinnert, WwI1e 1m Johannesevangeli- kannte eCc hatte, seın Gepäck jeder

(18, 22{1) berichtet ırd. (Jesus, der als Zeıt und VON jedwedem Menschen eine eıle
wehrloser Angeklagter VOT dem Hohenprie- eıt tragen lassen. Man lese dazu auch
ster steht, ırd Von einem Diener 1Ns Gesicht Markus K 24) Von er bekommt Jesu
geschlagen. Darauf hält auch nıcht se1in dıkale Forderung sein Wort von der Zwel-
Gesicht einem chlagen hın, SOMN- fen Meıle seinen Sıinn. Jesus ordert sel-
dern weıst den Schlagenden eindeutig Zuhörer, In erster Linie wohl seıne Jünger,
recht.) ZU Verzicht auf egliche Gewalt und „Ver-
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geltung“) und Zu Frieden, auch wenn CI- „Nichtwiedervergelten des Bösen'  Dn und ZU
eDlıche pfer erheıscht, auf. Es ware von „Gewaltverzicht“ aufgerufen wird. FEr iırd
daher törıcht, würde Man das Wort „Wiıder- ann immer wieder nach Jesu Vorbild Aus-

schau halten, Leitung UrC. den eiligenstehet nicht dem Bösen!“ als Lebensregel für
den Jünger Jesu verstehen. Wiıe are esS denn Geılst bitten und dann ın großer Liebe, aber
auch zusammenzubringen mıiıt dem Appell auch in „Besonnenheıt“ mit Vernunft
der (Jak 4, „Widerstehet dem Teufel, und Mälßigung) andeln eWl werden In

wird G1 VonNn euch flıehen !“ ? (Vgl auch unNnserm Abschnitt konkrete Weısungen
etr 53 81f.) on gal nicht kann gemeint (Wange ın  ten; Unterkleid un Oberkleıid
se1n, eın Christ keinen Wiıderstand hingeben; 7wel Meılen einer eıle mıit-
das Öse, das einem andern, für den er VeEeI- gehen; eld verleihen ohne 6S zurückzufor-
antwortlich ist (Gatte, Kınd . a.), angetan ern gegeben. (In der Jüngerschaft geht 65

immer konkrete Lebensentscheidungen!)werden soll, eisten SO
ber WITr werden n]ıemals aus den hier g_

Vor em aber ist 6S völlig iıllegıtım, Ja, g_ nannten Konkretisierungen verbindliche
radezu unmöglıch, dıe Weisung Jesu AQUus dem chrıstliıche Gesetze machen dürfen Nıe wird
aum des Vertrauens Gott herauszureißen der Jünger Jesu ohne ernsthafte rage nach
und s1e In den polıtischen aum und über- dem ıllen Gottes jer und jetzt zurecht-
haupt In den Bereich der mıtmenschlıchen kommen. Jüngerschaft el ja nıcht ber-
Beziehungen hineinzustellen und als Mot- nahme Gesetze und Lebensregeln, SOMN-

aiur In Ta seizen (Der Von Jesus dern Nachfolge „hinter esSus herge-
geforderte öllıge Gewaltverzicht kann 1Ur hen“)
da erfolgen, Vertrauen ın Gottes Führung Kurt Barthelund Bewahrung vorhanden ist! Der Christ
soll doch beı seinem Verzichten wissen und Otto-Hahn-Str. 10, 3417 Boden{felde
sich dessen trösten, daß Gott eın Vergelter ist
und dal3 die Rache sein ist!) Keıine polit1-
sche (und staatlıche Regel! Von Martin
Luther ist der Ausspruch überliefert, daß
„die Bergpredigt nıcht aufs Rathaus gehört“. Buchbesprechungen
Und Bismarck davon überzeugt
hatte über diıesen Themenkomplex schon erd Theißen, Psychologische Aspekte DAaU-seiıne Doktorarbeıt geschrıeben da MNan
„mit der Bergpredigt nıcht dıe Welt regleren Iinıscher Theologıe. (FRLANT 131) Van-

enNOecC. Ruprecht, Göttingen 1983 419könne“. Um 6S noch einmal Es ist S) art. 6 i ISBN 3-525-53803-0unstatthaft und verfehlt, das Wort Jesu
Vvon der Gewaltlosigkeit und VO Frieden ZUT erd Theıißen, selt 980 Neutestamentler in
Maxime des staatlıchen und polıtıschen Han- Heidelberg, bıslang VOI em uUrc seine
eins machen. Auf diese Weise würde INan Beıträge ZUT Sozlologıe der frühen Christen-
1U einer Mißdeutung des Evangeliums heıt bekannt, greift hiıermıiıt die schwier1ige
OrSchu eisten. rage einer psychologischen Interpretation

bıblıscher extie auf. Psychologıie und Xege-
5) Schließlic ırd INan müssen, daß SC stehen seıit langem ın deutlicher Dıstanz
Jesu Forderung einer völliıgen Gewaltlosig- zueiınander, weil dıe Gefahr einer überfrem-
keıt sich nıcht eine Gruppe, eın Kollektiv, denden Psychologisierung groß ist Theißen
richtet, sondern den einzelnen Jünger. e1ß dıe Gefahr, dıe UTrC den jeweıligen
Nıcht einmal für die gesamte Gemeinde Jesu Einfluß bestimmter chulen 1UT noch größer
und ihr „Gemeindeleben sınd hiıer dıe VOI- ist, und jefert deshalb eine lange Einleitung
bindlıchen „Gebrauchsanweisungen“ fın- „T’heoretische TODIeme relig1ionspsychologı1-
den, sondern dem einzelnen Jünger Jesu wird scher Exegese  ‚06 65). Darın stellt er dreı
hier die Forderung ZU „Gewaltverzicht“ Ansätze VOT, dıe jeder eın Recht aben, aber
und ZU Friedenmachen und Friedenhalten nicht bsolut stehen dürfen, sondern „herme-
gegeben Der Jünger Jesu ırd unbedingt neutisch integriert“ werden ussen den
darüber nachzudenken aben, Was 65 dann lerntheoretischen („Religion als sozıal gelern-
onkret für ih: bedeutet, Wn CT ZU tes Erleben und Verh  en psychodynamı-



schen („Religion als Auseinandersetzung mıiıt unverständlıch, wenn einige Menschen intul-
dem Unbewußten“) und kognitıven nsatz t1v annen, sıch bewußt machen und iıhr Leben
(„Religion als au einer gedeuteten Echo auf diese verborgene Jenseıitige
eit®) Die drei Ansätze werden dann auch Wiırklichkeit führen wollen? Ist es unberech-
für die untersuchten Texte benutzt; als SOTS- tigt, diese Wiırklichkeit ‚Go nennen?“
ältıger Exeget stellt Theißen jedoch der DSY- Man kann eiınens nsatz auch
chologischen Analyse jeweıls eine ext- und schöpfungstheologisch NCHNNCI, jedenfalls CI -
eine Tradıtionsanalyse VOTaus. eınens hält dıe Weltwirklichkeıit, einschließlich der
„Prinzıplen einer hermeneutischen sycholo- psychischen, theologischen Aussage-, Ja ÖOf-
gle gehen VO  — fünf Prämissen AUS: Mensch- fenbarungsqualıtät. Wo g1ibt 65 noch eine
lıches Erleben ist interpretativ vermittelt, Grenze ZUT SO:  n natürlichen Theolo-
geschichtlich bedingt, äßt siıch in Texten gie? Das ist meıne Hauptanfrage. Handelt 065
er anderen Zeichen) objektivieren, bildet sich nıcht mehr als eiıne Bewußtwer-
einen ganzheıtliıchen Zusammenhang und ist dung?
inhaltlıch geprägt Psychologische Exegese
wıll „lexte als USaTruC und Vollzug mensch- uch ennn Theißen 1im Gefolge des kogniti-
lıchen Tilebens und Verhaltens“ deuten. ven Nsatzes dem Bewußtsein gegenüber der
1lle untersuchten extie tammen Von Paulus. Überbewertung des Unbewußten wıieder
Theißen behandelt s1e nach Themengruppen, mehr Geltung chenkt, bleibt doch die Kate-
zumeist mıt einem Schwerpunkttext: (1) Das gorle „(un)bewußt‘“ eiıtend Ist die menschlı-
Verborgene des Herzens die Aufdeckung che eele letztlich selber die Quelle relıg1ösen
unbewußter Motive (1 KOr 4, 3i Röm Z rTieDens und Verhaltens? Inwiefern ist das
16; Kor 14, Z (2) Die des göttliche Gegenüber gewahrt? Wo lıegen dıe
Mose und dıe unbewußten Aspekte des Grenzen zwıschen relıg1ösen ymbolen und
Gesetzes (2 KOrTr 3, 4, 6); (3) esetz und der Offenbarungswirklichkeit Gottes? arft
Uun! dıe Bewußtwerdung des on INan L. be1 der „Weısheıt“ (1 Kor 2) davon
nach Röm J Z (4) Glossolalie reden, „dUusS einer urzeitlichen 1eiendi1-
prache des Unbewußten? (1 Kor 14) und (5) mension der Wiırklichkeit DIs ins
Weısheit für ollkommene als höheres Be- Herz des Menschen gedrungen 1s eine KOS-
wußtsein (1 KOor z 16) Die Gründlıich- mische Tendenz, die ın der Schöpfung ein-
keıt und Umsıiıcht der nalysen eiıbnens ist programmıert ist (379/380)? Dıie Fragen
SCANIILC beeindruckend Wo findet INan meıine Krıitik
viel Material unterschiedlichsten Charakters Die exegetische und psychologısche erme-
AA ZU Phänomen der Zungenrede? Te1- neutik müßte eine theologische CI-
iıch wirken dıe Analysen zuweılen auch weıtert werden; auf diesem Feld kommen dıe
schematisch; hilfreich und durchdacht die eigentlichen Fragen ZUT psychologischen In-
Betrachtungsraster sınd werden S1e immer terpretatiıon bıblıscher exte (nicht NUur beı
der Individualität des lextes und der Thema- eıbnen ZU Austrag Das In Rechnung
tik gerecht? och lassen sıch solche Mängel gestellt, den Leser eine hochinteres-
angesichts einer methodischen Sauberkeit dıfferenzierte und zweifellos NEeEUE
und Durchsichtigkeıit nıcht leicht vermeıden. Aspekte bringende Darstellung.
eiınens Verdienst ist CS, WIrklıc einmal
exegetisch verantwortete psychologische In-
terpretation unternehmen, und das ist
gesichts anderer Versuche eın außerordentli-
cher Vorteil und Fortschritt, auch ennn MNan
manche Ergebnisse nıcht teilt
Theißen ist, Was seinen eigenen Ansatz be- Missıon Im euen Testament. Hrsg. Von arl

Kertelge. el Quaestiones disputatae,nfft, Religionswissenschaftler (das zeigt sıch 93 Verlag Herder, reiburg 1982, 240) Pa-auch in seinen anderen Werken); wıll reli- perback 406, — ISBN 3-451-02093-9g1Ööse Phänomene verstehen. Darın lıegt
gleich das theologische Problem seiner Aus- Das ema „Missıon“ wird heute Von ganz
führungen. Er fragt nach der „vorgegebenen
zentralen

unterschıiedlichen Perspektiven betrachtet.
Irklic.keıt“ J die „letztlich Einerseıts e1ß INa  S „die Kırche ist esent-

‚SChöpfer uNseIer Lebenswe ist. „1st 6S iıch missıonarısche Kırche“; andererseıts



spricht INan von eiıner Grundlagenkrise. Auf Carl €einz 1SKer, Evangelien-Synopse der
diıesem Hıntergrund versuchen die Beıträge, Einheitsübersetzung. Oncken Verlag Wup-
VO euen lestament her „dıe Intention des pertal und Kassel, Verlag Katholisches ıbel-
Missionsauftrages Jesu besser erfassen erk Stuttgart, 1983, 182 Seiıten,

19,60.und seıine konkret-geschichtliche Realısıe-
Tung beurteıjlen“. Dıiıe Autoren eutsch- Der Oncken-Verlag bewles schon VOT 7Welsprachige katholische Neutestamentler be-
handelten das TIhema beı einer JTagung 1Im Jahrzehnten eın Gespür, als CT eine
Aprıl 1981 Diıe Beıträge iragen „nach den preiswerte Evangelıensynopse auf den Markt
tragenden Impulsen der urchristlichen Mis- brachte, die iın vielen Kreisen, darunter auch

ın chulen, weiıte Verwendung fand Zuerstsıonsbewegung“ Kertelge 1m OTr WOTTU). legte mMan dıe Zürcher Übersetzung ZUgTUuN-Ausführlıc und überaus informatıv referijert
Pesch über „Voraussetzungen und Anfän- de der Luthertext folgte. Jetzt wurde, 1I11-

der urchristlichen Miıssıon“, Schneider INECIN mıiıt dem katholischen Bibelwerk, die
über die Darstellung des Missıonsauftrages Eiınheitsübersetzung nutzbar gemacht; auch

deren erläuternde Anmerkungen fandenJesu in den Evangelıien. Dre1 Aufsätze eNnan- uinahme. Eıinteilung und you der rühe-deln dıe Theologıe der 1SS1O0N In den OD- Ien Synopsen werden weıtgehend beibehaltentiıschen Evangelıen: Frankemölle bel
Matthäus, OC beı Markus und kKkremer und eshalb auch der Name des 98() VOI-

beı Lukas:; den entsprechenden Beıtrag storbenen Bearbeıters. Zahlreicher wurden
Paulus j1efert er. TOX schheblıc dıe Hıinweise auf außerkanonische Paralle-

len Selbstverständlich weist jede Bearbei-dıe ematı in die nachbiblische Zeıt tung einer Synopse 1mM einzelnen TODIemefort ( ZUT christliıchen 1SS1ON 1ın der Spät-
antıke“). Die Gesamtbeurteilung möchte auf; das lıegt In der Natur der aCcC
ich folgendermaßen ZU USdrucC bringen:
Der Au{fsatzband mich spontan d eın
Semiıinar über das Ihema planen.
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